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Vor Warschau.
„Unsere Truppen stehen vor Wa rschau ". In diesem

knappen Satze der jüngsten Hauptquartterdevesche steckt
vielleicht die Ueberschrift eines neuen Kapitels der Weltge-
Mchte. Das Leitmotiv des Feldzuges ist angeschlagen: wir
loren die ersten Töne aus der Ouvertüre einer Entschei¬
dungsschlacht.

Es ist das dritte Mal , daß preußische Truppen vor
' "tschau erscheinen. Zuerst kamen sie in den letzten Juli-
agen des Jahres 1656, Arm in Arm mit den Schweden,
cit Wasas  auf den polnischen Thron gelangt waren , be¬

trachteten Polen und Schweden sich als „Erbfeinde". Und
" „große Kurfürst" wollte die polnische Lehnshoheit über
c n Ostpreußen  abschütteln . Eine dreitägige Schlacht

vor den Toren der polnischen Hauptstadt öffnete deren Tore,
^ "d durch big Verträge von Labtau - Wehlau  wurde

er  Wunsch - es Markgrafen von Brandenburg und Her-
sogŝ von Preußen verwirklicht.

Dann erschienen die Leute aus Brandenburg -Preußen
trder im Hochsommer 1794, dem Jahre zwischen der zwei¬

en und der dritten „Teilung Polens ". Obwohl aber ihre
^birnonatige Belagerung sehlgeschlagenwar , wurde die
^ aerige Hauptstadt beö Polenretchs doch, nachdem sie sich
en Russen  ergeben hatte, dem preußischen  Gebiete
SeMagen, und das Oberpräsidium der 1793 in kleinerem
wfange eingerichteten Provinz Südpreutzen  dort-
« verlegt. Zwölf Jahre haben damals die schwarzweitzen
"hnen über Warschau geweht. Am 28. November 1808

>v *W öie  Franzosen herunter . Im Kriege von 1809
auch bie Oesterreicher  auf 40 Tage Meister

sv, j öte  lle dem nach Napoleons Anordnung in Per-
n Union mit dem Königreiche Sachsen verbundenen

Ii' / ° ^ ^ brzogtum Warschau"  entrisien hatten. Ihr
jj ? ^ 8tn war ja nicht wett, da sie damals noch (von 1795
sg ^"udesteile in der Gabelung von Weichsel und
im "Ostgalizten"  hielten , bie ihnen dann

Eneöen von S chön b r u n n
"übrigens war Warschau,

aber
abgenommen wurden,

keine sonderlich alte Stadt,
in 1334 zuerst urkundliche Erwähnung geschieht, erst
^ag ^ ^ itte des 16. Jahrhunderts von einem der letzten
lens .anstelle Krakaus zur Haupt  st a dt  P o ^
satten ^̂ ^"den worben. Bis in jenes Jahrhundert hinein
Als " erzöge von Masowien"  in ihr residiert,
^olen ^^ ^Cm ^ussterben der Jagellonen -Dynastie (1573)
§8 QfI  ein volles Wahlreich wurde, verlegte man die
k« u .»^ biage nach Wola bei Warschau: doch blieb Kra-

Kr ö n u n g s sta d t bis zum Ende des Reiches.
m Su  einerBussen starken Festung ist Warschau erst durch die
rnnge« ^ 'uncht worden, denen freilich die beiden Erobe-
8. § üottt 5- November 1794 (Erstürmung Pragas ) und
tzefestj "̂' ^er 1831 von den Polen auch ohne starke Dauer
bie wieder sehr erschwert wurden. 1882—1835 wurden

unterworfenen Besiegten von Ostrolenkavon de " "lerworsenen
Urs" ^ eisernen Nikolaus I. gezwungen, sich ihr „Zwing-
die L ..e ^ ? ander --Citadelle ", selbst zu bauen,
sei x« ^ ü ûs wenige Tage vor der Kriegserklärung jetzt,
einen mn dE" Russen selbst, sei es, wie diese angeben, durch
öenübev in die Luft gesprengt sein soll. Ihr ge-
Fort a "uf dem andern Weichselufer bei Praga ein
11  um sie herum sechs . Seit 1888 aber sind noch

dragne ^ ^ "bene Forts auf der Warschauer und 4 auf der
stuna I* ? Eite hinzngekommen, so daß jetzt eine Lagerfe-
vvn öer°s>( W®en deren Stärke sich etwa in der Mitte

^ Lütticher und der Antwerpener halten mag.
tung 1  Uugemeinen politischen und militärischen Beden-
Einwo? ^^ - 'fetzt sich seine wirtschaftliche an. Die
^thtia "" ^ ^ wird, gegenwärtig auf 800 000 geschätzt. Das
Platz „r,  E"iporgestiegene Lodz  kommt ihr als Industrie-

^rrsch^fj ^ selbst unter der russischen Knutengeblieben,
schon 1830-

Die Zucht-
31 als we-

ClU ltnru I)tacr Ort
senilis E ** Bevölkerung wirkte schon 1830 —si acs we-
die * ' iursäche zum Mißlingen der Revolution . Aber
mit {,t eu  bekamen 1905- 06 gleichfalls außerordentlich viel

ew >̂erde der Unordnung zu tun , in dessen Bevöl¬

kerung sich vielfach daS sozialistisch-anarchistische Treiben
der Weltumsturzparteien mit der nationalpolnischen Ab¬
neigung gegen bie Feinde von Polens staatlicher Selbstän¬
digkeit, bürgerlicher Freiheit und völkischer Kultur ver¬
mischt.

Uns larfjuu.
Gens, 16. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Petersburger Meldung erließ der General¬
gouverneur von Warschau einen Aufruf an die Bevölke¬
rung , worin er sie aufsoröert, sich nicht über die militäri¬
schen Ereignisse in Russisch-Polen zu beunruhigen . Das
Leben in Warschau gehe seinen gewöhnlichen Gang.

Kraka«, 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
„Nowa Refvrma" meldet aus Warschau, daß das Ban¬

ditentum dort in furchtbarer Weise zunimmt. Bei der herr¬
schenden Teuerung und der enormen Zahl der Arbeitslosen
befürchtet man in Warschau und in Lodz den Ausbruch
einer Hungerrevolte . Täglich werden massenhafte Verhaf¬
tungen vorgenommen.

Vor Dünkirchen.
sBergl. die Karte ans der 2. Seite.)

Berlin , 17. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Kriegskorrespondent des „Nienwe Rotterdamsche

Courant", der soeben aus Nordfrankreich kam, drahtete von
der Grenze folgendes: Die Neberreste der bel¬
gischen Armee  von Antwerpen «nd aus der Umgebung
von Ostende haben sich vergebens zu konzentrie,
tot versucht . Sie sind völlig des organisiert  ab¬
gezogen «nd zwischen Dixmnide« «nd NonlerS durch die
französischen Marinetruppen nnd einige Kavallerie «nter-
sttitzt worden. Die Franzose« warfen dort Befestigungen
auf. Gestern  Nachurittag um 2 Uhr wurde« diese Be¬
festigungen von bedeutenden deutschen Streitkräften aller
Waffengattungen angegriffen. Es ist anzunehmen, daß diese
Streitkräfte die Franzose« zurückgeworsen habe« «nd bie
Deutschen dürften jetzt in der Gegend von Dün¬
kirchen  sein , das von den Verbündetenverstärkt worden
ist. Der große Verbindungsweg von Brügge
über O st ende nach Nie uw Port ist in der Ge¬
walt der Deutschen . Inder  Gegend von Dünkirchen
«nd Boulogne sind bald größere Kämpfez« erwarte«.

*

Amsterdam, 16. Okt. (Wolff-Tel .)
Die Zeitung „Nieuw. van den Dag" meldet aus

Brügge vom 18. Okt.: 20 000 Deutsche befinden sich in M a l-
öeghem.  Die Engländer ziehen sich andauernd zurück.
Belgische Soldaten überschreiten fortgesetzt die Grenze.

Rotterdam, 16. Okt. (Tel. Ctr. Bln.)
Als die Deutschen sich Ostende näherten , waren die

englischen Truppen schon teilweise eingeschifst, teilweise
nach Süden abgezogen. Ueberreste der belgischen Armee
waren nach Südwesten abmarschiert. In der Nähe der

brabantischen Grenze versuchen immer noch einzelne Ab¬
teilungen , die Deutschen zu belästigen. Gestern sind zwei
solcher Trupps , im ganzen 120 Mann , über die Grenze ge¬
trieben und interniert worden. Der Dienst im belgischen
Grenzbahnhof Esschen wird von deutschen Marinesoldaten
versehen. Einer waltet am Schalter, ein zweiter ist Kon¬
trolleur , zwei fahren auf der Lokomotive mit, ein anderer
ist als Schaffner tätig.

Eine weitere Meldung lautet : Englische Kriegsschiffe
kreuzen in der Nordsee auf der Höhe von Ostende.

WW MiMutig der» llwe.
Furcht vor dem Fall von Calais.

Genf, 17. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Der amtliche englische Kriegsbericht von gestern ent¬

schuldigt die erfolglosen Kämpfe des linken
Flügels  der Verbündeten durch den Hinweis auf das
äußerst schwierige Gelände. Pariser militärische Kreise ver¬
künden voreilig , die belgische Armee sei bereits in Ver¬
bindung mit den Franzosen. Doch hegt man große Besorg¬
nis , daß Calais in die Hände der Deutschen
fallen könnte. „Dail yChromele" meint, die Lage sei
durchaus nicht verzweifelt. Die Nisneschlacht sei minder-
wertiger als die Kämpfe am linken Flügel , wo der Knoten
geschürzt sei. Es frage sich nur , wer den entscheidenden
Schwetthieb führe. ^

UM in der Mlm auf Mmt.
Köln. 17. Okt. (Tel. Ctr. Kn.)

Wie der „Köln. Ztg." aus Zürich berichtet wird, wurden
gegen die von den Franzosen östlich Belfortl bis anS Elsaß
vorgeschobenen Stellungen bereits am Dienstag schwere
deutsche Mörser  eingesetzt. Die Kämpfe waren sehr
heftig. Die deutsche« Trnppen gewinne« Boden, wen« auch
nur schrittweise. ^

MtM wrnmm  in Mon.
Rotterdam. 17. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung der Londoner „Times" ist am!
Dienstag der Brigadegeneral Lambton, der Adjutant des
britischen Oberbefehlshabers in Frankreich, French. in einer
wichtigen Mission ans dem britischen Hanptguartier in
London eingetrosfen. Die „Times" läßt dnrchblicke«, daß in
London bedeutende Entscheidungen bezüglich der mili,
tärischen Operationen in Frankreich getroffen werden.*

II. 26 öot die„MM"» Sinken MM.
Mailand. 17. Okt. (Tel. Ctr. Bln.)

Der „Corriere de la Sera" meldet aus Petersburg:
Mit dem von dem dentschen Unterseeboot versenkten Kren-
zer „Pallada" sanken 865 Mann. Von der Besaicnng blie¬
ben nur 7 Matrosen und 1 Mechaniker, die sich an Land
befanden, am Leben.

Das Unterseeboot, das den russischen Panzerkreuzer
zum Sinken brachte, war „U. 26"' Wie die „Dauziger
Neuesten Nachrichten" hören, hat für diese tapfere Tat die
ganze Besatzung das Eiserne Kreuz erhalten.

Großes Hauptquartier, 16. Okt. (Amtl.)
Die Nnsien versuchten am 14. Oktober sich wieder in den

Besitz von Lyck zn setzen. Der Angriff wurde jedoch znrttck-
gewiesen. 860 Gefangene . 1 Geschütz und 3 Ma¬
schinengewehre  fielen in unsere Hände.

Brügge  wurde am 14.. O ste n de ckiü 15. Oktober von
unseren Truppen besetzt.

Heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend nord¬
westlich von R e i ms wurden abgewiesen. — Die Franzosen
melden in ihrer amtlichen Bekanntmachung, daß sie an ver¬
schiedenen Stellen der Front, z. V. bei Berry an Bae, nord¬
westlich von Reims merkliche Fortschritte gemacht hätten.
Die Meldung entspricht nicht den Tatsache«.
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itertennung der deiilM MW« in Belgien.
Brüssel, 16. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)

Der Bürgermersker, ber seit fast zehn Wochen von den
Deutschen besetzten Stadt Wemmek, hat an den General-
gouverneur Freiherrn von der Goltz ein Schreiben gerich¬
tet, in dem er das Verhalten der deutschen Soldaten als
durchaus tadelkvZ  bezeichnet, und in wärmsten Wor¬
ten die Ge r e ch ti g ke kts l i e b e und entgegenkommende
Haltung des Platzkommanöanten, Oberstleutnant von B.,
hervorhebt. Die Bevölkerung von Wemmel, die durch die¬
ses Vorgehen von tiefster Dankbarkeit erfüllt sei, sehe des¬
halb der Zukunft vertrauensvoll  entgegen.
Mnkmdige Mute in der delMen Armee.

Die Polizei -Direktion in Hildcsheim gibt folgendes
bekannt:

„In der zweiten Hälfte des Monats September sind
einige belgische Kriegsgefangene ans den Gefangenenlagern
in Soltau und Munster entwichen. Sie waren in Uniform
und konnten sich ihrer Wiederverhaftung nur entziehen,
wenn sie Unterstützung auf ihrer Flucht fanden.

Auf Anordnung des Königlichen Stellvertretenden
Generalkommandos des 16. Armeekorps lenke ich die Auf¬
merksamkeit der Einwohner auf solche Ausbrecher und gebe
ihnen gleichzeitig bekannt, da sie sich durch irgendwelche
Unterstützung derselben auf der Flucht wegen Gefangenen¬
befreiung selbst strafbar machen.

Die beiden Gefangenen aus dem Lager Munster waren
Kongosoldaten und sollen offenkundige Verbrecher sein."

Daß die belgische Armee offenkundige Verbrecher in
ihren Reihen hat, beweist genug. In der deutschen Armee
dürfen nur ehrenhafte Männer fechten) für Verbrecher ist
bei ihr kein Raum , sie sind ausdrücklich vom Ehrendienst
fürs Vaterland ausgeschlossen. Das ist auch einer von den
Werten, die unsere Armee moralisch stark machen und für
den unsere Feinde natürlich kein Verständnis haben.

Ae Mutigen gngtonbs in Belgien.
Der militärische Mitarbeiter der „Times " erörtert in

der Nummer vom 12. d. M. die Beziehungen Englands zu
Belgien , wobei er unter anderem auSftthrt : „Die Neutrali¬
tät war ein verhängnisvolles Geschenk für Belgien und
machte es ihm unmöglich, militärische und andere Untcr-
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Handlungen zu führen und Abkommen zu treffen, die eine
schnelle und entschiedene Hilfe seiner englischen Freunde
gesichert hätten. Die englischen und belgischen Stäbe
konnten über militärische Vorbereitungen , Truppcntrans-
portmittel , Eisenbahndienst, Vorratsversorgung usw. keine
entsprechenden Pläne machen, ohne streng genommen
die Neutralität zu verletzen.  Wir konnten und
wollten unsere Armee nicht verzetteln, indem wir sie stück¬
weise nach den unvollkommen eingerichteten belgischen
Häfen sandten. Uns war unsere Stellung in der franzö¬
sischen Aufstellung angewiesen, und wir mußten uns also
nach dem französischen Feldzugsplan richten, da Frankreich
im Westen die vornchmlichste kriegführende Partei zu
Lande war ."

Diese Erklärungen sollen das unliebsam empfundene
Ausbleiben einer rechtzeitigen und ernstlichen Hilfe Eng¬
lands für Belgien entschuldigen und beschönigen. Der
Militärpolitiker der „Times " macht nicht den Versuch zu
leugnen, daß Belgien berechtigt war , eine viel weiter¬
gehende Unterstützung von England zu erwarten . Auch die
„Morning Post" hat es bekanntlich getadelt, daß England
zur Rettung Antwerpens so wenig getan habe. Ueber die
Berechtigung solcher Vorwürfe mögen sich Belgier und
Engländer untereinander verständigen. Für uns , so sagt
die „Nordd. Allg. Ztg.", ist das Eingeständnis des „Times "-
Sachverständigen wertvoll, daß die englischen und belgischen
Stäbe militärische Vorbereitungen nur unter Verletz¬
ung der belgischen Neutralität verabreden
konnten.  Aus den an dieser Stelle veröffentlichten
belgischen Aktenstücken geht aber zur Genüge hervor, daß
über eine derartige Verletzung ber Neutralität Belgiens
zwischen amtlichen englischen und belgischen Stellen tatsäch¬
lich im geheimen Verhandlungen gepflogen und Verab¬
redungen getroffen worden sind. Dies ist entscheidend für
die Begehung des Neutralitätsbruchs . Diese Feststellung
machen wir auch gegenüber der „Bcrlinskc Tidende", Mc
vergeblich Belgien mit dem Hinweis zu entschuldigen sucht,
daß es ja keinen Bund mit England und Frankreich gegen
Deutschland geschlossen habe.

Samstag , 17 . Oktober 1914

Sraniffildie Mnngen.
Mit BorslSt zu genießen.

Genf. 16. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)
Der gestern abend 11 Nhr veröffentlichte amtliche fraim

zösische Bericht lautet : Auf dem linken Flügel , nördlich
von Lille, haben wir Estaires genommen. Im Zentrum
machen wir östlich und nördlich Reims Fortschritte.

Kopenhagen, 16. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach Meldungen aus London warf während eines Be¬

suches des Generals Joffre im Hanptguartier ein deut¬
scher Flieger Bomben  herab , die in der Nähe von
Poincarö und Joffre niederfielen. Der deutsche Flieger
wurde von französischen Flugzeugen verfolgt und herab-
geschossen.

Me SeriMe nus der feindlichen MnlW.
Ein Miegsrat des Kaisers.

Mit welchen kläglichen Mittelchen der „Temps" di«
Siegeszuversicht seiner Landsleute aufrecht zu erhalten
sucht, beweist folgende unter der obenstehenden Ueberschrift
mitgcteilte Meldung, die das Blatt sich unter dem 6. Okt.
aus Kopenhagen erstatten läßt : „Der Kriegsrat , der unter
dem Vorsitz des Kaisers vor dessen Abreise nach dem öst¬
lichen Kriegsschaupatz zusammentrat, war , versichert man,
sehr stürmisch. Die Generale des Großen Generalstabes
Haben lebhaft die Art getadelt, mit der der Kronprinz die
Operationen geleitet hat. Sie haben ihre Ansicht dahin aus¬
gesprochen, daß man nach und nach Frankreich und
Belgien räumen  und sich auf die Verteidigung be¬
schranken müsse. Im Lauf der Erörterung erlitt der Kaiser
Wilhelm, der an Nervenschmerzen litt , mehrere Ohn¬
mächten."

Ein ßeutscher Krlegsvlan gegen die Schweiz.
Die deutsche Gesandtschaft in Bern stellt dem Berner

Bund folgende Erklärung zu:
Unter dem Titel : Ein deutscher Kriegsplan gegen die

Schweiz wird im „Temps" die Behauptung aufgestellt, daß
sich im deutschen Generalstab ein Kriegsplan für einen
deutschen Einfall in die Schweiz befinde. Gleichzeitig wird
der Plan veröffentlicht. Wir sind in der Lage, diese Nach¬
richt zu bestätigen.

Im Jahre 1856 nämlich hat der jugendliche Prinz Fried¬
rich Karl von Preußen aus eignem Antrieb gelegentlich
des schweizerisch-preußischen Konflikts in der Neuenvurger
Frage einen Overationsplan aufgestellt, der vollinhaltlich
mit dem vom „Temvs" entdeckten übercinstimmt. Wir kön¬
nen aber auch Mitteilen, daß dieser Plan im Anhang des
1. Bandes des Werkes von Wolkaang Foerster : „Prinz
Friedrich Karl von Preußen (Deutsche Verlagsanstalt
1910)" veröffentlicht worden ist. Es ist erfreulich, festzu¬
stellen, daß die französische Presse ans ein 88 Jahre
altes Dokument zurssckgreifen  muß . um für
ihre Absicht, zwischen der Schweiz und Deutschland Zwie¬
tracht zu säen, Stoff zu finden.

Der Kaiserlich Deutsche Gesandte:
v. R o m b e r g.

Eine köstliche Abfuhr!
Die deutschen Aniversitaten gegen die

Lügen der Feinde.
Berlin , 17. Okt. sTel. Ctr . Bln .)

Eine eindrucksvolle Kundgebung haben die deutschen
Universitäten an die Universitäten des Auslandes gerichtet,
um Verwahrung cinzulegen gegen den Feldzug systema¬
tischer Lüge und Verleumdung , der gegen unser Volk und
Reich geführt wird. Der Aufruf wendet sich vor allem an
die Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit der vielen Tausende
in der Welt, die sich auf den deutschen Universitäten gebildet
haben. Die Kundgebung ist unterzeichnet von den Uni¬
versitäten Tübingen . Berlin . Breslau , Erlangen , Frank¬
furt , Frciburg , Gießen, Göttingen, Greifswald , Halle,
Heidelberg, Jena , Kiel, Königsberg, Leipzig, Marburg,
München, Münster, Rostock, Straßburg und Wttrzburg.

S®e®eSeMnöInng Her Deutftfien in Algier.
Berlin . 16. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein endlich aus der französischen Gefangenschaft in
Algier freigekommener einarmiger Deutscher berichtet, daß
die Franzosen dort die Deut 'chen unter den gemeinsten
Mißhandlungen bei Kriegsausbruch gefangen setzten.

Rund um den Kochhrunuen.
In der Kriegs zeit,  in der wir jetzt leben, ruht das

gesellige Leben, das sonst zu normalen Zeiten die Herbst-
unö Wintcrmonate mit sich bringen in Form von Kon¬
zerten, Unterhaltungsabendcn usw, fast gänzlich, und auch
die Theater entfalten nur in beschränktem Maße ihre Tätig¬
keit) sie bringen dabei größtenteils vaterländische Werke
zur Aufführung . Veranstaltungen aber, die sich in der
jetzigen Zeit regen Zuspruchs erfreuen, sind die sogenann¬
ten „K r i e g s a b e n d e", wie solche ja auch in Wiesbaden
auftauchen. Diese Kriegsabende scheinen mir so das
Rechte getroffen zu haben. Bei nur ganz geringem Ein¬
trittsgeld wird an Unterhaltung und Belehrung viel ge¬
boten: Borträge , auf den Krieg und seine Schrecken bezug¬
nehmend, patriotische Deklamationen, Liedervorträge und
dergleichen mehr, und das alles zugeschnitten für die große
Allgemeinheit, für jedermann verständlich, und nicht, wie
das vor einigen Tagen in einem Vortragsabend , der von
einem hiesigen großen Verein veranstaltet wurde, der Fall
war , daß für viele der Zuhörer , und für den größten Teil
der anwesenden Damen nicht zuletzt, die geistige Kost zu
hoch ist. Ich glaube nicht, baß auch nur ein Dutzend von
den Damen, die dem besagten Vortrag beiwohnten, viel
profitiert haben von den Darlegungen über die Entwick¬
lung des Imperialismus in England, zumal auf den
jetzigen Kriegszustand, einem Thema, was kürzlich Dr.
Traub so anregend und fesselnd behandelte, fast mit keinem
Worte hingewiesen worden war . Der jetzigen Zeit muß
man auch die Vortragsthemen anpassen) denn jetzt wird
doch wohl niemand sonderlich Interesse bekunden für
anderes als wie für die großen Dinge, die sich jetzt auf dem
Welttheater abspielen und die uns selbst so nah' berühren.
Und vor allem unsere Frauenwelt , die — wohl nur wenige
werden davon nicht betroffen — die Väter , Gatten, Brüder
oder Söhne hinausziehen lassen mußte in den Kampf, will
heute nichts Schöngeistiges vorgesetzt haben) sie alle, unsere
deutschen Frauen und Mädchen, wollen hören vom Krieg,
dem Leben und Treiben draußen auf dem Schlachtselde.

Und da ich gerade von den Frauen rede: Behandelt
die Frauen besser!  Wohl mancher wird beim Lesen
dieser Mahnung den Kopf schütteln und fragen : Was soll
das heißen? Daß dieser Mahnruf nicht ganz und gar un¬
berechtigt ist, geht aus einer Veröffentlichung in der

;m,».axz.:>s
„Städte -Zeitung " hervor. Da heißt cs: „Daß im Kriege I
nur der Mann etwas wert ist, sagt schon ein sehr altes
Sprichwort , und so mag es wohl kommen, daß aller-
wärts  die Frauen jetzt schlechter behandelt werden) cs
gibt ja so viele. Die Klagen über wenig rücksichtsvolle Be¬
handlung der Frauen kommen aus allen Gegenden, und
wenig zart werden besonders diejenigen behandelt, die die
Kriegsunterstützung abhebcn. Der Landrat des Kreises
Waldenburg hat deshalb folgenden „zeitgemäßen" Erlaß
hcrausgegcben: „Es sind mir Klagen und Beschwerden dar¬
über zu Ohren gekommen, daß Frauen , deren Ehemänner
zur Fahne einberufcn worden sind und daher die Familicn-
unterstützung bei den Ortsbehörden beantragen , teilweise
durch die betreffenden Angestellten der Gemeindebehörden
in schroffer ober sonst unangemessener Weise behandelt wer¬
den. Dieses Verfahren ist nicht geeignet, die bisherige Be¬
geisterung und Opfcrwilligkeit in der Bevölkerung wach¬
zuhalten, und muß durchaus verurteilt werden. Ich spreche
die dringende Erwartung aus , daß sämtliche mit der Be¬
arbeitung ' der Familienunterstütznngssachen befaßten
Dienststellen im Kreise zu derartigen Klagen in Zukunft
keinen Anlaß mehr geben, daß vielmehr die Anträge auf
Unterstützung in wohlwollender Art und Weise geprüft und
die Nachsuchcnden, wohl meistens Frauen , in einem den
jetzigen Verhältnissen angepaßten ruhigen Ton behandelt
werden, ihnen auch bei Wohnnngs- und Mietstrcitigkciten
in weitestgehendemMaße mit Rat und Tat zur Seite ge¬
standen und geholfen wird." — Da im Stadt - und Land¬
kreis Wiesbaden noch keine derartige Bekanntmachung der
Behörde erfolgt ist, so kann man zur Ehre unserer Beam¬
ten annehmcn, daß sie (mir wäre das Gegenteil an unseren
Beamten eine völlig neue Entdeckungj sich höflicher be¬
nehmen als ihre Kollegen im Waldcnburger Kreise und
immer nur nach dem Dichterwort handeln : Komm den
Frauen zart entgegen!

Aber mikuntcr ist es auch notwendig, gegen Frauen sehr
energisch auszutreten, und gerade die jetzige schwere und
ernste Zeit ist bei manchen Damen zum Anlaß einer „Ver¬
gnügungsfahrt " geworden, denn anders läßt es sich nicht
verstehen, wenn Frauen bei einem Liebesgabcn-
t r a n s p o r t nach dem  K r i e g s scha u p a tz im Auto
mitgenommen werden, wie dies nicht nur in Frankfurt und
vielleicht noch in anderen Städten , sondern auch leider in
Wiesbaden vorgekommen ist. Frauen gehören nicht auf den

Kriegsschauplatz, für das weibliche Geschlecht ist ein so er¬
schütterndes Schauspiel, wie cs sich auf dem Schlachtfckd ab-
fpielt, kein Anblick. Empörend aber geradezu ist es, wenn
diese „Damen" auf dem Kriegsschauplatz noch allerlei Un¬
fug treiben und sich nicht genug amüsieren können über die
tapferen Kämpfer da draußen , die ja natürlich nicht immer
„salonfähig" sein können. Scharf zu verurteilen ist cs auch,
wenn Herren, die solche Liebesgaben für unsere Truppen
begleiten, dann vom Kampfplatz her feucht-fröhliche Karten¬
grüße in die Heimat senden. Wahrlich, wir leben doch in
einer zu ernsten Zeit , um derlei Allotria zu treiben und
den Kriegsschauplatzals Ziel einer sogenannten „Quietsche
fahrt" zu machen. Gegen solche— man kann ruhig sagen
gesinnungslosen Leute, die dann noch den Anspruch erheben,
gute Patrioten sein zu wollen, sollte mit schärfsten Maß¬
regeln vorgegangen werden. Es ist daher mit Genugtuung
zu begrüßen, daß der stellvertretende kommandierende
General des 18. Armeekorps  jetzt gegen derlei
Unfug energisch einschreitet und in einer Bekannt¬
machung  sagt , daß er es aufs strengste verbietet, daß
Damen gestattet werde, Transporte für Liebesgaben zn
begleiten oder selbst hinanszufahren . Zuwiderhandlungen
haben das sofortige Zurückziehen der Fahrtausweiskartcn
und Festhalten der Kraftwagen bei der nächsten Etappe zur
Folge.. Ebenso wird verboten, daß die Annahmestelle Fahrt¬
ausweise ftir einen Wagen mit Liebesgaben an vier mft-
fahrende Personen (darunter eine Dame) genehmigt. Mit
Recht meint der komandierende General in der Verfügung!
„Es liegt auf der Hand, baß bei Benützung „eines" Kraft¬
wagens durch vierPersonen die hinauszubcfördernde Liebes¬
gabe nur verschwindendgering sein, in keinem Verhältnis
zu dem großen Aufwand stehen kann und den Verdacht auf-
kommcn läßt , daß die Ueverbringung von Liebesgaben hier¬
bei nur den Nebenzweck bildet. Ich verbiete daher, daß in
Licbesgabenkraftwagen mehr als zwei Personen (Fahrer
und Begleiter ) fahren." — Es ist tief bedauerlich, daß es
überhaupt notwendig geworden ist, eine solche Verfügung
zu erlassen, und diejenigen, die den Anlaß zu dem Ein¬
schreiten des kommandierenden Generals gegeben haben,
mögen sich in tiefster Seele schämen, die Licbesgabentrans-
porte so mißbraucht zu haben. Die Empörung hierüber,
dessen bin ich gewiß, teilen sehr viele unserer Leser gleich¬
zeitig mit ' Hans Dampf



Samstag , 17. Oktober 1914 WieSVaSener Neueste Nachrichten

In GW der desiM«Mim.
Berlin , 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Wie der „Bert . Lok.-Zlnz." aus öer Front erfährt , er¬
widern Sie deutschen Offiziere den Gruß der französischen
gefangenen Offiziere, den sie natürlich erst abwarten, der
ihnen aber entboten wird. Ten Gruß der englischen ge¬
fangenen Offiziere erwidern die deutschen Offiziere nicht,
und zwar deshalb, weil auf Befehl ihrer Offiziere englische
truppen Sei dem deutschen Angriff die Hände hochheben,
also Las Zeichen gaben, daß sie sich ohne weiteren Kampf
gefangen nehmen lassen wollen. Wenn die deutschen
Gruppen dann auf wenige Schritte herangekommen waren,
lchossen die Engländer sie auf Befehl ihrer Offiziere nieder.
Tie Nichtbeachtung des Grußes englischer Offiziere seitens
der Deutschen entspricht ganz der Auffassung, die das ge¬
samte deutsche Volk von öer ehrlosen Kampfesart der Eng¬
länder hat.

Surd)t not kim« deulM MI in WM.
Rotterdam, 16. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Wie aus London gemeldet wird, betrachtet man dort
as Vordringen der Deutschen zur Küste mit ernstester
Esurgnis, und es erheben sich schon Stimmen , die Bor-

. " "ge machen, welche Maßregeln im Falle einer d e u t -
^ eit Invasion  unternommen werden sollen. Unter
?fr englischen Küstenbevölkernng am Kanal macht sich eine

ewegung bemerkbar, die Orte zu verlassen, um nicht einer
efahr ausgesetzt zu sein, die vielleicht näher ist, als man

öffentlich zugeben will. In London wird gefordert, daß
uun endlich die englische Flotte in Tätig¬
keit  t r e t c.

London. 16. Okt. (Tel . Ctr. Fkf.)
Der militärische Mitarbeiter der „Times " bespricht die

Möglichkeit eines deutschen Einfalles in England. Er hält
^>nen Versuch dazu keineswegs für unwahrscheinlich. Die
putschen selbst aber dürften zugeben, daß die Aussichten
uf ein Gelingen gering seien. (Wir denken gar nicht
aran, dies zuzugeben. D. Red.) Von den Operationen

sei augenblicklich nicht anzunehmen, daß sie
innen absehbarer Zeit (?) zu einer günstigen
" fcheidung für Deutschland führen. Die Not. die Deutsch-

infolge des Krieges erleide, sei unsäglich. (Wir in
eutschlanü wissen nichts von dieser unsäglichen Not.
• Neö,) Die Deutschen müßten einen Verlust von 50 006
a«n als einen unsäglich niedrigen Preis schätzen, um

>e Ausschiffung der übrigen Truppen in England zu
uyern. Der Verfasser wünscht, daß General Hamilton den

^rbefxhi in England erhalte.

FMM?der Jotiia " in« MerAmens« .
enam^ ögiere des Dampfers „Hollanbia", die von den
sind1^ en ^Hörden in Plymouth zurückgehalten worden
Dr ^ b ^ sse: Günther R. von Pappenheim, Hermann Caih,
Wim - istiano Johnssen, Franz Block, Ludwig Mozer,

"Helm Thias.
Hein,'-'^ ß^e:  Dr . Hermann Reuchlin, Dr . Josef Steidlcr,
NordMemmeling,  Leapoldo van Leiper, Franz Kolaß,
Pet /̂rf .Hertz, Niels Nielsen (pscuöo Steinmeyer ), Dr.
Godnk Dsenstatter, G. K. O. Meyer, Robert Mangelschatt,

a Lttce, Karl Haering, Johann Haeger.
Vrüa- heisse: Gustav Winter , Ludwig Kroiz, Ehrhardt

Z' Scan Klenk, Otto Krüger , Emil Hiselka.
britik̂ ööoiere des Dampfers „Hollandia", die durch das
27. UsfE Kriegsschiff „Cornwallis " bei St . Vincent am

i 1914 gefangen genommen worden sind.
San» N affe: Paul I . C. Greve, Fritz van öer Decken, Wolf-

^ ^ ever, Kurt Erlach, Theobaldo de Mossig, Wilhelm

Kriegsdichtungen.
Kriegs-Andacht.

Fenster, von innen erleuchtet,
'S lockengeläut. . . ?. in der Sommernacht . . . ?,
^ Nt Kriegsandacht!
Unt, /̂ .̂ wren herein mit bedrückten Mienen;
Als sl̂ "" cher macht solch ein fremdes Gesicht,
u »-. , c? .lange nicht hier erschienen —Un?>? . ^ nge n
" "d trau ' sich nichts

Ä Bolkerscharen-
Stimme

An ' ui molt!
Müsseu'^ . Grimme
Dab n?,". öre Ihm entfremdet, erfahren,
„Sie m- " erfüllt sei das Wort des Propheten:
Und ^ .̂ en kommen mit ihren Kindern
Ja £vP,.Ctne ”ö daherziehn und suchen den Herrn !"
Ug r, wir suchen dich: siche, wir beten!

die Lippen das Wort nicht finden.
'/Das « t°ch im Herzen ein zitterndes Licht.
"Gott m^ wlanö blutet . . . und unsere Lieben"
Und •tt" r ÖE» Jungen !" ein Mutterherz spricht.
STuf Not hebt heiliges Bitten
Und «tu, . n Händen zum Himmel empor;
Gin fäswillt mit der Orgel Gesängen

. 1 ■ Glaubenslied durch den Chor.
lt {) Ct 1t VGibt in » " 0b das mancher gar lang vergessen,

Und AP" e„ ewige Wahrheit kund:
Fühle» öie bange im Nichts geflattert,
Das Felsengrund.
Heute ^schrieben vor tausend von Jahren?

iw . ketzt es das dürstende Land:
Das mi rJV mal  Felsengrund.
*1^ 1. . geschrieben vor tausend vo"
>e n t e setzt es das dürstende i

Kühlen 5̂ '. öie mühselig kamen,
Ghr' s " heilige, helfende Hand!
Zlaubê iin^ g sleht fröhlich im Hoffen.
Betend fiffirl wirst du auch sehn!
Und s„:„ öck du den Himmel offen

tum n,̂ ^ sleruiedergehn.
Wir fius ^g" eh Trübsal über uns kommen:
Horten i^ g-Herrn — Er ist uns nah!
Mndet 's wir nicht seine Stimme,

nun Lturmbraus : die Stunde ist da!

Niederprüm, Otto Ehrecks, Franz Fischer, Richard Woß,
Walter Merz.

2. Klasse: Friedrich Schmalzle, Paul Paßlak , Alfred
Paßlak , Christian Christcnsen, Paul Meinhold, Eduard
Müller , Bruno Buckert, Jorge Dhene, Paul Zeltzmann,
Max Herzof, Julius v. Arnim.

3. Klasse: Rudolf Kunze, Traugott Pini , Ruö. Schwarz¬
kopf, Leopold Dzuk, Benno Schüler, Florian Walner , Fritz
Grobe, Hans Evert , Roberto Gruß, Fritz Schläger, Frieör.
Niemann , Ludwig Hubig, Geraldo Landman, Hermann
Aichinger, Otto Vogtberger, Fritz Braun , Paul Schmeling,
Max Buchert, Wolfgang Schmidt, Karl Foantz, Joh . Max
Andrea, Friedrich Petersen , Otto Schneckenreiter, Wilhelm
Albertshausen , Karl Kathcr, Franz Kelpinsky, Otto Hof¬
mann, Hermann Opperman, Waldrian Latzel, Gustav
Philip , Georg Hielfcher, Gerhard Sanowsky , Oskar van
der Stein , Karl Büchler, Ernst Kitt, Adolf Erbe, Fritz Kegel,
Wilhelm Walter , Paul Lange/ Hermann Ullingen, Georg
Becker, Wolfgang Müller , Josef Trclle, Herbst Haupt,
Ludwig Balser.

Muh MW« icr« Me MWge.
Amsterdam, 16. Okt. (Wolsf-Tel .)

Das „Allgem. Handelsblaö " schreibt: Es ist Pflicht
der Presse neutraler Länder, sich gegen die kriegführenden
Länder unparteiisch zu erweisen und sich alles dessen zu
enthalten, was diese beleidigen könnte. Aber diese Ver¬
pflichtung belastet die Presse der kriegführenden Länder
mit öer gleichen Pflicht. Es muß ihr schlechterdingsver¬
boten sein, neutrale Länder herauszufordern oder zu be¬
leidigen. — Das Handelsblaö wendet sich dann gegen einen
Artikel der englischen „Saturöay Review", der vorschlägt,
England soll Seeland während des Krieges pachten oder
kaufen und es an Belgien geben. Dies müßte die künftige
Grenze Hollands sein, wenn wieder die Rede von Friede
sei. Das „Handelsblaö" lenkt die Aufmerksamkeit des
britischen Gesandten im Haag auf diese schändliche
Beleidigung eines neutralen Landes,  das
ehrlich bemüht ist, seine Pflicht gegen alle Nachbarn zu tun
und das an seiner Neutralität zum eigenen großen Verlust
mit aller Macht festhält und den britischen Schiffbrüchigen
und Internierten sicher keinen Grund zur Klage über
Hollands Neutralität gebe. Da unsere eigene Regierung
so streng sorgt, — betont das „Handelsblaö" — daß unsere
Presse die Neutralität gegen England nicht verletzt, so
möchten mir fragen, ob nicht die britische Negierung die
britische Presse ebenfalls mahnen kann, Holland nicht zu
beleidigen und nicht zu beschimpfen. Kann es eine größere
Kränkung geben als den Vorschlag, Seeland , das mit das
Herz öer Niederlande  bildet , von England kaufen
zu lassen, und hinzuzufügen, daß dieses Grenzland doch
an Belgien fallen muß?

Das „Handelsblaö" wendet sich dann gegen die Stelle
des Artikels der „Saturöay Review", „daß in Kriegszeiten
das Recht dem Kriegsrecht weichen mutz , da
es das Recht des Stärkeren  sei ", und sagt: Wenn
eine Wochenschrift wie die „Saturöay Review" so als rohe¬
ster Militarist schreibt, entsteht die Besorgnis , daß die
Achtung vor dem Völkerrecht in England
bereits mehr als erschüttert  ist . Die neu¬
tralen Staaten müßten davon Kenntnis
nehmen.

W im len.
MW Mi « iil MM.

Berlin . 16. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Wie ein Telegramm des „Rjetsch" aus Irkutsk meldet,

wurden deutsche und österreichische Kriegsgefangene nach
dem Gouvernement von Jakutsk verschickt, wo sie zu Erd¬
arbeiten, zum Bau von Chausseen und zur Trockenlegung
von Sümpfen verwendet werden sollen. Man kann unsere
armen Soldaten , die nun beim Herannahen des Winters
an die Nordküste von Sibirien verbannt werden, wo sie
gleichzeitig unter der Kälte und Malaria zu leiden haben
werden, nur bedauern. Dieses Vorgehen der russischen
Behörden muß als unmenschlich  bezeichnet werden.

Mächtig will Er sich offenbaren.
Daß ihren König die Welt erkennt.
Er spricht ein Wort:
Die Gewaltigen waren ! - . . .

Hell und heller im Herzen entbrennt
Was glimmender Docht war . . . und flammt empor . . .
„Amen!" . . . quillt's aus der Tiefe hervor.

Marie Sauer , Wiesbaden.
*

Vor der Entscheidung.
Jüngst fuhr ich in ein Kohlenbergwerk ein,

Schier dreizehn Meter tief ,in der Sekunde.
Als wir uns näherten dem tiefsten Grunde,

Da schien's, als ging's nun aufwärts. — — Falscher
Schein:

Verlangsamt nur  war die Geschwindigkeit.
So täuschen heut, gar gern, sich die Franzosen.
Seit nicht so schnell mehr ihre roten Hosen

Wir klopfen können. Kurze Wartezeit!
Bald geht cs wieder los das Sauve âui veut!

Laßt unsre Truppen sich nur erst versckmaufen.
Dann werden eure schon von selber laufen:

Ihr kommmt doch nimmer wieder in die Höü'!
Otto Haendler, Koblenz.

*

Der neueste Skat.
Es war in diesem Jahr im Lenz.
Da tagte im Haag die Völkerkonferenz
Und da man nichts zu beraten hat.
Ersann man einen neuen Skat.
Sie setzten sich hin an einen Tisckt:
Nun , Montenegriner , gib und misch!
Jetzt habt ihr die Karten , beseht sie Euch!—
Ich passe!  ruft der von Italien gleich,
R a m sch! ruft der Russe mit blödem Gesicht—,
Mehr hat' ich in meinem Leben noch nicht.
Der hat die meisten Schellen  gekriegt.
Und Frankreichs Vertreter , Herr Poincars,
Der bietet den Skatern mit Lächeln Tourns,
Der Serbe ruft : Die Karte ist vull,
Ich habe, was ich sonst bin, eine Null!
John Bull , öer Brite , der Falsche, der lacht,
Der hätte am liebsten Gucki gemacht.
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Ein aus Jekaterinenburg datiertes Telegramm berichtet«
daß eine andere Abteilung von deutschen und österreichi-
schen Kriegsgefangenen, darunter 8 Offiziere, nach Omsk«
ebenfalls in Sibirien , verschickt wurden.

Petersburg , 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die deutschen und österreichisch-ungarischen Kriegsge-

fangenen sollen nach einer Regierungs -Entschließung beim!
Bau der Amurbahn verwendet werden. (Frfkt . Ztg.)

Irr Ammer als krMkt.
Berlin . 15. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die russische Infanterie drang in den letzten Kämpfe«
mit großer Bravour vor. Nach Aussagen von Gefangenen
sollen allerdings hinter öer Front verteilte Ossi ziere
und Unteroffiziere  den strengsten Befehl erhalten
haben, jeden, der nicht vorging, auf der Stelle mit dem!
Revolver  n i eö  e r z n schi c ß e n. Jedenfalls häuften
sich vor den deutschen Stellungen die russischen Leichenhügel,
deren Wegschaffung tagelange Arbeit erforderte. Nach
Goldap wurde i ein Teil der Trophäen, u. a. 20 russische
Feldgeschütze abgeführt. Auch schwere Artillerie des Feld¬
heeres, zwei Batterien , sollen in deutsche Hände gefallen!
sein. , Zwei Sibiriaten von öer dritten sibirischen Division-
versichern, sie hätten in Irkutsk Anfang Juli alten Stils
den Vormarsch nach dem Westen angetreten . Auch Leute
von den Reserveformationen und von dem Schwarzen
Meer-Korps waren unter den Gefangenen. Sie versichern,
daß das deutsche Artilleriefcuer , wie das der Maschinenge¬
wehre ihnen unerträglich gewesen sei. Sie hätten gerne
die Hände hochgehoben, zum Zeichen, daß sie sich ergeben
wollten, wären aber von den Vorgesetzten zum Teil auch
mit Revolverschüssen daran verhindert worden. Als diese
zum größten Teil gefallen oder verwundet waren , hätten
sie erst ihren Entschluß ausführen können. Von der deut-
schen Kavallerie wären die Reiter „mit dem Brett aus dem
Kopf" (Ulanen) die gefürchtetstcn. Diese ließen sich durch
kein Jnfanteriefeuer abweisen und seien mit gefällten
Lanzen in die dichtesten Infanteriekolonnen hineinge¬
stürmt.

Mi * i« !in«mm.
Jas GegeafM zu Sstpreußen.

Wien, 16. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) > .
Aus dem Kriegsprcffeguartier wird amtlich gemeldet!

Unsere Truppen , die auf Tarnow über Rzeszow vorrückten«
hatten Gelegenheit, sich von dem allen militärischen Bräu¬
chen hohnsprcchcnöenbarbarischen Vorgehen der ruflischen
Truppen gegenüber öer einheimischen Bevölkerung zn
überzeugen. Alle Ortschaften auf der Strecke bieten ein!
Bild ärgster Verwüstung. In Dembica  wurde ein Teil
öer Stadt eingeäschert. Das schöne Schloß Zawaöa wurde,
da sich die einzige, mit der Aufsicht betraute Person wei¬
gerte, das ihr anvertraute Eigentum widerstandslos der
Plünderung preiszugeben, vollkommen ausgeraubt , im
Umkreise mit Petroleum begossen und angezünöet. Alle
Herrenhäuser bieten ein trauriges Bild der Verwüstung.
Die meisten Möbel sind zerschlagen, die Spiegel mutwillig
zerbrochen, Matratzen zerfetzt, kostbare Gemälde zer¬
schnitten. Der Boden ist besät mit Bergen von Fetzen,
Papieren , Scherben, kurz: ein Bild rohesten Vandalismus.
Die ruffischen Soldaten gingen in allen von ihnen besetzte«
Orten nach dem gleichen, offenbar befohlenen System vor,
das mit einer ehrlichen, geordneten, soldatischen Kampfes-
weise nichts gemein hat, sich vielmehr als ein unter dem
Deckmantel militärischen Vorgehens unternommener Raub-
zug darstellt. Die Bewohner wurden auf der Straße eine«
Leibesvisitation unterzogen. Es wurde ihnen alles, was
irgend Wert hatte, abgenommen. Besonders hatten es die
russischen Truppen ans die Uhren abgesehen, die mit meist
sehr unsanftem Griff aus der Westentasche bes Besitzers
in die Stiefelröhre eines Kosaken befördert wurden.

Beim Rauben von Uhren taten sich auch die Offi¬
ziere  keinen Zwang an. So erschien bei dem Rzeszower
Uhrmacher Nikolaus Musokowski ein russischer Regiments¬
arzt, der ihn beauftragte, seine goldene Uhr zu reparieren.
Die Uhr erkannte Musokowski als sein Fabrikat und wies
dies auch dem Negimentsarzt durch Vorleguna des Ver¬
kaufsregisters nach, aus dem die Nummer der Uhr und der
Verkaufstag zu ersehen waren . Geraubt wurde nach einem
sehr einfachen und praktischen Svstent. Die Kosaken dran-

Der Franzel , der Herr von Oesterreich,
Der bietet den Skatern ein Solo  sogleich,
Doch Wilhelm der Zweite vom Deutschen Land,
Ruft : Halt, meine Herren : Grand aus der Hand!
Wilhelm spielt aus — und mit Hilfe von Franz , -
Gewinnt er das Spielchen voll und ganz.

Landstnrmmann Looß, Seiffen , 4. Komp.
*

Wie die Kosacken ins Herz Deutschlands
eindrangen.

Die Kosaken hatten keinen Schnaps mehr zu saufen/
über die Grenzen fluteten ihre Morbb>rennerhaufen.
General Hindenburg befahl: „Schnapssäffer eingraben!
Die Kerle locken wir hin, wo wir sie hin wollen haben."
Und als die wüsten Brüder von Tonne zn Tonne sich vor¬

wärts gesoffen,
da standen ihnen plötzlich die Nasen und Mäuler offen:
Auf dreien Seiten umschlossen sie Mauern von deutsche«

Flinten!
Und wo noch ein Ausweg winkte — und das war hinten —-
da dampften die Nebel des Sumpflands von Masuren!
„Gnade! Nehmt unsre Gäule, unsre Kappen und

Garnituren !"
riefen sie, Hände hoch hebend. Aber die meisten mit

Geschützen
in fliehenden Kolonnen jagten in die Waldmoräste und

Binsenpfützen . . .
Hui, wie die preußischen Frösche da mit Platschen und

Quacken
ans Land sprangen! (Die einzigen Preußen , die ausriffen

vor den Kosacken.)
. . Da staken sie nun im Schlamm, tief im Herzen der Erde,
unterirdische Kanonen und die toten Reiter noch auf dem

Pferde!
Denn ins Herz Deutschlands einöringen sollten seine

Schwadronen
— sagte Väterchen Zar . . Da werden sie als Skelette nun

ewig wohnen.
Leo Sternberg , Rüdesheim,
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' Neuerlich ruft die Einführung einer äußerst strengen

Z e n su r, die sich nicht allein auf den Briefverkehr mit
dem Ausland und auch urit Rußland , sondern auch auf den
inländischen  Verkehr erstreckt, Mißstimmung hervor.
Der Urheber - er Maßnahmen soll - er Generalgouverneur
sein, der immer unbeliebter wird.

Bulgarien gegen 6ertiw ui WeAnlai.
Sofia . 16. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Die fortgesetzt' einlaufenden Nachrichten über uner¬
hörte Greueltaten serbischer Soldaten an Bulaaren in
Macedonien erregen hier die größte Erbitterung . Die
Stimmen der Nationalisten werden immer bringender , die
Regierung möge doch zur Befreiung der makedonischen
Stammesbrüder eine Aktion unternehmen und in Mace-
öonien einrücken. Die nationalistische „Kambana" fordert
neuerdings die Negierung auf, ihre schwankende Haltung
aufzugeben und Macedonien zu befreien. Es wäre die größte
Verirrung , anzunehmen, baß Rußland jemals der Ver¬
einigung aller Bulgaren zustimmen werde. Macedonien
muß mit Waffengewalt erobert werden. Sobald Rußland,
dieser Beschützer der serbischen nnd griechischen Henker, in
den Ebenen Polens zerschmettert sei« wird, wirb sich auch
das Schicksal aller unter dem unerträglichen Joch seufzen¬
den Völkerschaften entscheiden, so auch das Schicksal der
Macedonier. Dann wird Rumänien Bessarabien besetzen
und für Bulgarien der Weg freigemacht sein.

Bulgarische Blätter veröffentlichen Berichte über einen
entscheidendenSieg , den die aufständischen bulgarischen
Macedonier bei Köprüli gegen serbische Truppen und ser¬
bische Komitatschis errungen haben sollen. In diesem
Kampfe sei der serbische Baudenchcf Iwan VabunSki, der
Präsident der Naroöna Obrana für Macedonien, gefallen.

Sofia . 17. Okt. sTel. Ctr. Bin .)
Die bulgarische Regierung hat ihre Gesandten in Risch

und Athen erneut beauftragt , gegen die Gewalttätigkeiten,
die sich die serbischen und griechischen Behörden in Neu¬
serbien dort lebenden Bulgaren gegenüber haben zu schul¬
den kommen lassen, zu protestieren. Die bulgarische Re¬
gierung hat betonen lassen, daß dieser Schritt der
letzte  sei , den sie in dieser Angelegenheit unternehme.

Ae islamitifde Wenns.
Rotterdam, 17. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Londoner  Presse fängt nunmehr an, sich ein¬
gehend mit der panislamitischen Bewegung zu befassen,
deren Gefahr nicht zu unterschützen sei. So hat man sichere
Nachrichten, daß sowohl die Eingeborenen in Algier  be¬
reits wüßten, daß die Deutschen ganz Nordsrankreich besetzt
halten. Auch gäre es in Tunis,  wo bei Djebul ein
Pulverturm in die Luft ge sprengt  wurde . Mel¬
dungen ans B i se r t a zufolge sollen durch die Explosion
auch die Befestigungswerke von Djebul zerstört worben
sein. Mehr als hundert französische Sol¬
daten und einundzwanzig französische Zivil¬
beamte wurden dabei getütet.  Die französische
Regierung ist hier um so mehr davon überzeugt, daß man
es hier mit der Tat fanatischer Mohammedaner zu tun hat,
als wenige Tage später die Nachricht von dem Attentat auf
die Brüder Buxton  eintraf , das bekanntlich von einem
Türken verübt wurde. In Fes , A g a d ir , T a r u d a n t,
Mogadir  und anderen marokkanischen Städten werden
unter den Marokkanern , wenn sie zum Markte kommen,
Zusammenrottungen beobachtet.

Wien, 16. Okt. (Nichtamtl. Wvlff-Tel .)
Zu dem Attentat auf die Brüder Buxton in Bukarest

schreibt die „Neue Freie Presse": „Die verbrecherische Tat
beweist, wie hoch die Erbitterung gegen England auf¬
flammte. Mordtaten bleiben immer die verwerflichsten
Taten der Politik , aber England hat sie dadurch geheiligt,
daß es an die Seite Rußlands trat und damit dem Ver¬
brechen von Serajewo die Sühne verweigerte. Das Atten¬

tat in Bukarest ist ein flammender Protest der Unterdrück-
ten, eine Warnung an England, ein böses Vorzeichen seiner
Zukunft !"

Der Vurenaufstand gegen England.
Kopenhagen, 17. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Kapstadt  meldet das Reuterbureau : Oberst
Bruitz, der anstelle von Maritz gesetzt wurde, empfiehlt ein
energisches Einschreiten gegen die Aufständischen. Die Re¬
gierung nimmt strenge Maßnahmen gegen die Bewegung
vor. Im Nordwesten wurden zahlreiche Verhaftungen vor¬
genommen, darunter auch von Deutsch - Afrikanern,
die als Vermittler zwischen den Südmestafriknucrn und
Maritz gedient haben sollen.

Der erste Zusammenstoß.
Haag, 17. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Zwischen den Leuten, die in Südafrika unter dem Be¬
fehl von Maritz  stehen und den RegicruugStruppen hat
der erste Zusammenstoß stattgesnndcn. Die eryeren ver¬
loren nach englischen Meldungen 70 Gefangene. Der Auf¬
stand scheint einen größeren Umfang zu habe;,, als von iwr
englischen Presse zngestanden wird.

ffifrfi Mi Me Mein fiettaffaen?
Amsterdam, 16. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .)

„Daily News" meldet, daß der Vertreter des Distriktes
Tembuland (Südafrika ), Dr . Rubusama, in einer Ver¬
sammlung erklärt hat, daß er persönlich ein Regiment von
Eingeborenen führen will, wenn man ihm Gewehre gibt.
— General Botha hat als Minister der Angelegenheiten
für Eingeborene eine Proklamation an die Eingeborenen
erlassen worin er sie zur Fortsetzung ihrer bis jetzt er¬
wiesenen Treue und Gehorsam ausfordert. Hierzu bemerkt
der Korrespondent der „Frfrt . Ztg ":

Ich befragte anläßlich dieser Mitteilung einen hier
weilenden Buren , der mir sagte: Die Bewaffnung der
Kaffern ist durchaus unmöglich. Selbst in unserem Kriege
gegen die Engländer haben wir darauf geachtet, daß die
Kaffern aus dem Spiel bleiben . Die Engländer dagegen
haben damals den Kaffern Waffen gegeben, um sie gegen
uns mobil zu machen. Es war sehr schwer, den Kaffern
die Waffen später wieder abzunehmen. Die schwarze Be¬
völkerung ist durchaus unzuverlässig. Sie ist eine Gefahr
für Feind und Freund , wenn man sie bewaffnet. Wenn
Botha einigermaßen bei Verstand ist, wird er niemals ein¬
willigen, daß die Kaffern bewaffnet werden.

Verfall Englands.
Konstantinopcl, 17. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die türkische Presse mißt den Meldungen über die Er¬
hebung der Buren in Südafrika große Bedeutung bei, da
dadurch England große Schwierigkeiten entstehen könnten.
Die „Terdschamani-Hakitai" schreibt in diesem Sinne und
sagt: Der Aufstand kann als Beginn des Verfalls
des englischen Kolonialreichs  angesehen werden.
Die Geschichte zeigt uns an hunderten von Beispielen, wie
rasch sich derartige Bewegungen ausbreiten . Wenn die eng¬
lischen Schlappen in Europa ivrtünnern und andere eng¬
lische Kolonien dem Beispiel Transvaals folgen, so wird
es wohl schwer sein , einen Weg zur Rettung
En gl  an .d s zu finden.

Schwere Reizung Chinas.
Wien, 17. Olt . (Tel . Etr . Bln .)

Nach englischen Meldungen sind Rußland und
Japan gewillt , den Telegraph enverkeht
Chinas nach dem Auslände zu vernichte »,
Depeschen der chinesischen Regierung , die über Rußland
oder Japan geleitet werden müssen, kommen mit unver¬
ständlichem Text an. Es ist sicher, daß diese Telegramm«
von russischer nnd japanischer Seite verstümmelt wurden.

Seite 4
'gen in Rudeln von acht vis zehn Mann in Läden und Woh¬
nungen ein und packten unter Vorhaltung von Revolvern
Kleiber und Pelze, Wäsche und Einrichtungsgegenstände
in mitgcbrachte Säcke. Der Inhalt wurde sodann mit den
Offizieren geteilt. Die römisch-katholische Geistlichkeit
wurde unhöflich, oft brutal behandelt. So wurde der hoch¬
bekannte Kanonikus Dembice gezwungen, die Kosaken
persönlich zu bedienen und ihnen Löffel und Messer aus
der Küche zu bringen . Die Geistlichen wurden vielfach zur
Oefsnung der Kirchen gewaltsam genötigt. In einem Spi¬
tal in Rezeszow wurden zwanzig erkrankte österreichisch¬
ungarische Soldaten aus den Betten gejagt, ein Beweis da¬
für , daß selbst Kranken gegenübrr das primitivste Gefühl
der Menschlichkeit nicht beobachtet wurde. In vereinzel¬
ten Fällen waren Lebensmittel bezahlt worden. Allerdings
kam der Verkäufer meistens nicht auf seine Rechnung, da
er eine Quittung über den richtigen Empfang der Geld¬
summe anfstellen mußte, ohne den bestätigten Betrag zu
Gesicht zu bekommen. Wurde tatsächlich gezahlt, so war
dank des hinaufgeschraubten Rubelkurses, der mit 3 Kro¬
nen 30 Heller bestimmt ist, der Preis auf ein Minimum
herabgedrückt. Auch Verkäufe wurden von den russischen
Soldaten öurchgeführt. Namentlich geraubte Kühe wurden
den Bauern der Nachbarorte um einen Spottpreis zum
Kaufe angeboten. War der Preis bezahlt, so erklärte der
Verkäufer, daß er sich die Sache überlegt hätte nnd zog mit
der Kuh und dem Gelds davon. So wurden mit einer
Kuh mehrere Verkäufe durchgeführt, der schließliche Besitzer
blieb aber immer derselbe russische Soldat . Besonders zu
erwähnen ist, daß, wie aus einzelnen Bezirken gemeldet
wird, Frauen und Mädchen vergewaltigt worden sind.

Wolge in Mi«.
Wien, 16. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Kämpfe an unserer ganzen Front von Stary -Sam-
tzro bis zur Sanmündung dauerten auch gestern an. In der
Marmarosgegend nahmen die den Feind verfolgenden Ab¬
teilungen Raho in Besitz. Im Tale der schwarzen Vhstricka
zieht sich der von unseren Truppen bei Rasailowa ge¬
schlagene Gegner auf Zielona zurück.

Der stellvertretende Chef des Generalstaös.
v. Hofer, Generalmajor.

MMe Sröenaweinunaen.
Petersburg , 16. Okt. (Jndir . Tel . Ctr . Bln .)

Der Zar hat dem Fürsten Nikolaus Nikolaje-
w i t sch das St . Georg-Kreuz verliehen. Die gleichen Aus¬
zeichnungen erhielten die Generäle Janouchkowich und
Daniloff.

Ae iniWMMmiie gegen DieSegierung.
Brüssel, 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Vorstand der russischen Sozialdemokratie hat an
den Führer der belgischen Sozialdemokraten Vandervelde
folgenden Brief gerichtet: In Rußland herrscht die gleiche
schamlose Unterdrückung und grenzenlose Aussaugung des
Volkes wie früher . Auch während des Krieges, wo man
erwarten konnte, daß der.russische Absolutismus vorsichtiger
sein würde, ist er seiner wahren Natur treu geblieben. Alle
sozialdemokratischen Zeitungen sind unterdrückt, alle.
Arbeiterorganisationen aufgelöst worden. Verhaftungen
und Anweisungen ohne Urteil finden andauernd statt.
Deshalb kann das russische Proletariat ' auf keinen Fall
und unter keinen Umständen einen Waffenstillstand mit der
russischen Regierung schließen, sondern mutz ihr jede
Unterstützung verweigern. Bei uns kann keine Rede von
einem Bruch der Treue sein. Umgekehrt halten wir cs
jetzt für unsere Pflicht, vom Standpunkt der alten Forde¬
rungen , die das russische Proletariat einmütig während der
letzten revolutionären Bewegung aufgestellt hat, den unver¬
söhnlichen Kampf gegen die Regierung fortzusetzen. Wir
halten es für unsere Pflicht, die jetzige Lage der russischen
Regierung im Interesse der russischen Freiheit auszunützen.

MW Erregung gegen Mai.
Kopenhagen. 17. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Helsingfors wird gemeldet, daß die Erregung der
Finnländer über die brutale russische Herrschaft zunimmt.

Sangbare Kriegsdichtrmgen.
Kriegslied 1914.

Melodie: „ES braust ein Ruf . . ."
Auf, auf zum Kampf ins freie Feld,
Wo Deutschland seine Mannen stellt,
Den Russe, Engländer , Franzos,
Es treffe sie des Schicksals Los.
Die Machtgier, die den Russen führt,
Die Rachsucht, die den Franzmann ziert,
(Englands Neid und Stolz : sie alle drei
Fürchten wir Deutschen nicht!
Das Recht macht frei !)
Nur Mut , ihr Führer , stolz zu Pferd,
Auf daß mit Ruhm zurück ihr kehrt
Helft kühn der tapferen Infanterie,
Der Kavallerie und Artillerie!
Zur See zeigt sich der Flotte Macht.
Kanonen donnern, daß es kracht.
(Fest in der Feinde Herz des Pulvers Blei!
Deutschland sucht nur das Recht!
Das Recht macht frei !]
Und wenn dereinst nach blut 'gem Sieg,
Vollendet ist Europas Krieg,
Dann schall es durch die. Lande weit,
Es lebe Deutschlands Herrlichkeit!
Dann fci're man des Volkes Kraft,
Den Kaiser, der das Volk sich schafft.
Hoch leb' der deutsche Mann , sein Leitspruch sei:
(„Gott fürchten wir , sonst nichts!"
Das Recht macht frei !)

B. R o s e n sto ck, Wiesbaden, Jnf .-Rcg. Nr. 80
(gefallen am 4. August in der Nähe von Sedan ).

*

Der Michel ist ein Wnndermann.
Nach der Weise: Ich bin der Doktor Eisenbart.

Der Michel ist der Wundermann , valleralleri , juchhei!
Der allen Kranken helfen kann, valleralleri , iuchhei!
Der Doktor Michel wohlgcborn. valleralleri , juchheirassa!
Kuriert zur See, vor Metz und Thorn , valleralleri , juchhei!
Im Osten tritt der Ruß ihm »ah! vall. usw.
Sag , Bruderherz , was beißt mich da?
Der Michel lacht: Für dich ist gut
Insektenpulver und die Knut!

Die Fußgicht plagt den Schelmsranzos, vall. usw.
Der Michel gibt ihm Eisen bloß.
Da läuft er, Deutschland abgewanöt,
Bis nach Paris am Seinestraud.
Den Briten drückt ein Hühneraug , vall. usw.
Der Michel hilft nach altem Brauch.
Er tritt ihm gleich hinweg die Zeh' :
Das Hühneraug tut nicht mehr weh. —
Ihr Brüder , hört, ich tu euch kund: vall. usw.
Europa wird erst ganz gesund,
Und Recht und Wahrheit triumphiert,
Sobald der Michel es kuriert.

Georg Lang, Frankfurt a. M.
«-

Heinerich nrach's gut!
Ein Marschlicd für Nassaus Krieger.

Zu singen nach der Düpplcr Sturmweise:
„Steh' ich in fliist'rer MiticrnaAt,"

Mag droh'n der Feind in Oft und West,
Wir. schwüren'.s alle treu und fest:
„Der ganzen unverschämten Brut
Wird heimgelcucht' — und —

H e i n e r i ch, m a ch' s gut !"
Als ich zur Mutter nochmals kam,
Sie meine beiden Hände nahm:
„Mein Sohn , wenn's Scheiden weh auch tut,
Zieh' hin mit Gott — und —

H e i n e r i ch, m a ch' s g u t !"
Die Liebste auch so minniglich
Umarmt' mich nochmals inniglicy
Und sprach zu mir voll Liebesglut:
„Ich bleib' dir treu — und —

H ein erich , m a ch' s gut !"
Wo unser Schritt und Tritt erschallt,
Es laut aus jeder Kehle hallt,
Da jubelt 's rings und schwenkt den Hut:
„Glückauf zum Kampf — und —

H e i n c r i ch, m a ch' s gut!
Und als wir in die Schlacht marschiert,
Hat unser Hauptmann kommandiert:
„Marsch, marsch! Hurra ! Mit frohem Mut
Jetzt drescht drauf los — und —

H e i n e r i ch, m a ch' s g u t!"

Trifft eine Kugel meine Brust,
Und cs ist aus mit aller Luit,
Bricht auch mein Aug' und fließt mein Blut:
„Grüß ' mir mein Lieb — und —

H e i n e r i ch, m a ch' s gut !"
E. Hcrmarlh von Bittenfelö, Wiesbaden.

*

Kluck!
Mel.: Ein Schäscrmäüchen weidete.

Lord Kitchener schickt' seine Tommies all
In Kähnen übern Kanal.
Sie war '» im Whitechappel und überall
Gepreßt in mächtiger Zahl.
Er spracb: „Wider Germans ist alles erlaubt,'
So geht denn und brennt und mordet und raubt!
:, : Good bye! Good bye! :,:
Sie tappten voll wilder Begierde ans Land
Und whiskybesudelt hinein.
Keine Ahnung davon, wo der German wohl stand,
Geschlagen längst sollte der sein.
Sic träumten von lustiger Schweinehatz,
Die Deutschen die dachten: „Ei, daß dich der Watzl

:,: Na wart ', na wart '! :,:
Der Feldherr der Deutschen, der hieß von Kluck,
Der sprach mit fröhlichem Mut:
„Die Kerle, die nehmen wir fein auf die Muck:
Sie sollen schon merken, wie's tut,
Die Deutschen zu reizen." Da wich er zum Schein,
Und lockte die Kitchcners zum Kittchen hinein.

Haha, Haha! :,:
Im Handumdrchn waren sie arretiert:
Wir klopften den Pelz ihnen aus,
Und als wir sie tüchtig versohlt und geschmiert,
Da nahmen sie rasend Reißaus.
Doch fingen wir noch eine schwere Meng' :
Das war am Tage von Saint Quentin.
:,: Hurra , hurra ! :,:
General von Kluck, du hast's wohl gemacht,
Deinem spaßigen Namen zur Ehr '.
Ein Kluck und und ein Schluck: da war es vollbracht.
Vorbei mit dem englischen Heer.
Drum schenkt ein Soldat sich ein Gläschen ein,
General von Kluck, so gedenkt er dein:
:,: Kluck, kluck! :,:

C. Spielmann , Wiesbaden^
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Oberst  Richard,  Kommandant des Landwehr-Fußart .-
Regiments Nr. 16, Metz, ein Wiesbadener, und Ober¬
leutnant Walüfried,  Batteriechef des Rcserve-Art.-
Regiments Nr. 17, ebenfalls ein Wiesbadener, erhielten
das Eiserne Kreuz.

Oberleutnant Max v. Basse,  Führer der Maschinen-
kiewehrkompagnic des 18. Reserve-Regiments — Sohn des
hier lebenden Bürgermeisters a. D. und Hauptmanns der
Landwehr v. Basse, der sich 1870 das Eiserne Kreuz ver¬
dient hat — erhielt das Eiserne Kreuz.

Rittmeister Alexander Graf v. Gersdorff,  kommanö.
Sum Generalkommando des Garde-Res.-Korps, wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Leutnant Jacobi  im 14. Jägcr -Bat ., Sohn des Archi¬
tekten P . A. Jacobi , Wiesbaden, erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Unteroffizier d. Res. Fred W i r cka u, Sohn der
Witwe Elisabeth Wirckau, hier, wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Der Arzt Dr . Habicht  aus Wehen, zurzeit Batail-
lonsarzt in der bayerischen Armee, hat für sein Verhalten
in den Gefechten Nomeny, Lanheres und Pont ä Mousson
das Eiserne Kreuz erhalten.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse  wurde verliehen:
Lt. d. Res. Rechtsanwalt Matthes aus Stuttgart , General¬
major Freihcrrn v. Matter , Oberst Haas , Oberst Jetter,
Major Frhr . v. Matter , Major Schumacher, Major im Gr.
Generalstab Wetzell, Major im Gencralstab Niemann,
Generalleutnant v. Below, Major Adriani , Hauptmann
und Kompagniechcf im Jnf .-Regt. 80 Killmann, General¬
major v. Etzel, Hauptmann Niemann , Generalmajor
v. Jacobi , Oberst Delius , Hauptmann und Führer der
Maschinengewehr-Kompagnie im J .-Rcgt. v. Lützvw Nr . 25
Langcmak aus Stralsund , Hauptmann Lange aus Frank¬
furt a. O., Generalleutnant v. Pannewitz, Oberst und Regi¬
mentskommandeur Distel, Oberstleutnant u. Kommandeur
des Ulanen-Regts . 10 Graf v. Bredow, Major im Jnf .-
Regt. 88 v. Klitzing, Hauptmann im Jnf .-Regt. 58 Zoeller,
Oberst Dietrich aus Demmin, Oberst v. Reuter , Graf Finck
v. Finckenstein, Major Fuchs, Major Lennich, Hauptmann
>m Jnf .-Regt. 131 Teltz, Hauptmann im Gencralstab v. Un¬
ruh, Hauptmann vom Pionier -Batl . 8 Hannemann , Oberst¬
leutnant und Ehef des Stabes des 13. A.-K. v. Loßberg.

Als Parlamentär von  L o n g w y hat der Leut¬
nant der Reserve im 4. württembcrgischen Feldartillerie-Regiment Dr . Waldemar Beck  seinen Namen in der
Kriegsgeschichte mit der Einnahme der Festung Lvngwy
begründet und ist für seine Tat mit der Verleihung des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden. Dr . Beck gehört
dem Auswärtigen Amt in Berlin als Assessor au und
stammt aus Württemberg.

Herr Wilh. B o r cha r ö t, Teilhaber der Firma Ewald
u. Eo. in Rübesheim, Leutnant der Reserve im Kürassier-
Regiment Nr . 6, wurde bei den Kämpfen vor Paris mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Drei Eronberger erhielten zu gleicher Zeit das Eiserne
Kreuz, und zwar der Unteroffizier und Geschützführer
Heinrich Schott,  der seit einigen Tagen mit einer Ver¬
letzung der linken Hand in Cronberg weilt , dann die im
melde bei der 11. Reserve-Kompagnie des 80. Infanterie-
Regiments stehenden Unteroffiziere Leonhard Jahn  und
Kars Rlees.

Von der Schantungbahn.
Berlin , 17. Okt. sNichtamtl. Wolfs-Tel .)

Nach Nachrichten, die der Schantung-Eiienbahngesell-
fchast zugcgangen sind, ist die Schantungbahn von den
Japanern besetzt worden. Offenbar vor der Besetzung ist
eine große Anzahl Lokomotiven, anscheinend durch Heraus¬
nahme wichtiger Teile, betriebsunbrauchbar gemacht wor¬
den. Sämtliche Bergwerksschüchte sind unter Wasser gesetzt
worben. Die Beamten und Familien , erstere soweit sie
?l' cht zur Fahne einbcrufcn worden sind, befinden sich in
dEr Zahl von 106 Personen an einem neutralen Platze in
Sicherheit.

Ae IkllMll illÄ»M.
Kiel. 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die „Neuesten Nachrichten" veröffentlichen Mittcilun-
von Deutschen auS Japan , nach denen diese dort angeb-

fich glimpflich behandelt werden. Eine Kieler Familie habe
"oulich sogar Geld von einer Verwandten aus Japan cr-
balten. (Ob die hinterlistigen Japse Brief und Geld nicht
"us leicht erkennbarer Absicht nach Deutschland durchgehen
Netzen. D. Red.)

Iie Witt« Seutllnntis.
London. 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

. Ein Artikel des „Electrican Jngeneering " zeigt, daß
1 Telegraphenkabel , die Deutschland mit der Außenwelt
"binden , teils durchschnitten, teils unbrauchbar gemacht

wurden. Deutschland hat 5 Unterseekabel, die in Borkum
anden, eins führt nach Brest, ein anderes nach Vigo, ein
rittes nach Halifax, die übrigen zwei über die Azoren
och Newnork. Sie liefen sämtlich durch den englischen Ka-

, a‘' io d-aß sie leicht durchschnitten werden konnten. Dcutsch-
anb und England verbinden sechs Kabel, die teils der

putschen, teils der britischen Regierung gehörten. Ber¬
andungen westwärts von Holland, Dänemark und ©djroe»

r^tt  Wnnctt nur durch Kabel geregelt werden, die in Eng-
od und Frankreich landen, so daß jede Nachricht zensiert
orbeu kann. Im Süden kann Deutschland die Küsten

Österreichs und Italiens erreichen. Aber auch dort kön-
xsv die Nachrichten nicht weiter , da die von Westen nach
^Uen führenden Kabel des Mittelländischen Meeres der

astern Telegraph Company gehören und auf britischem
°oen landen. Die Kabel von Italien cv. der Türkei

Men über Malta und Triest durch das Adriatische Meer,
ßj * gehören ebenfalls der Eastern Telegraph Company.

"E Verbindung nach Afrika ist unmöglich, ohne eines der
r-sllen Gesellschaften gehöriges Kabel zu benutzen. Schließ-
. »1 ist Deutschland von der Verbindung mit China auf
nf,m Aonöwcge abgeschnittcn, da jene Linien durch Rußland
°er  Indien gchm.

WiMe MW-WIM WMtkrii»« .
Kopenhagen, 16. Okt. (Tel. Ctr. Fkft.)

6ei,t\Ler  slinstand , daß der russische Kreuzer „Pallada " von
denlt n Unterseebooten , 600 englische Meilen von einem

urschen Hafen, zum Sinken gebracht worden ist, hat —

. . .. A
Gedenket unserer Tapferen

im Felde!
Die glänzenden Wafscnersolgc der deutschen Truppen

im Westen und Osten erfüllen jedes deutsche Herz mit Stolz
und Freude und ringen selbst den Feinden Bewunderung ab.

Ungeheure Anforderungen werden an jeden einzelnen
Mann gestellt: seine Leistungsfähigkeit wird nicht nur durch
die dienstlichen Pflichten, sondern auch durch die Strapazen
und Unbilden der Witterung auf eine harte Probe gestellt.

Aus Polen und Galizien werden bereits Schnecstürme
gemeldet, die raube Jahreszeit beginnt mit ihrer ganzen
russischen Furchtbarkeit, Regen und Schnee, Sturm und
Kälte, dazu unwegsame Straßen und schlechte Quartiere.

Wir bitten unsere Leser und Freunde, in ihrer Gebe-
freudigkcit nicht nachzulasicn und nnS Spenden aller Art
für das Rote  K r cu z, wie bisher, reichlich zukommen zu
kaffen.

Der Verlag der„Wiesbadener Neueste Nachrichten".
Nikolasftraße 11, Mauritiusstrabe 12 u. Bismarckring 20.

v_ —J
wie der Korrespondent der englischen „Mornina Post" in
Petersburg drahtet — die Auffassung hervorgerufen, daß
sich die Deutschen an einer bisher unbekann¬
ten Stelle der Ostsee eine Flottenbasis ge¬
schaffen haben,  wodurch die Situation für Schwe¬
den und N o r w c g en leicht ernst werben könne.
Die Kopenhagener „Nationaltidende " weist
diese Vermutung als völlig grundlos zu¬
rück  und hebt hervor, daß der Aktionsradius der Unter¬
seeboote bis 3000 englische Meilen  ausgedehnt
werden könne, wenn genügend Vorrat an Brcnnöl an
Bord sei. Ein Unterseeboot könne sich also bis 1600 eng¬
lische Meilen von seinem Hafen entfernen. — Die Stim¬
mung im neutralen Norden ist jetzt überhaupt eine recht
ruhige geworden.

Portugal am Scheidewege.
Kristiania , 16. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „Times " wird aus Lissabon  gemeldet : Die
Rekonstruktion des portugiesischen Kabinetts stehe unmittel¬
bar bevor.

Genf. 16. Okt. (Tel . Ctr . Fkft.)
Aus Lissabon  wird gemeldet, daß nach einem wich¬

tigen Ministerrat der Ministerpräsident, mit den
Führern der politischen Parteien eine Unterredung
hatte und mittciltc , daß die allgemeine Mobilisation bevor-
stehe. Das gegenwärtige Kabinett wird sich durch Zu¬
ziehung der Führer der verschiedenen politischen Gruppen
zu einem Ministerium der nationalen Verteidigung er¬
weitern.

London 16. Okt. (Tel . Ctr . Frkf .j
Der „Exchange Telegraph" meldet aus Lissabon: Der

deutsche Gesandte und die deutsche Kolonie
bereiten sich vor, nach Madrid  abzurdisen.

»deiilende Mrhmi der« rlkmiM Brite.
Christiania , 16. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

lieber die beabsichtigteVergrößerung der amerika¬
nischen Flotte und deren Begründung berichtet der „Aftcn-
posten" vom 13. Okt.: Die amerikanische atlantische Flotte
ist bekanntlich mobilisiert, um die Neutralität zu vertei¬
digen. In der komnrcnden Tagung wird dem Parlament
ein Vorschlag für den Bau von 6 Dreadnoughts , 16
Torpedobooten und 8 Unterseebooten  unter¬
breitet werden. Der europäische Krieg habe erwiesen, daß
sich die Vereinigten Staaten vor Angriffen fremder Mächte
nicht mehr sicher fühlen können, wenn sie nicht eine so starke
Flotte haben, die gleichwertig ist mit der größten Flotte
auf der östlichen Halbkugel. Jetzt sei die amerikanische
Flotte die drittstärkste nach England und Deutschland.

8.» leier WMM dm Greis« !».
Greifswald . 16. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

In der heutigen gemeinsamen Sitzung des Magistrats
und der Stadtverordneten wurde einstimmig beschlossen,
den Eroberer von Antwerpen, General v. Beseler, einen
geborenen Greifswalder , zum Ehrenbürger der Stadt zu
ernennen.

Verschiedenes.
Zürich. 16. Okt. (Tel. Ctr . Bln .) Für die in Deutsch¬

land kricgsgefangen und internierten Personen hat die
schweizerische Oberpostdirektion die Vermittlung von Geld¬
sendungen übernommen. Aus Deutschland sind bereits 2260
Anweisungen im Gesamtbeträge von 76 400 Franken , aus
Frankreich 1260 Anweisungen für eine Summe von 2? 700
Franken ciugetrosfen. Der ganze Verkehr erfolgt tax¬
frei. Die Anweisungen sind an die Ober-Postkôrtrolle in
Bern zu richten. _

Lille.
Die Stadt des heiligen Balduin.

Die Kavalleriekämpfe im Nordostcn Frankreichs haben
mit der Besetzung Lilles durch die Deutschen geendet. Da¬
mit befindet sich eine der größten Städte Frankreichs in
unseren Händen. Der Sage nach ist Lille eine Gründung
Balduins IV. von Flandern , der um die Mitte des 11. Jahr¬
hunderts lebte. Wie die Vergangenheit aller flandrischen
Städte weiß auch Lille von zahllosen Leiden zu berichten.
Im Jahre 1213 wurde es von Philipp II . und später (1297)
von Philipp IV., bekannt durch den Beinamen „der Schöne",
verwüstet. Philipp IV. nahm den Grafen von Flandern
gefangen und ließ sich im Jahre 1305 die Stadt verpfänden.
König Karl V. trat Lille im Jahre 1366 an Burgund ab,
und zwar anläßlich der Heirat seines Bruders Philipp mit
der Gräfin Margarete von Flandern . Nach dem Tode des
gewaltigen Karls des Kühnen fiel Lille an die Habsburger.
Im Vertrage von Madrid entsagte Kaiser Franz I . feierlich
allen Ansprüchen auf Lille, ein Verzicht, der später von
Heinrich IV. erneuert wurde. Ludwig XIV ., der Sonnen¬
könig, eroberte die Stadt im Jahre 1667 und sicherte sie sich
durch den Aachener Frieden . Das Spiel des Schicksals

ließ auch Prinz Eugen, den edlen Ritter , vor Lille ziehen,
und nach hartnäckiger Belagerung im Jahre 1708 ein¬
nehmen, aber 1713 mußten die Oesterretcher den wertvollen
Besitz wieder an Frankreich zurückgeben. Einer aber¬
maligen Belagerung durch die Oesterrcicher im Jahre 1792
hielt die Stadt wacker Stand und ergab sich nicht. Lille ist
die Hauptstadt des französischen Departements Nord und
liegt in der weiten flandrischen Ebene an der Deule.
Sehenswürdigkeiten besitzt Lille fast gar nicht, wie jede
echte Industrie - und Fabrikstadt. Das Departement Nord
zählt weit über zwei Millionen Einwohner und ist der
Hauptsitz der französischen Textilindustrie . Ueber 200 000
Spindeln beschäftigt die Leinenspinnerei, Millionen!
Feinspindeln bringen die feinste Baumwolle hervor : da¬
neben wird Schafwolle gewoben, Spitzen und Tüll fabri¬
ziert, Färbereien wechseln ab mit Bleichereien, Druckereien
und Appreturanstalten . Nicht minder bedeutend ist der
Handel mit Kolonialwaren und Erzengniffen der Land¬
wirtschaft, der fruchtbaren Umgegend. Für die Bildung ist
auch durchaus gesorgt: Universität, Schule, Bibliotheken,
Lyzeen, Museen, Ackerbau und Kunstgewerbcschule— alles
ist in Lille vorhanden. Außerdem ist Lille der Sitz der
Präfektur , ferner des Kommandos des ersten Armeekorps,
einer Handelskammer und eines Handelsgerichtes. — Lille
hat sich den Deutschen, ohne großen Widerstand zu leisten,
ergeben. Man sah wohl ein, daß die Paar Forts nicht
lange unserer schweren Artillerie widerstehen würden, und
da ersparte man sich klugerweise den Menschen- und
Materialverlust . Es >ist kaum daran zu zweifeln, daß die
Deutschen nichts unternehmen werden, um den Lebensnerv
der gewaltigen Industriestadt zu unterbinden.

Letzte MMeW.
Mm Niederiase der MdAdeken bei©ent.

London. 17. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
„Daily Mail " meldet ans Ostende , daß die Ver¬

bündeten östlich von Gent eine ziemlich
schwere Niederlage  erlitten.

Rotterdam, 17. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
In Vlissingen trafen gestern wiederum 200 belgische

Soldaten , darunter 23 Verwundete, in Dortrccht 100 inter¬
nierte Belgier mit Pferden ein. Der Proscffor Kohnstamm.
der an der Grenze war , um bei der Unterbringung der
Flüchtlinge behilflich zu sein, teilte dem „Nieuwe Rotter-
damschc Courant " mit, daß im ganzen 30 000 belgische Sol-
daten interniert wurden.

neraiMme»er MWrt in Wtz.
Karlsruhe . 16. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Schiffahrt von dem Rhcin-Rhone-Kanal nach
Straßburg und Mülhausen sowie des Rhein-Marne -Kanals
von Straßburg bis Gonörexange und darüber hinaus über
den Saarkohlcnkanal bis Saarburg ist wieder freigegeben
worden. _

Sun Adr öm« id« .
Rom, 17. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

Das tziuschciden des Ministers di San Giuliano wird
hier in weiten Kreisen lebhaft bedauert. Es ist bekannt,
daß der Staatsmann dem Dreibund als für Italien vorteil¬
hafte Kombination aufrichtig zugetan war und ihm trotz
aller gegnerischen Einwirkungen bis zum letzten Augenblick
seine Treue bewahrte. Sein persönliches Verhältnis zum
deutschen Botschafter war bis in die letzten Tage hinein be¬
sonders freundlich geblieben. Noch vor wenigen Tagen
empfing er an seinem Krankenbett Herrn von Flotow.

5«. Verlnstltste.
Auszug für den Bcrbrcitnngsbezirk unseres Blattes.

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
1. Bataillon.

Scy am 30. 8., St . Jean am 3., Pargny vom 6. bis 8.,
Maurupt am 9. und Le Monteau am 10. 9. 14.

1. Komp .: Einj .-Fr . Gefr. Adolf Eiscl, Griesheim,
lvw. Musk. Lorenz Burkard , Hattersheim , tot. Res. Th.
Herrn, Dreisbach, schvw. Musk. Karl Klesy, Mainz , lvw.
Hornist Philipp Landvvgt, Seulberg , lvw. Gcsr. Peter
Warzclhahu, Kiedrich, lvw. Musk . Valentin Faust, Johan¬
nisberg , lvw.

2. Komp .: Musk . Richard Holl, Märzhausen , lvw,
Res. Otto Weigandt, Grenzhausen, lvw. Musk. Josef Hage¬
dorn, Winkel, lvw. U.-O. Wilhelm Schelenberg, Nastätten,
schvw. Musk. Christian Jost , Nicderhöchstadt, lvw. Hornist
Wüst, Mainz , lvw. Musk. Johann Vogt. Biebrich, schvw,
U.-O. d. Res. Josef Augstein, Lorchhausen, tot. Erni .-Fr.
Gcsr. Max Freijcr , Mainz , lvw. Musst. August Stein¬
steimer, Schierstein, lvw. Musk . Josef Görg, Niederelbert,
lvw. U.-O. d. Res. Wilhelm Knapp, Homburg, vw. Gefr,
b. Res. Georg Künz, Lahr, lvw. Gefr. d. Res. Ludwig Beck¬
haus , Eltville, lvw. Musk. Georg Müller . Liebcrbach, schvw.
Musk. Emil Eifert , AnSpach, verm.

8. Komp .: Musk . Franz Weilbücher, Wetlbach, tot.
Musk . August Krämer, Falkeubach, schvw. Musk. Josef
Schneider, Schwanheim, schvw. Res. Josef Sprenger , Arz¬
bach. schvw. Musk . Wilhelm Volkmar I ., Reichenbach, schvw.
Gefr. Joses Ländler, Hofheim, lvw.

4. K o m p.: Musk. Adolf Klcemann, Hornburg v. d. H.,
schvw. Musk. Peter Becker II ., Kelkheim, lvw. Musk.
Adolf Purg , Engenhahn, lvw. Musk . Heinrich Zimmcr-
mann, Vockenhausen, lvw. Gefr. d. Res. Arthur Fries,
Höhr, lvw.

Reserve-Jnfanteric -Regiment Nr . 87.
Sermaize les Bains am 7., Mogneville am 8. und 9., Con-
trisson am 9. und 10., Andernay am 10., Cernay am 15. und

17. und Ville-sur-Tourbe am 15., 18., und 19. 9. 14.
1. Bataillon , Mainz.

1. Komp.  Wehrm . Franz Langer, lvw. Res. August
Blätz, Nieöcrursel, lvw. Wehrm. Philipp Stubenrauch,
Gutenackcr, schvw.

2. K o m p.: Wehrm. Philipp Haber, Würges , tot.
Wehrm. Simon Scheu, Villmar , vw. Wehrm. Heinrich
Hedtler, Sulzbach, vw. Wehrm. Beruh . Haas , Weigands-
Hain, vw. Res. Karl Heintz, Wallrabenstein, vm.
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3. K o m p.: U.-O. Robert Ludwig, Philippstein, tot.

Wehrm. Jos . Euftnger , Nieöerbrechen, lvw. Wehrm. Heinr.
Hortz, Mendorf , vm.

4. Kom p.: Musk. Johann Herr , Homburg, tot. Musk.
Wilhelm Heinr. Wittmann , Höchst, lvw.

2. Bataillon , Limburg ü. L.
5. Komp .: Wehrm . Wilh. Holzhäuser, Güchingen, lvw.

Wehrm. Fritz Wirbelauer , Steeden, lvw. Res. Herm.
Neuser, Dauborn , lvw. Wehrm. Christ. Völker, Weyer,
schvw. Res. Eugen Büchner, Kirchweg, lvw. Res. Emil
Kemps Groseifen, lvw. Wehrm. Josef Waas , Ailertchen,
lvw. Wehrm. Georg Schlitt, Obertiefenbach, low. Wehrm.
Martin Zang, Arfurt , lvw. U.-O. d. L. Georg Berneiser,
Elz. lvw. Wehrm. Karl Stroh , Ahausen, lvw. Wehrm.
Heinrich Kroh, Wolfenhausen, vm.

6. K o m p.: Gefr. Bernh . Höhr, Oberweyer, lvw. Wehrm.
Joh . Endres , Hundsangen, lvw. U.-O. Jacob Atzmann,
Mähren , lvw. Wehrm. Wilh. Mandler , Kirchhofen, vm.
Wehrm. August Brast, Stockum, vm. Res. Wilh. Horn,
Steinbruch, vm. Gefr. Alois Duchscherer, Hadamar, lvw.
U.-O. Vinzenz Heun, Hellcnhahn, lvw. Wehrm. Lorenz
Kexel, Oellingen, lvw. Wehrm. Alois Ehrlich, Oellingen,
tot. Wehrm. Julius Heinz, Oellingen, schvw. Wehrm.
Aüg. Keel, Dreisbach, schvw. Wehrm. Wilh. Hering, Hellen-
Hahn, schvw. Gefr. Peter Horne, Niederzeuzheim, schvw.
Wehrm. Adam Krämer, Oberhausen, schvw. U.-O. Herm.
Kunz, Hasselbach, lvw.

7. K o m p.: B.-Feldw. Viktor v. Förster , Limburg, vm.
Wehrm. Heinr . Brendel , Schupbach, tot. Wehrm. Christ.
Kramer, Schupbach, lvw. Wehrm. Albert Schmidt I ., Löhn¬
berg, vm. Wehrm. Louis Steup , Mettau , vm. Wehrm.
Wilhelm Steup , Mettau , vm. Wehrm. Karl Kräh, Unnau,
vm. Wehrm. Lahnstein, Dhalheim, vm. Wehrm. Heinrich
Lohr, Berod, lvw. Wehrm. Josef Heß, Wiirges, vw. U.-O.
'Willi Stöckig, Limburg, vm. Wehrm. Wilh. Neumann,
Laubuseschbach, vm. Wehrm. Gustav Licht, Steinbach, lvw.
'Wehrm. Fricdr . Caspari, Hirschhausen, lvw. Wehrm. Jos.
Jung I ., Dehrn , vm.
i 8. Kom p.: Wehrm. Jak . Körner, Kriftel , lvw. Wehrm.
Jos . Gotthardt I ., Thalheim, lvw. Wehrm. August Schmidt,
Werschau, lvw. Wehrm. Andr. Haber, Oberselters , vm.
Wehrm. Alfred Lanoau, Camberg, lvw. Wehrm. Wilh.
Stöcker, Niedersclters , lvw. Wehr'm. Wilhelm Strunk,
Erbach, vm. Wehrm. Franz Jakobs , Eschhofen, vm. Wehrm.

^Heinrich Lehr, Dehrn , vm. Wehrm. Wilhelm Hahn, Dau¬
born, vm. Wehrm. Otto Müller , Philippstein , vm.

8. Bataillon , Mainz.
9. Komp .: Res . Rudolf Reinhardt , Dielcnhausen, lvw.

U.-O. Albert Schneider, Diez, vm. Wehrm. Martin Pilgen-
röther , Montabaur , vm.

10. Komp .: Wehrm . Josef Scherer, Schönau, schvw.
'Gefr. Anton Braun , Holzappel, lvw.

11. Komp .: Sergt . Hermann Kaiser, Biebrich, lvw.
12. Komp .: San .-Gcfr. Max Linkenbach, Bad Ems,

wm. Res. Wilh. Kappe, Norken, low. Res. Josef Tränke.
Holzhausen, schvw.

Zu MKntMtttft in ßernim».
Serajcwo , 15. Oft . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Bei der Fortsetzung des Verhörs schildert der Ange¬
klagte Princip  eingehend das Z u samm en t r e ff en
der Verschwörer  in Tuzla zür Entgegennahme der
Bomben und Waffen von Jowanomitsch. ,Am Tage des
Attentats verteilte Jlitsch in seiner Wohnung in Serajewo
die Bomben und Waffen unter die Verschwörer. Als Prin-
cip nach der ersten Bombencxplosion die Verhaftung Ca-
brinovics sah, wollte er erst ihn und dann sich umbringen:
das Menschengedränge verhinderte ihn jedoch daran . Als
er sah, daß das Attentat mißlungen war , wartete er die
Rückkehr des Thronfolgers aus dem Rathause ab, und gab,
als das Automobil in die Franz Josef -Gasse einbog, aus
unmittelbarer Nähe zwei Schüsse  ab , um den
Erzherzog zu töten. Princip gibt zu, Beziehungen mit der
Narodna Obrana in Belgrad zu haben.
, Der nächste Angeklagte G r a b e z bekennt sich zu
radikal - nationalistischen Ideen  und bezeichnet
die Vereinigung der südslawischenLander unter serbischer
Vorherrschaft und die Losreißung Bosniens von
der Monarchie durch Krieg oder Revolution
als sein Ideal.  Den Erzherzog-Thronfolger habe er
gehaßt, weil er nach der Ansicht der Belgrader Kreise der
Vereinigung der Serben im Wege stand. Vor dem Attentat
sprach Grabez zuerst mit Princip , später auch mit Cabri-
novic. lieber die Lieferung der Bomben und Waffen durch
Ciganovic und den Major Tankosisch sagt der Angeklagte
in Uebereinstimmung mit Princip aus ; seiner Ansicht nach
sei Ciganovic der Hauptschuldige.  Nach dem
Attentat wollte Grabez entfliehen, wurde aber auf dem
Wege nach Bisograd verhaftet. Er habe die feste Absicht
gehabt, den Thronfolger zu töten. Sein Motiv sei einzig
und allein die großserbische Idee  gewesen , deren
Verwirklichung nach seinen in Belgrad gewonnenen An¬
schauungen der Erzherzog im Wege stand. Der Führer des
ganzen Unternehmens war Princip.

Während die bisher vernommenen Verschwörer ihren
grundsätzlichen Standpunkt beibehielten, bot der ehemalige
Dorfschullehrer und spätere Bankbeamte und Journalist
Jlitsch  ein klägliches Bild . Er versuchte, seine in der
Voruntersuchung gemachten bestimmten Angaben abzu-
schwächen, und antwortete , wenn ihm Widersprüche vor¬
gehalten wurden, stereotyp: „Ich weiß nicht." Er wirh. im
besonderen beschuldigt, die Waffen und Bomben nach Sera-
jewo gebracht, in -sciner Wohnung verborgen und am,Tage
vor dem Attentat unter die Verschwörer verteilt zu haben.
Er redet sich damit heraus , daß er geglaubt habe, die Ver¬
schwörer würden von ihrem Plan abstehen: er gesteht jedoch
ein, den von ihm persönlich angeworbencn Verschwörer
Gjukitsch und Popowitsch  im Gebrauche der Bomben
unterwiesen zu haben.

Der Angeklagte Vasa Oubrilowlisch  gesteht die
Absicht der Tötung des Erzherzogs zu und gibt als Beweg¬
grund an, daß man in serbischen Kreisen den Erzherzog für
einen Serbenfeind gehalten habe.

Im weiteren Verhör gab der Angeklagte Vaso Tschu-
8 rilowitsch  an , er habe von einer persönlichen  Be¬
teiligung an dem Anschlag, bei dem auch ihm eine bestimmte
Rolle zugewiescn war, wegen der Anwesenheit der Her¬
zogin von Hohenberg,  die er nicht töten wollte, ab¬
gesehen. Der Angeklagte Cojetkom Popo witsch,  Hörer
einer Lehrervorbereitungsanstalt , gibt an. von Vafo Tschu-
brilowitsch zur Teilnahme an dem Attentat aufgefordert
worden zu fei" und von Jlitsch den Revolver erhalten zu
haben,' im le..,ten Augenblick habe ihm jedoch der Mut ge¬
fehlt. Auf die Frage des Verteidigers an Tfchubrilo-
witsch,  ob irgend eine Person unmittelbar auf ihn ein¬
gewirkt habe, damit er den Anschlag ausführte , erklärt
dieser, er werbe alles mit sich ins Grab n eh men.

Der Angeklagte Wcljko T schu b r i l o wi t sch gibt eine
ausführliche Schilderung seiner Beziehungen zu den
übrigen Verschwörern, aus der hervorgeht, daß er als Kom¬
missar der Belgrader „Narodna Obrana " in Bosnien tätig
Und um die Gründung von Sokol-^ tialkoholvereineu in

Bosnien und der Herzegowina eifrig bemüht war , Ver¬
einen, die sämtlich den gleichen hochverräterischen Zielen
dienten, wie die „Narodna Obrana ". Die Teilnahme
der Belgrader amtlichen  Kreise an der revo¬
lutionären Propaganda in Bosnien steht nach den ge¬
nauen Angaben des Angeklagten unwiderleglich  fest,
ebenso die Herkunft der Bomben und Waffen
aus serbischer Quelle.

Mi net ew.

Minister di San Ginliano
Rom.  16. Okt. (Tel .)

Der Minister des Acnßern di San Ginliano
ist heute nachmittag gegen 2Yz  Uhr gestorben.

Als der Name des jetzt Heimgegangenen italienischen
Staatsmannes in Deutschland bekannt wurde, hatte er kein
gutes Publikum . War der Marchese Antonio di San
Ginliano  doch der Auftraggeber Visconti Venostas, der
auf der Konferenz von Alge ei ras  so merklich von den
Vertretern der beiden anderen Dreibundmächte abrückte!
Er hatte Venosta ausgowählt , dessen französische Sympathien
uns schon 1879 unbequem gewesen waren. Die Verstim¬
mung, welche in Berlin über dieses Imstichlassen der Ver¬
bündeten entstand, war begreiflich. Der Oesterreicher Graf
Golnchowski wurde in einer kaiserlichen Depesche als „bril¬
lanter Sekundant " gefeiert, wodurch das mehrmonatliche
eisige Schweigen gegen die Herren in Rom nur um so auf¬
fallender wurde.

Als man in Algeciras auseinanderging , war freilich
Giuliano schon nicht mehr im Amte. Seine erste Verwal¬
tung des Auswärtigen Amtes hatte nämlich nur zwei
Monate gewährt. Postminister war er schon vorher (1899
bis 1900) unter Pelloux gewesen.

Aber er kehrte bald von seinem vorübergehend beklei¬
deten Londoner Botschafterposten wieder zurück und hat
dann in der Folge den größeren Teil» der Zeit hindurch
das Ministerium des Auswärtigen verwest, .nur hin und
wieder vom Grafen Gnicciardini abaelöst. In den „großen
Zeiten", wo es weltgeschichtliche Fragen zu entscheiden galt,
war immer San .Giuliano im Amte. So als der Tripolis'
krieg ausbrach. Mag man damals über das derbe Zugreifen
vielfach den Kopf geschüttelt haben, insbesondere über das
Annexionsöekret vom 5. November 1911, in einem Augen¬
blicke, da die italienischen Waffen noch nicht über das
Weichbild der Stadt Tripolis hinausgetragen waren : be¬
wundernde Anerkennung der geleisteten Energie mischte
sich doch in den Tadel.

Auch der Balkankrieg und der Ausbruch des gegen.'
wärtiaen Weltkrieges trafen ihn auf seinem Posten. Die
Herbstereignisse von 1912 führten bekanntlich zu der De'
monstration einer vorzeitigen Erneuerung des Drei¬
bundes. Seitdem hatten wir uns gewöhnt, San Giuliano
als eine feste Stütze der Dreibundspolitik anzusehen. Auch
die besonderen italienisch-österreichischen Verhältnisse hatten
sich bekanntlich im Zusammenhänge mit den albanischen
Verwicklungen gebessert, insbesondere aus Anlaß der grie¬
chischen und serbischen Versuche, an der Adria festen Fuß
zu fassen. Zumal die Anschläge Griechenlands auf Valona
hatten Italien an Oesterreichs Seite getrieben.

Wcchsclvolles Verhalten soll man cs nicht nennen, wenn
derselbe Mann in Algeciras den deutschen Ansprüchen ent¬
gegentrat und im siebenten Jahre darauf sich so stark für
das deutsch-österreichisch-italienische Bündnis einsetzte.
Seine Richtschnur waren eben unter allen Wechselfällen der
allgemeinen Lage die eigenen Interessen seines italienischen
Vaterlandes . Der am 19. Dezember 1862 zu Catania Ge¬
borene war ein glühender Patriot geworden, obwohl seine
Wiege noch nicht in einem geeinten Italien gestanden hatte.
Ob er in jeder Phase seiner politischen Betätigung genau
die wahren Bedürfnisse Italiens erkannt hat, wollen wir
an seinem frischen Grabe nicht untersuchen. Im Gründe
darf es eine Beruhigung für uns sein, daß er den eifrigsten
Parteigängern der alten Dreibundspolitik der Summe
seines politischen Wirkens nach nicht zugezählt werden darf.
Denn je deutlicher es wird, daß Italiens Haltung nicht
zuerst von seinen besonderen Gesinnungen abhing, um so
zuversichtlicher darf erwartet werden, daß sie durch seinen
Tod keine Veränderung erfahren wird.

Rom. 16. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)
Die Leiche di San Giulianos wird übermorgen nach

Catania übergeführt werden. — Die Blätter geben der
Trauer über den Tod di San Giulianos beredten Ansdruck
und heben seine hingehende Tätigkeit und seine große
Vaterlandsliebe hervor.

Der Ministerrat hat beschlossen, San Giuliano auf
Staatskosten beerdigen zu lassen.

Rundschau.
Einbcrnfung des preußischen Herrenhauses.

Berlin . 16. Okt. (Wolff-Tel.j
Die ursprünglich auf den 23. Oktober anberaumte

Plenarsitzung des Herrenhauses ist nunmehr auf Donners¬
tag, 22. Okt., nachmittags 3 Uhr, verlegt worden.

Anßcrgewöhnliche Kredite in Preußen.
Die preußische Finanzvcrwaltung hatte die Parteiführer

für den 14. Oktober zu einer Besprechung über finanzielle
Maßnahmen gebeten, die durch den Krieg im allgemeinen
und durch die für Ostpreußen von den Russen verursachten
Schäden im besonderen notwendig geworden waren , lieber
die Besprechung selbst, die einen vertraulichen Charakter
trug , läßt sich lediglich Mitteilen, daß hierbei völlige Ueber-
einstimmnng erzielt wurde, der preußischen Staatsverwal¬
tung auf Grund der von ihr zu machenden Vorlagen einen
Kredit bis zu 1%  Milliarden Mark einzuräumen , die je
nach Bedürfnis in Form von Schatzanweisungen flüssig zu
machen sind. Weiterhin ist sodann eine Vertagung des
preußischen Landtags bis 9. Februar n. I . in Aussicht ge¬
nommen. In der dann beginnenden Tagung wird der Etat
vorgelegt und in möglichst abgekürzter Form verabschiedet
werden.

Wiesbaden, 17. Oktober,
Wiesbadener Berwundetenliste.

Aus der Liste der Auskunftsstellc der „Loge Plato " über i«
Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.

Zugang vom IS. Oktober:
Bendel, Eschroth (Wcstcrw.j, Jnf .-Reg. 86/2 (Hotel

Weins), Bittner , Rohr, Gren.-Reg. 119/4 (Nonnenhof),
Oberlt . Danncil , Karlsruhe , Fernspr .-A. 8 (Rotes Kreuz),
Bern , Sonnenberg , Jnf .-Reg. 89/19 (Paulinenschlößchen),
Havbel, Wiesbaden, Feldart . 27/5 (Nassauerhof), Gefr.
Krämer, Wiesbaden, Feldart . 21, (Nonnenhof), Kricgsger.-
Rat Lemmert, Germersheim, Jnf .-Div . 39, Miesel, Eich-
stedt, Jnf .-Reg. 49/9 (Hotel Weins), Serg . Reimann , Wies¬
baden, Jnf .-Reg. 89/1 (Nassauerhosi.

Irinnen nnd Draußen.
Was ich vor acht Tagen Hab prophezeit, — Und waS

man so gern tat erhoffen, — Das ist mit verblüffender
Sicherheit — Tatsächlich auch eingetroffen. — Wir Habens
gewollt und Habens vollbracht — Trotz der englischen groß-
mänl 'gcn Strunzer , — Wo blieb denn ihrer Verteidigung
Macht? — Antwerpen , Antwerpen ist unser!

Das war ein Jubel im ganzen Reich, — Als uns ward
die siegreiche Kunde — Von der herrlichen Tat , und sie
machte sogleich— Um den ganzen Erdball die Runde : —
Antwerpen gefallen!  Der König gcflohn — Und
die englisch und belgischen Truppen , — Die rannten im
Dauerlauf eiligst davon, — Um über die Grenze zu huppen!

Da war mal richtig Holland in Not, — Konnte
kaum all die Flüchtigen fassen, — Und muß sich jetzt sorgen
ums liebe Brot — Für all die verhungerten Massen. —
Und was nach Holland nicht mehr entkam. — Das fiel
zwischen Gent und Ostende — Geschlagen , zerschmettert
und lendenlahm — Unserm siegreichen Heer in die Hände.

Doch halt ! — Nicht alle, wie man jetzt hört . — .Von
Englands Marine - Brigade — Kam sämtliche Mann¬
schaft fast unversehrt — Hinüber an Englands Gestade. —
„Wie ist das nur möglich? Wie ists nur geglückt?" — So
hört man die Frage von allen. — Ganz einfach! Si^
waren schon ausgerückt, — Bevor noch Antwerpen
gefallen!

Nun sind auch wir glücklich am Meeres st rand  —
Und säubern die belgischen Ecken. — Die tenflischcn Schufte
im Engelanö — Die kriegen schon heillosen Schrecken. —
Geduld!  Wir kommen auch einmal zu euch — Mit.
unseren tapferen Jungen . — Wir kommen als Rächer fürs
belgische Reich, — Das ihr habt zum Selbstmord
gezwungen.

Wir haben ja bald unsre Hände frei, — Um euch an
der Gurgel zu fassen, — Zunächst zwar noch sind wir fleißig
dabei, — Unfern Erbfeind  zur Ader zu lassen. — Erst
bringen wir diesem die Einsicht bei — Mit gewaltigen,
wuchtigen Hieben, — Wie viel besser für ihn cs gewesen
sei, — Er wäre friedlich geblieben!

Zwar kommt auch bei ihm dann die Reue zu spät, —
Das Unglück, es ist schon geschehen! — Mit Frankreichs
„Gloire" es zu Ende schon geht, — Lang kann es nicht mehr
widerstehen! — Noch hält es sich tapfer und zäh bis zu¬
letzt, — Wir müssen das anerkennen, — Und doch werden
wir cs verblutet , zerfetzt — Mit siegreicher Macht über-
rcnnen.

Und den Russen  soll es bald ebenso gehn — Am
Njemen sowohl wie in Polen : — Der Hindenburg
tut es ja prachtvoll verstehn, — Das Fell ihnen derb zu
versohlen. — Derweil sitzt in Moskau Zar Nikolaus,

Läßt die Großfürsten schalten und walten , — Er ruft
sich zum Oberbefehlshaber aus , — Schwört Eide  und
kann sie nicht halten.

Die russische Flotte  dürft auch jetzt einmal —
Von deutscher Prügelsupp kosten. — Wenn auch unsre
Feinde in Ueberzahl, — Wir sind überall auf dem
Posten! — Zu Land und zu Wasser, am Meeresgrund,
— Selbst in den Lüften wir siegen, — Sind die Feinde
auch mit dem Teufel im Bund , — Uns müssen sie
doch unterliegen!

Drum nur keine Angst! Und mehr Zuversicht! — Habt
Vertrauen auf unsere Krieger ! — Und glaubt vor allem
den Schwindel nicht — Von den Bomben der feindlichen
Flieger ! — Halb Wiesbaden war ja schon bombenkrank, —
Als die Schaudcrmär wurde berichtet, — Doch stellt stchs
heraus , sie war Gottseidank, — Erfunden , gefabelt, erdichtet!

Zwar Vorsicht, die schadet niemals etwas, — Besonders
vor fremden Spionen , — Doch mit Räubergeschichtenohn
Unterlaß , — Da soll man uns gnädigst verschonen. — Daß
einer wohl gar schon ein Luftschiff sieht, — Steht am
Himmel ein Kinberspieldrachen, — Das geht doch, weiß
Gott, übers Vohnenlied! — Nur die Ruhe allein
kann es machen!

Ein altes bekanntes Sprichwort heißt: — Nur kalt
Blut und warm  a n g e z o g e n! — Das gilt auch für
unsere Krieger zumeist, — Drum wer ihnen wohl ist
gewogen, — Der schickt jetzt in Massen, was es auch kost', —
Warme Socken  und sonstige Gaben — Als Feldpost-
pakct, wofür wär sonst die Post? - Bis zu Pfingsten
wirüs wohl jeder haben! sts.

KricgsaScnde. Wir machen nochmals auf den Kriegs-
a b e n d, welcher am Sonntag , den 18. Okt., abends 8 Uhr,
im Saale der „Turngescllschaft", Schwalbacherstr. 8, unter
besonderer Mitwirkung von Rudolf Presber  statt-
findet, aufmerksam. Nach dem Vortrage unseres Chirurgen
Dr . B . Heile  folgen Röntgen-Lichtbilder von eingcheil-
tcn und operierten Geschossen, Fliegeraufnahmen (Mecheln,
Löwen, Namur ), die neuesten Vilder unserer Heerführer,
von Schiff und Besatzung von „U. 9" (der Heizer Lied
stammt ja aus Wiesbaden), des Kommandanten der „Em¬
den", der Wirkungen der 42 Zentimeter -Kanonen: ferner
Aufnahmen unserer Noten Kreuz-Kolonne, welche im Sep¬
tember mit Liebesgaben nach Sedan fuhr, solche von ge¬
fangenen Franktireurs etc. Es wird gebeten, pünktlich zu
erscheinen.

Heeringcns Dank. Die Stadt Cassel  hat kürzlich dein
Oberbefehlshaber der 7. Armee, Generaloberst v. Heeringen,
ä la suite des Füsilier -Regiments v. Gersborff Nr. 89 in
Wiesbaden, einem Casieler Kind, das Ehrenbürgerrecht
verliehen. Für diese Ehrung bedankte sich nunmehr Exzell.
v. Heeringen durch ein an den Casseler Obcrbürqermeister
gerichtetes Schreiben, in dem er u. a. sagt: „Die Verleihung
macht mich stolz, da sie an den Sieg bei Mülhausen ange¬
knüpft wird, dem ersten Erfolge im freien Felde in diesem
Kriege, der den braven Truppen meiner Armee zu verdan¬
ken ist. Seitdem hat das deutsche Heer überraschend große
Erfolge erreicht. Mit Gottes Hülfe werden wir sic fort¬
sehen und unser deutsches Vaterland durch alle seine Feinde
siegreich zu einem eherenvollen Frieden heraushauen ."

Schnellzugsverkehr Frankfurt —Köln. Bon heute, dem
17. Oktober, ab, fahren folgende Schnellzüge in der RiE-
tung Köln ab Bahnhof Wiesbaden: 19.69 vorm., 3.32, 6.33,
8.26 nachm. — Der neue Winterfahrplan tritt wahrscheinli«
erst am 1. November in Kraft»
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Wild als Kriegsspendc. Auf der von dem verstorbenen

Deutsch-Amerikaner Aöolphus Busch gepachteten Jagd im
Soomwald bei Simmern wurden in der abgelaufenen Woche
sechs starke Hirsche erlegt. Frau Busch ließ dieses Rotwild
dem Roten Kreuz für die verwundeten deutschen Krieger
überweisen.

Liebcsgadentransport . Zu dem bekannten Wollzug,
den der Kriegs-Ausschuß für Wollsachen in Berlin nach
dem Kriegsschauplatz sendet, hat das Rote Kreuz in Wies¬
baden allein einen ganzen Waggon beigesteuert. Unter
Führung eines vom Roten Kreuz beauftragten Herrn ist
der Waggon am 14. ds. Mts . nach Bonn abgegangen, um
mit dem Berliner Zug weiter befördert zu werden. Der
Waggon enthielt über 100 Frachtstücke, enthaltend : 2306
Stück Bibcrhemöen, 1302 Paar Unterhosen, 099 Stück Leib¬
binden, 2902 Paar wollene Socken, 340 Paar Pulswärmer,
k>87 Stück wollene Westen, 1280 Stück .Kopsschläuche, 386 Un¬
ter-Anzüge, 100 Unterjacken, dazu als besondere Liebes¬
gabe 40 000 Zigarren und 250 Flaschen Wein.

Das Ersatzbataillon des Laudw.-Jns .-Regt. 80 (Dotz¬
heim) bittet uns um Aufnahme folgender Mitteilung : „Bei
der hiesigen Dienststelle gehen fortgesetzt Anfragen ein,
warum ,vor einiger Zeit aufgelieferte Pakete für Lanöw.-
'inf .-Rcgt. 80 noch nicht eingetroffen seien. An alle Ver¬
sender von Paketen für das Regiment ergeht das dringende
Ersuchen, derartige Anfragen nur auf die allerdringenö-
sten Fälle zu beschränken, da eine einzelne Beantwortung
aller derartiger Schreiben unmöglich ist. Die hier ausge-
licferten Sendungen werden spätestens einen halben Tag
nach Eintreffen an die immobile Etappen-Kommandantur II
k>i Frankfurt a. M. weitergesandt. Gleichzeitig wird im
Unter esse der im Felde stehenden Mannschaften darauf hin-
Oewicsen, daß nur gut verpackte und richtig adressierte Pa¬
kete angenommen werden können. Fiir die Sendung der
Pakete an die Etappen-Kommandantur sind täglich größere
Mengen Packmaterial erforderlich. Kisten, Schachteln, Pack¬
papier, Bindfaden usw., um deren gütige Uebcrlassung ge¬
beten wird. Die zur Verfiigung gestellten Sachen werden
Prn abgeholt."

Die Lazarettziige des Roten Kreuzes. Fm Ganzen sind
vom Deutschen Roten Kreuz bisher 24 Lazarettzüge in
Betrieb gesetzt worden, deren Ausstattung pro Zug etwa
80000 M. kostet. Die Züge sind mit Küchen- und Speise¬
wagen ausgestattet und entsprechen allen modernen hygie-
vischcn Anforderungen . Jeder Zug kann 320 liegende
«ranke aufnehmen, ’4 Acrzte, 4 Pflegerinnen , 36 Pfleger
ütti) anderes Personal sind jedem Zug beigegeben. Alle
Uüge sind in Betrieb , weitere in der Zusammenstellung
begriffen.

Der Nassanische Biehhündlervcrein hat dem Roten
Kreuz eine Kriegsspendc von 100 M. überwiesen.

, Gaben fiir Elsaß-Lothringen. Sendungen von frei¬
willig gespendeten Gaben jeder Art , z. B. von Lcbens-
wittcln, Kleidern, Decken, Betten , Hausgeräten , Brenn-
Noifen, Kartoffeln, Heu, Stroh , Rüben, Saatgut , Dünge-

■Atteln usw:, die zur Linderung des durch den Krieg inElsaß - Lothringen  cingetretencn Notstandes an Be¬
erben , gemeinnützige öffentliche Ausschüsse(Komitees) und
^ammelstellen zur unentgeltlichen Verteilung abgegebenwerden, werden bis auf weiteres auf den Reichseisenbahnen
in Elsaß-Lothringen einschl. den Wilhelm-Luxemburg Eisen-
vahnen sowie auf den Preußisch-Hessischen Staatscisen-
vahnen frachtfrei  befördert . Ebenso genießen bis auf
weiteres Frachtfreiheit Sendungen von Lebensmitteln,
Kleidern, Decken, Betten und Hausgeräten , wenn sie füren bezeichneten Zweck von Behörden, gemeinnützigen
s/ 'brltlichcn Ausschüssen(Komitees) und Sammelstellcn aus
I,Etlichen oder aus freiwillig gespendeten Geldern beschafftv"d bezogen werden.
. KriegSkrcditbank. Zwischen dem Magistrat und den am
-platze befindlichen, für die Kreditfürsorge in Betracht kom¬
menden Organisationen finden schon seit einiger Zeit Ver-
lanölungen statt, die den Zweck haben sollen, das durch den
?bieg veranlasse besondercKreöitbeöürfnis durch die Grttn-
vvg einer Kriegskreditbank zu befriedigen. Es scheint, als

r.r diese Verhandlungen zu einem günstigen Ergebnis
Wren werden. Wenigstens fand gestern unter dem Vor-
sim? es Oberbürgermeisters eine Besprechung im Rathaus5 -' M der außer den beiden hiesigen Vorschußvereincn
di- ^ ußverein und Vereinsbank ) auch die Landesbank,

Deutsche Bank, die Dresdner Bank, die Diskonto-
«^ llschaft, die Mitteldeutsche Kreditbank, die Bank für
Handel und Industrie und das Bankha* , h »mp »I.» Bankhaus Berlö teil-

bmen. Auch die Handelskammer, die der Sache großes
«"levesse entgegenbringt, war vertreten , ebenso auch die
P ^wverkskammer und der Lokalgcwerbcverein. Bei den
,, .Pnngcn wurde in den wesentlichsten Punkten ein Ein-
zu , ? l>nis erzielt : jedenfalls scheint jetzt schon ziemlich sicher
ko in ^ l>ie Gründung der Kricgskrebitbank zustande
lim!» ? n l >em in der Besprechung gewählten Organisa-
sind "^^schuß, der die Statuten der Bank ausarbeiten soll,
kam l1e®en  den vorgenannten Banken auch die Hanbcls-
^mnwr und die Handwerkskammer vertreten : Justizrat
d» ' E-uttmann ist auf Ersuchen der städtischen Verwaltung

w Ausschüsse beigetreten.
px ^ vdlnngsgehilfen im Eisenbahndienst. Im Gebiet der
stv (0schen  Staatseisenbahnverwaltung können
weis
fterrV y - geglichen Staatseclc
weit ^lose Handlungsgehilfen im Bedarfsfälle aushilfs-
vivii J m Abscrtignngdienst beschäftigt werden. Falls sie
«nfü- drn Betriebsdienst tauglich sind und als Dienst-
wen"V*w£ - öc§  v " keren Dienstes angenommen werden kön-
^vlgen^ Verwendung für die Dauer des Krieges er-
,'Aua » Militär -Anwärter . Die neueste Ausgabe der
törvo ? 'llgs-Nachrichten" für versorgnngsberechtigte Mili-

wvuen liegt wieder in unserer Geschäftsstelle in der
g»s ' ^ usstraße Nr. 12 zur unentgeltlichen Einsichtnahme

Automobilisten. Wegen Neupflasterung ist der
Kiin̂ weg zwischen Westerburg und Waldmühlen bei

w'ter 5,0 auf mehrere Tage gesperrt.

" lrhaus . Theater , Vereine , Vortrage ustv.
Es scheint im Publikum nicht genügend

Uigchl.z- 0u sein, daß der Magistrat die Kurverwaltung er-
vp. j. “ vat, den hier in Wiesbaden weilenden verwundeten
teiten Lef!ern  in Ser weitestgehenden Weise die Annehmlich-Kurhauses zugänglich zu macheu. Während ver-
vdex ^ Dsfjziere, Aerzte und Beamte, die sich zur Kur
Uu- AlO Rekonvalesz 'Uten hier aufhalten, zum Kurhaus
llvt»0„k-Po? unnen ^ -rzeit freien Zutritt haben, ist den
Hans»? gieren und Mannschaften Ser Besuch des Kur-
hatten ^ Or mittags kostenlos gestattet. Außerdem
int K,.,j^^ ikiche Krieger, solange die Abonnementskonzerte
Sestd' warten stattfanöen, stets freien Zutritt zu denselben,
fegt , er die KonzSrte in den großen Konzertsaal ver-
OettJt« ra-cn- i'vd, war des verfügbaren Platzes wegen eine
kich Qn Emichränkung erforderlich, die dahin ging, daß täg-
'o<he,v,. r<n ntcu  an verwundete Soldaten , gültig zum Be-
Dg Aachmittagskonzerte, zur Verausgabung gelangen.

" die Beobachtung gelehrt hat, daß diese auf die ver¬

schiedenen Lazarette verteilte Zahl bei weitem nicht ausgc-
nutzt wird, hat die Kurverwaltung die Anordnung getrof¬
fen, verwundete Soldaten nicht abzuweisen,
sondern im Rahmen der bewilligten Freikarten auch ohne
Legitimation einzulassen.

Königliche Schauspiele.  Die Reihenfolge der
Abonncmentsbuchstaben für die nächste Woche ist folgende:
(SonntagSinfoniekonze .rt , Montag geschlossen), Dienstags,
Mittwoch 2 , Donnerstag D, Freitag C, Samstag B, Sonn¬
tag A, (Montag geschlossen).

Königliche Schauspiele.  Um die nachträgliche
Erlangung eines Theater -Abonnements zu erleichtern, hat
die Königliche Intendantur für die jetzige Spielzeit die
Einrichtung getroffen, daß bei Anmeldungen, die auch jetzt
noch entgegengenommen werden, die Beträge für die bisher
gegebenen Vorstellungen in Abänderung der Ziffer 12 der
Abonnements-Bedingungen nicht nachgezahlt zu werden
brauchen. Das Abonnements-Bureau (Eingang Wilhelm¬
straße) ist täglich, mit Ausnahme der Sonntage , von 9 bis
12 Uhr geöffnet.

Sinfoniekonzert der Königlichen Kapelle.
Das Programm des am Sonntag , den 18. d. Mts ., stattfin-
denden 1. Konzertes ist folgendes: 1. Ouvertüre zu
„Euryanthe " von Carl Maria von Weber. 2. Arie des
Lysiart „Wo berg' ich mich" aus „Euryanthe " (-Herr Harry
de Garmo), 3. „Tod und Verklärung ", Tondichtung für
großes Orchester von Richard Strauß , 4. Lieder am Klavier
von Richard Strauß : a) Zueignung , b) Heimkehr, o) Ich
trage meine Minne und <l) Heimliche Aufforderung (Herr
de Garmo), 5. Sinfonie Nr. 1 (0-Moll) von I . Brahms.
Texte der Lieder und zu „Tod und Verklärung " sind
& 10 Pfg. bei den Portiers zu haben. Das Konzert beginnt
um 7 Uhr. ___

Nassau und Nachbargebiete.
Nüdesheim, 16. Okt. Die Stadtverordneten

bewilligten zum weiteren Ausbau der Realschule in
Geisenheim  bis zur Verstaatlichung einen Zuschuß.
Zur Festsetzung von Höchstpreisen wurde ein Ausschuß
gewählt.

Rückershausen, 16. Okt. Liebesgaben.  Unsere
Gemeinde hat am Montag einen ganzen Eisenbahnwaggon
voll Liebesgaben für das Lazarett in Langcnschwalbach und
die im Felde stehenden Truppen an das Landratsamt ge¬
sandt. Die Frauen und Jungfrauen der Gemeinde sind
dabei, noch mehr warmes Unterzeug für die Truppen im
Felde zu fertigen. Durch freiwillige Gaben wurden die
Geldmittel zur Anschaffung von Wolle aufgebracht. Jeder
im .Felde stehende Krieger von Rückershausen bekam ein
Päckchen mit warmem Unterzeug zugeschickt.

Weilburg, 16. Okt. Todesfall.  Am Dienstag
sta r v hier plötzlich und unerwartet Justizrat , Rechts¬
anwalt und Notar Walter Jonas.

Bad Nassau, 15. Okt. Liebesörama.  Bezüglich der
bexeits gemeldeten Auffindung zweier Leichen auf dem
Burgberg ist amtlicherseits sestgcstellt worden, daß es sich
um die Leichen der seit dem 2. Sept . vermißten beiden
Frankfurter , nämlich des Kaufmanns Fritz Nud. Hubert,
20 Jahre alt, und der 17jährigen Verkäuferin Anna H o f,
handelt. Es steht nunmehr fest, daß beide sich selbst er¬
schossen haben. Die Beiden hatten vor ihrer Tat Bekannte
von der Absicht der Selbstentlcibung benachrichtigt. Als
Grund zu der Tat ist unglückliche Liebe anzusehen. Die
Leichen der beiden Unglücklichen wurden in Scheuern
bestattet.

Rodhcim a. d. Bieber, 15. Okt. Kriegsspendc.
Der Verbandsausschuß, der Aufsichtsrat und der Vorstand
der hiesigen Spar - und Darlchnskasse haben ihre Gebühren
und Tagegelder im Betrage von 160 M. dem Roten Kreuz
überwiesen. Die Kriegsspende der Gemeinde betrug 500 M.

— Mainz , 16. Okt. Die Nachricht, daß 98 angeb¬
liche Franktireurs,  nachdem sich in einer Unter¬
suchung nichts gegen sie ergeben habe, von hier in ihre
-Heimat zurückgesandt worden seien, ist unrichtig. Es han¬
delt sich nicht um Leute, die als Franktireure verdächtig
waren, sondern um Leute, die aus dem belgischen Operations¬
gebiet als lästige oder hinderliche Elemente abgeschoben
und in Mainz in Schutzhaft  genommen worden waren.
Diese Leute sind jetzt auch keineswegs nach Belgien zurück¬
gesandt, sondern nach Darmstadt  geschickt, um im dor¬
tigen Gefangenenlager  untcrgcbracht zu werden.

Spsrt.
Wahltätigkeitsspiel zugunsten der im Felde stehenden

Fußballspieler. Der Sportverein Wiesbaden  E . V.
spielt am kommenden Sonntag auf dem Sportplatz an der
Frankfurterstraße gegen den B i e b r i che r Fußball¬
klub von  1912 . Der Ertrag ist für die im Felde ste¬
henden Fußballspieler bestimmt. Das Spiel beginnt um
Wz  Uhr. Das Eintrittsgeld ist auf 39 Pfg. festgesetzt.

Vermischtes.
Unsere blaue« Jungen.

Von einem echten Hamburger Jung stammt der fol¬
gende famose Brief:

. . . und nun , lieb Schwesterleiu, nochmals herzlichen
Dank für deine lieben Briefe : sie sind uns so recht aus der
Seele geschrieben. Es ist ein unendlich feiges und verbreche¬
risches Gesindel, womit wir zu kämpfen haben. Wenn Karl
und Paul (unsere Brüder , auch eingczogen), denken: auf
jedem Bajonett zwei Franzosen, so kann ich von mir nur
sagen: kriege ich einen Engländer in die Finger , so schlage
ich ihn vor seinen Gebachtniskasten, daß er die Welt für
einen Negerfreistaat auschaut. Wirklich, wir haben alle eine
unbändige Wut im Leibe! Erst predigt John Bull Frieden
und nochmals Frieden , und zuletzt stellt er sich auf die Seite
der russisch-französischen Verbrecherbande! Na, wir wollen
ihm schon das Nasenbein polieren', wir wollen ihn schon
singen lernen : „Aus tiefer Not schrei ich zu dir . . .!" Glaube
mir , die vielen schlaflosen Nächte an den Geschützen, das
nasse Zeug, das Rollen und Stampfen des Bootes , das ge¬
spannte Ansschancn nach dem Horizont, ob etwas zu ent¬
decken ist, das alles strengt einen unheimlich an und zieht
ganz scheußlich in die Knochen: aber das soll keine Klage
sein, ja nicht! Wir ertragen das alles gern ! Ich wollte
nur damit sagen, daß wir nicht faul und untätig daliegen.
Der Flottenchef selbst hat den Torpedo- und Unterseebooten
seine höchste Anerkennung ausgesprochen! Was wollen wir
noch mehr? Daß in den Zeitungen noch nichts von See¬
schlachten steht, ist nicht unsere Schuld: wir können uns
nicht schlagen gegen einen Gegner, der einfach nicht da
ist. Also Geduld, es kommt der Tag , an dem er sich uns
stellen muß, und dann : „Hau rin ". Als wir am Sonntag
Mittag hier einliefen, brachten uns die draußen auf der
Reede liegenden Linienschiffe und Panzerkreuzer eine große
Ehrung dar. Jedes Schiff, das mir passierten, brachte drei
Hurras auf uns aus und überall spielte die Musik. Weiß
selbst nicht, uns allen standen die Tränen in den Augen,

und so kaputt und matt wir waren, wir faßten uns gegen¬
seitig um und tanzten — Tango. Unser Humor verläßt

, uns nicht! Es ist doch etwas Herrliches! Herrgott , laß uns
unseren Leichtsinn! Tröste Mama nur recht und grüße
Papa recht schön von mir . Stolz müssen sie sein, drei
stramme Jungens im Felde stehen zu haben. Ich werde bei
jeder Gelegenheit nach Hause schreiben. . .

Neuer Erdrutsch im Panamakaual.
Panama , 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .) Ein Erdrutsch bei

Culcbra hat den ganzen Verkehr unterbrochen. Einigen
Schiffen ist es unmöglich, ihre Durchfahrt durch den Kanal
zu vollenden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Die Lese.
-ß Lorchhausen, 16. Okt. Die Weinlese ist jetzt beendet.

Sonst waren dafür fünf Tage angesetzt, diesmal genügten
drei Tage, was schon den spärlichen Ertrag anöeutet. Der
Herbst fiel dabei sehr „neidisch" aus . Die eiaentliche Ur¬
sache des oft erheblichen Unterschiedes im auantitativen
Ertrage läßt sich gar nicht recht ansklugen , doch neigt man
der Ansicht zu, daß besserer Behang vielfach auf den rich¬
tigen Zeitpunkt für die Ausführung des Spritzcns und
Schwefelns zurückzuführen ist. Die Lese fand bei Hellem,
trockene.m Wetter statt und dieser Umstand wird die Güte
des 1914er günstig beeinflussen. Nach beendeter Lese waren
die einzelnen Erträgnisse bald in festen Händen. Preis
99—100 Mk. für die Ohm (200 Liter) Traubenmaischc. —
Nierstein , 15. Okt. Am heutigen Tage hat hier der
Weißweinherbst seinen Anfang genommen. Das Ergebnis
stellt ein entschiedenesFehljahr dar. Wie uns heute von
hiesigen Winzern versichert wurde, ist der Ertrag noch weit
geringer , als die schlimmsten Erwartungen bisher waren.
— Bingen,  16 . Okt. Die allgemeine Lese der weißen
Trauben beginnt in der nahegelegenen Gemarkung Büdes¬
heim am Montag, den 19. Oktober, und soll bis zum
Samstag , den 7. November, dauern . Der Menge nach wird
der Ertrag wohl recht gering ausfallen . Dagegen wird
die Güte recht zufriedenstellend werden. — Bingerbrück,
15. Okt. Mit dem allgemeinen Herbst der weißen Trauben
wird in der hiesigen Gemarkung am Freitag , den 16. Okto¬
ber, begonnen. — Aus der R h c i n p sa l z, 16. Okt. Die
Lese der weißen Trauben ist allgemein in vollem Gange.
Nur in den besten Lagen bleiben die Trauben noch einige
Zeit hängen, damit die Güte des Henrigen Jahrgangs noch
etwas gewinnt. Aber gerade in diesen besten Lagen wird
der Mengeertrag in diesem Jahre recht viel zu wünschen
übrig lassen. Wie jetzt immer deutlicher zutaae tritt , wird
der Mengeettrag im großen und ganzen recht gering , nur
in einzelnen Ausnahmefällen kann man mit einem zufrie¬
denstellenden Ertrag rechnen. Die Güte ist durchweg recht
zufriedenstellend. —Von der Mosel,  16 . Okt. Obwohl
die Witterung der letzten Zeit gerade nicht so war , wie cs
sich der Winzer vor der Lese wünscht, sind die Aussichten
an der unteren und mittleren Mosel immer noch recht zu¬
friedenstellend. Dieses gilt sowohl für die Menge als
auch für -die Güte des diesjährigen Ertrages . Eine Aus¬
nahme bildet darin , wie bereits erwähnt , nur die obere
Mosel. Dort wird der Mcngeertrag sehr gering ansfallen.

Marktberichte.
= Mannheim , 12. Okt. Amtliche Notierung der Börse.

Weizen 27,59—28,25 M. (27,00—27,59 M.),- Roggen 23,50 bis
24,65 M. (23—24 M.), Gerste 23,50—24,00 M. (22,50- 23,50)
Mark), Hafer 22,50—23,25 M. (22—23 M.).

Apotheken-Dienst.
Am Sonntag , den 18. Oktober, sind von Wz  Uhr mit¬

tags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet:
Adler-Apotheke. Kirchgasse 40.
Lörven-Apothckc. Langgasse 31.
Kaiser Friedrich-Apotheke, Schicrsteinerstr. 16,
Thcresicu-Apothekc, Emserstr. 24.

Diese Apotheken versehen auch den Nachtdienst vom
18. 10. bis einschließlich 24. 10.

Wetterbericht.
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langgasse 31 — Taunusstr. 16.
KnpziiUiNt f. AnB-enaIliR*in

vo» der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: -s-13 niedrigste Temperatur -j-3

Barometer: gestern 763.4 mm. heute 765.2 mm.
Boransstchtliche Witterung für 18. Oktober:

Bewölkung nur wenig abnehmend, vielfach Morgenncbel,
sonst trocken. Nachts ein wenig kälter.

Niederschlagsbölle seit gestcrur
Weilburg . . . . . . . 0
Feldberg . . . . . . . 0
Neukirch . ,0
Marburg 0

Trier
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . . .

Wasserstand: Rheinpegel Caub: gestern1.93, heute 1.93 Lahn-
Pegel: gestern1.24, heute 1.24

18. Oktober Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

6.31
4.58 Mondaufgang 5.18

Monduntergang 4.15

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. in. b. H.
(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil-

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.
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MlatM Irr Am.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.
(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Und nim entwickelte er folgenden Plan : „Wir müssen
Oesterreich-Ungarn dazu bringen , daß es uns ein Ulti¬
matum stellt. Die Sache wird doch so schwer nicht sein. In
der Nacht, in der das Ultimatum abläuft» gehen wir hier
bei Belgrad über die Save mit einer Division. Die User
sind hier gar nicht bewacht, noch weniger geschützt. Ein
paar Finanzer und Gendarmen patrouillieren hier auf und
ab. Zum Beispiel das Pulvermagazin der Semliner Gar>-
nison hat heute noch eine Wache von 'acht bis zehn Mann.
In Semlin liegen in Wirklichkeit zwei Bataillone und eine
Eskadron. In Jndija , Runa und Mitrowitz liegt auch je
eine Eskadron. Ueber diese paar Mann marschieren wir
glatt hinweg und sind in einem forcierten Tagesmarsch vor
Neusatz und Peterwarbein . Mit der Brigade dort werden
wir auch fertig, ehe die Oesterreicher Truppen Heranwersen
können.*) Nun stelleik Sie sich die Wirkung vor, meine Her¬
ren , wenn die Welt lesen wird, die Serben haben Pcter-
wardein genommen und sind im Vormarsch auf Budapest!
Das ist kein Funken mehr, das ist eine Bombe, die in das
slawische Pulverfaß fliegt. Wir haben den moralischen Er¬
folg für uns und den Krieg halb gewonnen. Der Krieg
zwischen dem großen Rußland und dem kleinen Japan
wurde auch durch den ersten Angriff der japanischen Tor¬
pedoboote auf Port Arthur entschieden. Peterwardetn soll
Serbiens Port Arthur werden!"

Der kühne Plan fand allgemeine Billigung ; die ser¬
bischen Militärs waren geradezu begeistert davon. Die
Armee hatte den Winter über Zeit gehabt, sich zu rüsten..
Unaufhörlich rollten von Saloniki die Züge herauf, die Ge¬
schütze, Geschosse, Gewehre und sonstige Ansrüstungsgegen-
stänöe nach Serbien schleppten. Die verschiedenen Jahr¬
gänge der Reserve wurden nacheinander einberufen, der
Kriegsrausch, der den Winter über etwas eingeschlafen war,
kam wieder über das Land. Die Sprache der Zeitungen
wurde schärfer und schärfer; die Straßen Belgrads hallten
neuerdings wider vom alten „Dole Austria!". In Schabatz
risien sie die österreichische Flagge von einem Dampfer her¬
unter und beleidigten den österreichischen Vizekonsul.
Immer dichter ballten sich die Gewitterwolken zusammen.

Und Ray hetzte und bohrte und wühlte unaushorlich.
In seinem Bericht, den er nach Petersburg absandte, konnte
er sich nicht genug tun in der Schilderung der Begeisterung
für die serbische Sache in Bosnien . Seinem Berichte nach
konnten ed die Serben , Ndoutenegriner und Bosnier gar
nicht mehr erwarten , daß sie losschlagen durften. Sie war¬
teten nur auf den Befehl Rußlands.

Ran aber ließ es dabei nicht bewenden. Er erzählte
d>>m Kronprinzen von der Gefangenschaft der Gräfin und
schürte damit das Feuer , das in des jungen Menschen Brust
fßfiie._
" ~fe) Dieser Plan soll tatsächlich bestanden haben.

^,Es gelang mir," berichtete er, „sie heimlich zu sprechen.
In Naeovac halten sie sie gefangen wie eine Mörderin.
Sie sitzt in ihrem BerlieS und sehnt sich nach einem Be-
freier, der ihr aus Belgrad kommen soll. „Sagen Sie ihm,"
trug sie mir auf, „daß ich ihn erwarte". Königliche Hoheit,
das Weib ist noch schöner geworden, als es war !"

Und bann traf es sich immer so gut, baß der National¬
held Nummer zwei, Nuschic, gerade einen DemonstrationS-
zug vor die Billa des Kronprinzen führte und dieser seine
frisch angefachte Wut gleich, ehe sie noch kalt wurde, zum
Fenster hinausschreten konnte.

Und durch Belgrad brauste der Ruf „Dole Austria!"

Ray aber, der den Boden in Belgrad genügend vor¬
bereitet glaubte, eilte nach Slubovizja . Wenn der Krieg
losbrach, bann war er der erste in Racovac, war der erste,
der Olga Grekow befreite.

Dreizehntes Kapitel.
In Racovac spürte man von dem Sturm , der sich neuer-

dings erhob, nicht viel. Der Dienst ging seinen gleich¬
mäßigen Gang weiter. Im Gegenteil, Franz und Desider
verdoppelten noch ihre Wachsamkeit. Sie wußten ganz
genau, welch wertvolle Gefangene sie in der Gräfin hat¬
ten, und waren jeden Tag darauf gefaßt, daß der eine oder
andere Versuch zu ihrer Befreiung gemacht werbe.

Als sie die Gefangennnahme der Gräfin und ihrer
beiden Begleiter gemeldet hatten, war der Befehl gekom¬
men, Ljuha unter sicherer Bedeckung nach Vlasenice zu
transportieren , von wo er nach Serajewo gebracht werden
sollte. Betreffs der Gräfin wurde nur angeordnet, daß sie
bis auf weiteres in Racovac zu verbleiben habe.

„Himmelherrgott!" fluchte Franz . „Die Herren in
Serajewo machen sich die Sache verdammt leicht. Weil sie
augenscheinlich nicht recht wissen, was sie mit dem un-
gebetenen Gast anfangen sollen, müflen wir hier Gefängnis-
aufseher spielen."

„Ich versiehe es auch nicht," stimmte,Desider bei, „warum
sie gerade uns die Gräfin anvertranen . In Serajewo haben
sie doch solidere Gefängnisse als wir hier."

„Vielleicht wollen sie o'.e ganze Geschichte vertuschen, um
die in Petersburg nicht noch mehr zu giften. Wenn das
aufkäme, daß die österreichischen Behörden eine russische Ge-
Heimagentin hopp genommen haben, dann ist der Teufel

„Ich wollte, er wäre schon los!" rief Desider.
„Ich auch! Wissen möcht ich," polterte der Kamerad,

„wovor wir Oesterreicher uns eigentlich fürchten. Wir sind
ja die Stärkeren . Und der Stärkere hat immer recht."

„Auf Recht oder Unrecht, glaube ich, kommt es hier nicht
an, sondern darauf , wer der Schlauere ist. Wir Soldaten
kommen erst zum Wort, wenn sich die Diplomaten nichts
Mehr zu sagen haben."

„Ich fürchte, darauf können wir noch lange warten . Da
werden wir noch oft die geliebte Straße nach Vitkovtci
hinunter - und heraufreiten , ehe dieser Fall eintritt ."

„Leider" seufzte Desider.
„Herrjeh, gleich wird er weinen," spottete Franz gut¬

mütig^

„Weinen nicht," erwiderte der andere ernst, „aber ich
kann dir nicht sagen, wie ich den Krieg herbeisehne. Weißt
du, eS klingt wie eine hohle Phrase — aber du bist ja mein
Freund und wirst es mir glauben, wen ich es dir sage:
Mir ist. als müßte ich etwas aLwaschen; ich btn nicht mehr
baS, waS ich war."

„Ach, rede keinen Stiefel . . ."
„Nein, Franz , ein Ofsizier, der vor dem Feinde steht,

darf daS nicht tun, was ich getan habe . . ."
„Ein Mädchen küflen, das er liebt? Na. baS wär' noch

schöner! Geh', Dest, du red'st wie die Katz' um den Brei
herum. Du bist melancholisch, weil du dich nach ihr sehnst
— das ist alles!"

Desider lächelte trübe.
„Du willst mich nicht verstehen," sagte er. „AVer wenn

du der Ansicht bist, warum gehst du dann der Grekow aus
dem Wege?"

„Ah, lieber Freund , das ist ganz etwa» anderes. Die
Grekow wollte auS mir einen Hochverräter machen und
glaubt sicher Heute noch, baß es ihr gelingen wirb. Sie hat
mir die schwerste Kränkung angetan, die man einem Mann
zufügen kann. Ein Mann , der nur ein bißchen Stolz besitzt,
kann das nicht vergessen. Wer dein Mädchen hat von dir
nichts anderes wollen als Liebe und nur Liebe — ein Narr
wärest du, Freunderl , hättest du sie ihr verweigert."

Aber Desider war nicht zu überzeugen.
„Du bist einer von den Starken," entgegnete er, „die

sich nicht von sich selbst unterkriegcn laßen. Du hast dir
gesagt, ich darf das Weib nicht lieben. Und du hast dir
gehorcht. Aber ich habe nicht die Kraft dazu. Ich weiß
ganz genau, ich darf dieses Mädchen nicht lieben, das da
drüben einer feindlichen Bande angehört — o, ich weiß es!
Und doch komm' ich nicht über diese Liebe hinweg. Wenn
ich an jene Nacht zurückdenke, Franz . . . wird mir die
Brust zu eng vor Seligkeit. Und bann, dann . . . in dieser
Nacht yab' ich meine Pflicht als österreichischer Offizier ver¬
raten . Glaub' mir, für mich gibt's nur einen Ausweg —«
die Kugel. Und wenn sie nicht von drüben kommt . . ."

„Hör' auf, du Narr !" rief Franz dazwischen. ,Menn
der Krieg kommt, dann haust du deine Seelenschmerzcn
dem geehrten Gegner in den Schädel hinein. Na, und haben
wir daS Pech, und kommt der Krieg nicht, dann gehst du halt
nachher hin und machst Hochzeit."

Aber wie er auch redete, ernst, heiter, spöttisch oder ta¬
delnd — er konnte Desider nicht mehr urwstimmen wie
früher. Immer düsterer wurde der Freund , und oft sah
Franz in seinen dunklen, verträumten Augen ein heim¬
lich Flackern, bas ihn erschreckte.

Er selbst hatte längst sein Gleichgewicht wieder-
gefnnden. Desider hatte recht: er war einer von den Star¬
ken, die sich nicht von sich selbst unterkriegen lasten. Selbst
wenn jene Frau keine Feindin Oesterreichs gewesen wäre,
hätte er sich ihr nicht mehr genähert. Die Schmach, die sie
ihm in ihrem Boudoir angetan, die vergaß er nicht. War
ihm auch der Kampf im Anfang schwer geworden, nun, da
er sich durchgerungen, hatte er für Olga Grekow nicht»
als jene kränkende Erinnerung . (Forts , folgt.)
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SKoien,Koks,Brennholz:
«Union Rpilroftc*in nur besten Qualitäten, UlllUIrUllliGtlu zum billigsten Tagespreise

SfigGIEEHh ! zum Räuchern für Metzger.

W.Gail Ute Wiesbaden\
Sdiwalbadier Str. 2. Fernsprecher Nr. 34. Ecke Rheinstrasse. 1

Telefon Nr. 1823. Hochstättenstr. 2.

m-rmti

für die Krieger im Felde , sowie
für die Einberufenen , Ist die

Ausser

«M Cneseheiik

Photographie ihrer Angehörigen.

Een Kriegsverltültnissen entsprechend , haben wir unsere ohnehin schon billigen Preise bis 31 . Oktober herabgesetzt.

Postkarten J70 ^ VisiteSgianzUÖ Cabinet̂50 Jg Visites H50 CaWnet
Bei mehreren Personen, sowie bei allen sonstigen Extra-Ausführungen ein kleiner Preisaufschlag.

unseren billiges * Freisen geben wir jedem , der sich in der / eit vom ^ 7 . Scpiciullßl 1 bis OSitolllCrj ganz gleich
in welcher Preislage bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung , auch bei Postkartenaufnahmen.

Samson«Co.| ganz nmsonst f̂ önscö
■»_ n_ __ m Tni moR I 1 Grosse Burastrasse 10. Tel. 1986.

6. in. b. H.
Grosse Burgstrasse 10. Tel. 1936.
Gesetzlich! Sonntags ist das Atelier nur

von 9—2 ununterbrochen geöffnet.

eine Vergrösserung seiner eigenen Aufnahme, 30X36 cm, inkl. Karton.
115i8 Gesetzlich! Sonntags ist das Atelier n

von 9 2 ununterbrochen geöffnet.

Amer. System„June", Irisch. System„Cora"
in ganz enormer Auswahl,

vernickelt, emailliert,
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.Küeh ®nbdi?de
mit und ohne Gas, lackiert und emailliert,
unter Garantie für gutes Brennen und
Backen. Gasherde jetzt besonders billig.
Grosses Lager in Ersatzteilen.
4680 Eigene Reparaturwerkstatte.

Jacob Post,

■ Nirtro-Oeiatine
ißiährvGoiatine , gesetzt, geschützt)

nach Spezialarzt Dr. med. E. Hornberger unter ständiger
!oSe r. Für 2 Pfg. einen Teller Suppe
von hervorragender Nährkraft. fllutro - Gelatine ersetzt Fleisch
bei geringen Kosten und ermöglicht Verminderung der Nah¬
rungsaufnahme bei voller Erhaltung von Kraft und Gesund¬
heit. Auch zu allen übrigen der vielen bekannten Gelatine-

Speisen, Puddings etc. eignet sich am bestenunsere Nutro-Gelatine. Einfach zu handhaben.
Erhältl. in Kolonialwaren-, Drogen- und Deli¬
katessengeschäften. A.669

Alleinige
Fabrikanten : - -

Sdiucz-Marke Höchst a. M., SdiwBlnlurt a . **., Güpplngen.

SSoliuSranzen 89/4
Reisekoffer
ISInse nKoffer
Handtaschen
Port emonn aie»
Knck »ftcke.

Aeusserst billige Preise.
A . Letscherf,

10 Faulbrunnenstrasse 10.

| Hollkomptoird.ver.Spediteureß.m.b.H.
Spediteure der Köntgl. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu Dahnamtlich festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-

zollungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau: Südbahnhof Telephon 917 u. 1964.

Marcus Berte &.  Co.
Gegründet 1829. Bankhaus  Tal . 26 u. 6513

Wilhelmstrasse 38.
Seit 1873 kommandltlert von dar Deutschen Uerelnsbank, Frankfurta. M,
An- und Verkauf von Wertpapieren , Schecks

und Wechseln . si/i
wiener bantos grosses Stahlkammer -Gewölbe.

Verschiffungen
Uber neutrale Häfen

ab Rotterdam: Verein.Staaten, Südamerika, Niederl. Indien,
» Amsterdam: Spanien, Portugal, Zentral- u. Südamerika,

Niederl. Indien,
» Kopenhagen,Gothenburg,Christiania: Vereinigte Staaten,
, Venedig und Genua: Mittelmeer, Levante, Bulgarien u.

Rumänien. 62ü
Auskünfte über Verladeangelegenheiten, üb. Frachten, sowie
Besorgung von Transport- u. Kriegsrisikoversicherungerteilt
L. RETTEN3V1AYER, Kql.Hofspediteur,Nikolasslr.5.

Strickmaschinen
sind das

beste Erwerbsmittel
für alleinstehende Personen.

Gründlicher Unterricht gratis. Günstige Zahlungsbedingungen.

Martin DßCkßr, NähraascMnengeseUschatt
Wiesbaden f Nöngasse 26, Ecke Marktstr. 4?ss
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M-Wkn im UiW Ses Mm.
Ein Sonntag in Weimar.

Von Leopold Günther - Schwerin, Wiesbaden.
(Nachdruck verboten.)

Welch kriegerisches Bild auch in den sonst so rührigen
Straßen der alten , gemütlichen Residenz- und Kunststadt
Weimar! Nichts als Soldaten , einige „Reichskrüppel" und
— eine Unzahl weiblicher Wesen aller Altersklassen wim¬
meln auf der Schillerstraße umher, der alten „Esplanade",
wie sie zu Schillers Zeiten hieß. Soldaten hier, in den
Wirts - und Kaffeehausern, aus den Fenstern der alten
Giebelhäuser schauend, denn überall liegt Einquartierung,
oder Familienvater , Söhne und Verwandte stecken im bun¬
ten Nock. — Weimar ist zum Heerlager geworden, und eine
solche Menge Militär hat cs, außer vielleicht bei friedlichen
Manöverzeitcn , seit der Plünderung durch die Soldaten
Napoleons I . nicht mehr gesehen! — Still schauen die Stand¬
bilder der Großen Weimars , Wielands , Herders und nicht
zum wenigsten das der Dichterfürsten vor dem Hoftheater
auf dieses Leben und Treiben ihrer sonst so friedlichen
Stadt : und gerade dies Doppelstandbild, welches Goethe
und Schiller so prächtig verkörpert, zeigt im Ausdruck der
beiden „Großen von Weimar" gerade das , was unsere ernste
Zeit am meisten benötigt: das reale, feste Geradeaussehen
des energischen Goethe und den nach oben gerichteten Blick
des idealen Schiller.

Wo sind sie hin, die Jünger des heiligen Lukas, jene
der edlen Musika aus der Musikschule und die jungen , ver¬
götterten Helden der „Bretter , die diese Welt bedeuten"?
Sie , die noch vor wenigen Wochen in mehr oder weniger
künstlerisch vernachlässigtenoder doch genialen Anzügen die
Straßen der damals noch friedlichen Musenstadt belebten
und — außer den hier garnisonierenden schneidigen Jün¬
gern des Mars — allein die schwärmerischenBlicke der
Schönen auf sich zogen? Dem Maler hat der Kriegsgott
statt Pinsel und Palette Säbel und Gewehr in die Hand
gedrückt, der Musikschüler haucht, seines langen Künstler-
Haares beraubt , nun seine ganze Seele in ein Blech- oder
Holzinstrument irgend einer Militärkapelle oder als Spicl-
mann in das Signalhorn seines Zuges , und der junge Held
und Liebhaber, der Abgott aller Mäöchenpensionate und
sonstigen Backfische, braucht sein herrliches Organ jetzt zu
rauhen, kurzen Kommandoworten. Im übrigen ist er „Held
und Liebhaber" geblieben, und die anderen sind cs ge¬
worden, denn es wird tüchtig was zusammengeliebelt zum
Abschied, und manches bis dahin aus allerhand praktischen
Gründen und Widerständen noch schwankendes Herz findet
setzt, wo cs sich um „Sein ober Nichtsein" handelt, die Kraft
oes offenen Bekenntnisics und der Tat . —
... Ja , der Krieg! — In allen Lebenslagen schafft er Ber-
Ünderung, aber auch Klarheit , und läßt im Kleinen wie
im Großen kleinliche Beweggründe und Besorgnisse in den
Hintergrund treten ! — Und überall herrscht fröhliche Stim¬
mung und freudige Zuversicht! Der trockene Humor der
Weimaraner entlädt sich in Witzen und Scherzreden, die
uch natürlich alle um den Krieg und unsere Feinde drehen
Und herzliches Gelächter in den sich ergehenden oder stehend
ichwatzenden Gruppen erregen. Einen biederen Landsturm-
Mann/ vom Lande, der sich in den langen Friedenszeiten
ci» Ränzlein zugclcgt hatte, das jetzt behäbig die Litewka
^ufbauschte und .und die Koppel in schräger Linie von hin¬

ten aufwärts bis auf die Magengrube hinaufdrängt , hörte
ich sagen: „Ru , wir werden uns doch unser scheenes Volk
nich von so eenem Saupack „zerdeppern" lassen!" So hört
man neben dem Scherz und aus dem Scherz überall auch
den bitteren Groll aus den Reden unserer Krieger, den sie
den gewissenlosen Friedensstörern entgegentragenl — „Lieb
Vaterland , magst ruhig sein!"

Mit welchem Stolz blicken Mütter und Töchter, Frauen,
Bräute und Kinder auf die ihnen verwandten Männer , die
des Kaisers Rock tragen . Hier ein Familienvater , ein Land¬
sturmmann, an jeder Hand einen Jungen , dort ein jun¬
ges Pärchen Arm in Arm, als wollten sie sich gar nicht
mehr loslassen, dann junae Soldaten , in Gruppen einher-
ichlenbcrnd, dazwischen Offiziere mit ihren Frauen , Schwe¬
stern vom Roten Kreuz, die es sehr eilig haben, Kinder
und Greise, geschmückt mit Bändchen und Schleifen in den
deutschen Farben , Krieger von 1870/71 im Schmucke des
Eisernen Kreuzes — und alle diese Gruppen und Einzel¬
wesen umschließt und umhüllt ein feiner, bläulicher Dunst —
ist es Herbstnebel? — O nein, er riecht herrlich nach Rost¬
bratwürstchen — und stammt auö dem Torweg eines be¬
triebsamen Schlächters, dessen brozelndc, häufig mit Wasser
besprengte Ware diesen „Weihrauch Weimars " erzeugt. Und
Jung und Alt, Hoch und Niedrig eilt, sich eine „Brat-
worscht" zu erstehen und wenigstens für den Augenblick des
Karrens dämpft dies Weimarische Sondergericht alle mar¬
tialischen Worte.

Ja , das alte, friedliche Weimar kann auch jetzt im
Kriegstrubel noch so wie „sonsten". — Nun beginnt es zu
dunkeln, die Bogenlampen in den Straßen werden ent¬
zündet und werfen ihr mondscheinartiges Licht auf die be¬
lebten Straßen und stillen Gassen und Gätzchen. Ich
schlendere über den Markt , am alten Ncptunbrunnen vor¬
über, durch die enge Gasse der Hauptwache zu. d̂ie dem groß-
herzoglichen Resiöcnzschloß gegenüber liegt. Still und vor¬
nehm steht es da,, leider durch einen erst kürzlich vollendeten
Querbau in seiner alten ansprechenden Form gestört. Vom
alten Turme schlagt die Uhr eben sieben. Wie lange schon
kündet sic gute und böse, friedliche und kriegerische Stunden
dem Volk und Fürstenhause und jetzt wieder der hohen
Frau , der der Krieg den Vater und den Bruder raubte,
und die ihr Geschick, gleich ihren vielen Schwestern aus dem
Volke mit ruhiger Ergebenheit trägt , stolz ans den Helten-
tot der Ihrigen ! Und nun nimmt uns der geheimnis¬
voll vom Mondlicht beleuchtete alte Park Carl Augusts auf,
in welchem Goethe Bäume , Felsen und Grotten mit dichte¬
rischen Worten den Nymphen und Waldgöttinnen weihte.
Am Ufer der leise murmelnden Ilm schlendere ich entlang
— welches Wispern und Flüstern aus allen Ecken, an der
Ruine , am Tempclherrnhaus , am römischen Häuschen, im
Stern und auf den anderen verschlungenen Pfaden unter
den alten, prächtigen Bäumen . Ist Goethes Fabclwclt
lebendig geworden — ein Sommernachtsspuk? Laß sic
spuken diese Gespenster von Fleisch und Bein , wir wollen
sie nicht stören in ihrem kurzen, vielleicht einzigen Traum.

Auf der Heerstraße von Oberweimar erschallt Trommel-
und Pfeifenklang, von einem Marsch heimkehrende Jugend¬
wehr isi's . Ich schließe mich ihr an, und wir marschieren
über den alten Markt zurück in die Stadt . Stolz und
stramm marschiert Deutschlands Zukunft , Jung und Alt
winkt und ruft ihnen zu. den Jünglingen und Knaben,
und ihr Tun erscheint jetzt auch den Nörglern nicht mehr
so ganz unnütz! Die Straßen sind leerer geworden, ich
gehe in das Wirtshaus „Zum Schwan", neben Goethes
Palais , wo ich in früheren Jahren manchen Früh - und

manchen sehr ausgedehnten Abcndschoppen getrunken habe
im Kreise von Kunstgcnossen und weimarische« biederen
Bürgersleuten . Ich nehme „Deutschland" zur Hand, eine
der gelescnsien weimarischen Zeitungen . Erste und zweite
Seite Berichte und Besprechungen unserer herrlichen Siege,
allerhand KriegSnenigkeitcn, ein wenig Lokales, einige

„Eingesandts" von Unzufriedenen oder Utopisten und dann
der Anzeigenteil, der beherrscht wird von allem, was für
des Leibes Notdurft und Nahrung , namentlich an Sonn¬
tagen, nötig ist. Da prangen sie, die alten Anzeigen, die ich
zu gunsten meines knurrenden Magens suche: „Heute
Schlachtfest!", „Heute Schlachten! — Emil Krieg" usw. in
stattlicher Zahl . Ich entschließe mich für den „Ratskeller",
allwo auch mehrere Borstenträger zur Erzeugung der hier
so beliebten „Schweineknochenmit Sauerkraut " ihr Leben
haben lassen müssen. Kein Platz mehr zu haben, herrliche
Luft, geschwängert mit den Gerüchen von Sauerkraut,
Meerrettia , Tabak und Bier , und in diesem Dunstkreis
wieder zumeist Soldaten , noch einmal ihr Leibgericht essend,
gewürzt mit gutem Ehringsöorfer oder Koburger und Lich-
tcnhaincr.

Die Schaufenster derjenigen Läden, die sonst auf allen
möglichen und unmöglichen Dingen , ans Bleistiften und
Briefbeschwerern, auf Notizbüchern und Federhaltern , ans
Gummi und Tintcntrocknern usw., die mehr oder weniger
guten Bilder Goethes und Schillers zur Schau stellten, sind
jetzt auch im „Kriegszustand". Soldaten - und Schlachten¬
bilder, Landkarten, Fähnchen und sonst noch allerlei kriege¬
risches Zeug herrschen und Goethe und Schiller, Herder und
Wieland sind in den Schatten gestellt! — Ja , Ihr Großen
des Geistes — Ihr seid hoffentlich nur auf kurze Zeit in
den Hintergrund gedrängt, aber zu Euerem eigenen Vesten,
denn, wenn Deutsche und Deutschtum untergingen , wie
unsere Feinde planten , wäret auch Ihr und Euere herrlichen
Werke verloren ! Also wartet in Geduld, bis die Friedens-
glockcn klingen und Ihr hoffentlich dann wieder, auch von
der großen Menge, besser verstanden werdet, die bisher viel¬
fach Detektivromane, sittenlose Machwerke nicht deutsch
empfindender Dichterling- Eueren hehren Schöpfungen
vorzog! — Auch hier wird der Krieg läutern , denn Mars
regiert jetzt mit eiserner Faust und reinigt auch das Heilig¬
tum deutscher, germanischer  Kunst hoffentlich end-
giltig von allem Tand und Firlefanz , von französischen
Sitten -, besser Unsittenstücken und den plumpen deutschen
Nackmhmungen derselben, von Kubismus , Futurismus , von
Pariser Damcnmode und englischer Sutlosigkeit der jungen
„Deutschen",' von rohem englischem Sport , kurz von allem
ausländischen und f r c i g e i ste r i sche n Wesen,
das uns Germanen gar nicht liegt und womit wir uns in
der langen Friedenszeit nur gedankenlos großtun wollten!

Und diese Wiedergeburt muß aus den alten Knnst-
stütten, nicht zuletzt aus Dir . Du altes Weimar, hcrvor-
geheu! Du mußt wieder ein Jungbrunnen werden, aus
dem unser Volk sich gesund und satt trinken kann an Ide¬
alen, und gerade Du als alte deutsche Kunststadt mit Deiner
großen Vergangenheit , an der Du heute noch zehrst, mußt
zuerst brechen mit allem, was nicht „gut teutsch" ist, und
was germanischem Sinn , germanischer Denkweise und Sitte
widerspricht, und mußt allen diesen Auswüchsen und Jrr-
tümepn gegenüber, auch im tiefsten Frieden , im Kriegs¬
zustände bleiben, nur dann bist Du auch fernerhin würdig
Deiner großen Neberliefcrungcn, Deiner großen Ver¬
gangenheit!

Torsehriflsmässige Militärstiefel
so wie wir selbe an den Staat selbst lieferten, empfehlen wir:

COnVüd %LCk&CW&6 ^ er?(aufsst8̂e:  Wiesbaden, Marktsirasse 10
? Fernruf 359. (am Schlossplatz). c- * oc

Burg bei Magdeburg.
Fernruf 359.
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Die Hände auf für Liebesgaben!

Unsere Annahmestellen
Hauptgeschäft Nikolasstr. 11 - ZweigstelleI Mauritiusstr. 12 - Zweigstelle II Msmarckring 29

nehmen noch fortwährend Liebesgaben für das Rote ttreuz , für Elsaß -Lothringen , für
Ostpreußen und Unterstützungen für Heimarbeiterinnen entgegen. — Die Empfangs¬
bescheinigung über die eingelaufenen Beiträge wird regelmäßig öffentlich durch unsere Zeitungen erteilt.

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
^̂ >I!>>>IUUUUlls!ll,U„,,,g,,sll,g,,,,,,g,,sj,,g,,,,,,g,,ssl,,,,,,,,,g,,lsl,..,,,,,,g,lsIl,,g,,,„N,llIll,iUUUlIlll!ll«INUUlIlllilllIIIU«Illll!!liIUN,Ul«ll!!!l>»""'lll̂ >>>""'''>ils1llltI,,.,,IIllk1lllII,,t,IIIlls!lllIIIItII.,,>IIlll!l!>III,,I,Illllllll,UII.IIlil!'!l>I>>I'''Ul!l!lllIII,,,,,Ills!llIIIII,!!lllllIllIlI,I,,,lIlllIillIII,,.!lI>ll!lllI>.I,,,IIllI!!llI>,.,,IIllllIlllI''I.,,IIlllIillI. 11111II1111111..111111111. "



Seite 10 WieWaSetrsr Neueste Nuchrichteu Samstags 17. Oktober 1914

Kirchliche Anzeigen.
EvangelikÄe Kirche.

Marktkrrtze.
Militärgemcinbc: Sonntag , den 18. Oktober, vormittags 8.55 Uhr:

Gottesdienst. 2!cndörffcr, Konsistorialrat a. D.
Sonntag , 18. Oktober <19. nach Trinitatis ): Hanptgottcsdicnst 19 Uhr:

Dekan Bickel, <Nach der Predigt Beichte und hl. Abendmahl.) — Abend-
gottcsdienst 5 Uhr: Psr . Schtißlcr. (Zum Gedächtnis unserer gefattcncn
Krieger.) Stach der Predigt Beichte n. hl. Abendmahl. — Die Kollekte ist
sllr den Nassauischen GcsänguiSycrein bestimmt und wird der Gemeinde
empfohlen. — Dienstag , 20. Ott ., 6.20 Uhr: Kricgsbetstnndc (Psr . Schtißlcr).
— Donnerstag, 22. Okt., 8.39 Uhr: Kriegsbetstnudc <Psr . Beckmann).

Sämtliche Amtshandlungen gcichchcn vom Pfarrer des Scclsocgellcztrls:
x. Nordbcztrk: Zwischen Eonnenbergcr Str., Langgassc, Marktstratze,
Musenmstraße, Bterstadter Strahc : Dekan Bickel, Luiscnftr. LI, Tel. 884.
S. Mittelbezirk: Zwischen Bterstadter», Museum-, Markts!!., MichctSbcrg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Str .: Psr . Schtihler, Emser Str . 2».
3. Sudbczirk: Zwischen Frankfurter Straße , Frtedrichstr., Bleichstr. sbcide
Sctlenj, Hcllmunüftr. <bctdc Seiten), Dotzhcimcr Str ., Karlstr. <üctde
Setten), Nhctnstr., Katscrstr. Außerdem gehört zum Sitdüczirk die Helcncn-
straße: Psr. Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6278.

B e r g r »r q c.
Sonntag , den 18. Oktober <19. nach Trinitatis ): Jugendgotiesdicnst

8.88 Uhr: Psr . Dr . Meinecke. — Hauptgottcsdicnst 10 Uhr: Psr . Beesen»
meyer <hl. Abendmahl). — Abcudgottcsdicnst5 Uhr: Psr . Grein <yl. 2lbend-
mahl). Liturgische Feier zum Gedächtnis der gefallenen Krieger, unter
Mitwirkung des Kirchengesangvercins. — Anitshandtnngcn: Taufen und
Trauungen : Psr . Vccscnmeher. Beerdigungen: Psr. Tr . Mctneckc.

Rtngktrchc.
Sonntag , 18. Oktober <19. nach Trinitatis ): Hauptgottesdicust 18 Uhr:

Psr . D. Schlosser tBcichte und hl. Abendmahl). — KindergottcSdtcnst
11.88 Uhr: Psr . D. Schlosser. — Abcndgattesdicnst5 Uhr: Psr . Philippi.
sGedächtuisfeier für die Gefallenen im Felde.) Liturgische Andacht unter
Mitwirkung des Ring- und Lutherkirchenchors. Beichte ». hl. Abendmahl.
— Kricgsandachtcn: Dienstag <Psr . Aicrz) und Donnerstag <Pfr . Philippi ),
abends 8.30 Uhr.

Sämtliche LlmtShandlungeilgeschehen vom Psarrcr de» ScclsorgebczirkS:
1. Bezirk <Pfr . Merz), bin der Ningktrchc3: Zwischen tltlldcSH. Str ., Katt.-
Friedr .-Ng., Bisniarckr., Goebenftr., Elsäss. Pt ., Klarent. Str ., Straßb . PI.
2. Bezirk <Psr. Philippi), An der Ringkirche 3, Tel. 2181: Zwischen
Adelhciüstr., Oranicnstr., Rycinstr., Wörthsir., Dotzhcimcr Str ., wcstl. der
Karlstr., Wellritzstr. wcstl. d. Hcllmundstr., Bismarckr., Kats.-Friedr .-Ring.
8. Bezirk <Pfr . D. Schlosser), »iheiustr. 188, Tel. 2321: Zwischen West-

endstr., Wellritzstr. bis fauSschi.) Hellmunbstr., Emser Str ., Walkmühlstr.
1. Bezirk <Pfr . Beidt), Dotzyeimcr Str . 38, Tel. 1188: Zwischen Stratz-
burgcr PI ., Klarcnth. Str ., Elsässer Pl ., Goebenslr., BiSmarckr., Wcstendfl: .

Lutbcrktrsc.
Sonntag , 18. Oktober <19. nach Trinitatis ): Hauptgottcsdicnst 18 Uhr:

Psr. Lieber tBcichte u. hl. Abendmahl). — Kittdcrgottesdienst 11.30 Uhr:
Missionsinspcktor Held. — Abcndgottcsbicnst5 Uhr: Psr . Hosmann. <Ge-
bächtnisseicr für unsere Gesallcncn. Beichte u. hl. Abendmahl.) — Kirchcn-
sammlnug für den Nassauischen Gefängnisverein. — Dienstag, 28. Okt. u.
Donnerstag, 22. Oktober, abends 8.38 Uhr: KriegSbcistunbe.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Psr . des ScelsorgcbczirkL:
1. Ostbczlrk: Zwischen .Kaiserstraße, Rheinstr., Moritzstr., Katser-Frlcdrirh«
Ring , Schcnkendorfstr., Fraucnlobstr.: Pfr . Lieber, Sartoriusstr ., Tel. 8277.
2. Mtttclbezirk: Zwischen Fraucnlobstr., Schenkenüorfstr., Katser-Fricd-
rich-Ring, Moritzstr., Rhctustr., Oranrcnstr., Adelheids!!., Karlstr., Luxem¬
burg-, Niederwald-, Schicrstctncr Str ., Psr . Hosmann, Mosbacher Str . 1.
Tel. 811. 8. Westvezirk: Zw. Schierst. Str ., Niedcrwaldstr., Luxemburgstr.,
Karl-, Adelheid-, RüdeSh. Str : Pfr . Kortheuer, Mosbacher Str . 5. Tel. 1798.

Kapelle dcS Paulinenstists.
Sonntag , vorm. 9.88 Uhr: Hauotgottcsdienst <Pfr . Ehristtan): vorm.

11 Uhr: Ktudergottesdicust: nachm. 1.88 Uhr: Jungfrauenverein.
Eo .-lnth . DreieinigkeitSgcmcinde.

In der Kryvta der qltkatholischcnKirche <Eingang Schwalb. Strahl ).
Sonntag , den 18. Oktober, 18 Uhr: Lcsegottcsdienst, — Donnerstag,

abends 8.38 Uhr: Kriegsbctstundc,
Evangslilcki-tuthcrische Gemeinde kttibeinstrahe61t.

<Der selbständige» cvang.-luth. Kirche in Preußen zugehörig.)
Sonntag , 18. Okt. (TO. Sonntag nach Trin .), vorm. 18 Uhr: Prcblgt-

gottcSdicnst,' nachm. 5 Uhr: Kriegsbctstundc. Bikar Fritze.
Coang.-luth. Gottesdienst, Adelheidstraße 35.

Sonntag , 18. Oktober <19. »ach. Trin .), vorm. 9.38 Uhr: Lesegottesdicnst.
Methodisten -tLemcinde.

^ Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzhetmer- und Dreiwetdenstraße,
Sonntag , den 18. Okt., vorm. 9.15 Uhr: Predigt : vom. 11 Uhr: Sonn-

tagSschule: abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag , abends 8.38 Uhr: Bibel-
stunde. — Freitag , abends 8.38 Uhr: Blaukrcuzversammlung.

Prediger Völkncr.
Baxtlsten-Gemcinde IZionZ-Kapclle), Adlcrstrahe 19.

Sonntag , den 18. Oktober, vorm. 9.38 Uhr: Predigt : 11 Uhr: Kinder-
gotteSdienst: nachm. 1 Uhr: Erntedankfest. — Mittwoch, abends 8.30 Uhr:
Betstunde. Prediger Urban.

Ncu-Ap»sto!lsche Gemciudc, Oranicnstrasie 51, Hth. Pt.
Soiintag, den 18. Oktober, vorm. 9.38 Uhr: Hauptgottcsdicnst) nachm.

3.38 Uhr: Gottesdienst. — Mittwoch, den 21. Oktober, abends 9 Uhr:
Evangelisations-Gottesdienst.

Mtkaiholische Kirche, SchwalbachcrStraße 88.
Sonntag , den 18. Okt., vorm. 18 Uhr: Bittamt UM einen glückliches

Ausgang des Krieges. 23. Krimmel, Psr,
Deutschkaiholische ssreircligiöse) Gemeinde.

Sonntag , den 18. Okt., norm. 18 Uhr: Erbauung im Bürgersaale de?
Rathauses. Thema: Religion und Krieg, ts-rebiger Rieber-Maiuz. Lied;
2!r. 318, Str . 1, Nr. 319. Der Zutritt ist für jedermann frei.

Prediger Welker, Wiesbaden-Eigenheim,

Katboliilbc Kirche.
28. Sonntag nach Psingstcn. — 18. Oktober 1911.

Stadt Wiesbaden.
Plarrkirche znm hl. BonisattnS.

Hl. Messen: 8, 7 Uhr. Militärgottcsdicnst <hl. Messe mit Predigt)
8 Uhr. Ktudergottesdicust <Amt> 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 18 Uhr.
Letzte ht. Messe: 11.38 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Roscnkranzandacht. AbcndS
8 Uhr: Predigt u. sakramental. Andacht mit Umgang. — ?ln den Wochentagen
sind die hl. Messen um 8, 6.15, 7.15 und 9.15 Uhr. 7.15 Uhr
sind Schulmesse». — Montag, Mittwoch und Freitag ist abends 8 Uhr:
Andacht zur Erflehung cincs glücklichen Ansganges des Krieges: Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr, ist Nosenkranzandacht. —>
Beichtgclegcnhcit: Sonntag morgen von 8 Uhr an, an allen Wochentagen
nach der ersten hl. Messe, Samstag nachm. 1—7 und nach 8 Uhr) süx
Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschtenZeit.

Maria -Hils-Psarrkirche.
HI. Messen um 8 Uhr sgemeinsamchl. Kommunion des Jungsrauen-

orreins ) und 7.38 Uhr sgemeinsamc Kommunion deS MännerapostolatcS und
der Erstkonlmunikantcn-Knaben): Kindergottesdienst <Amt) um 8.15 Uhr.
Hochamt mit Predigt um 18 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr: sakra»
mentalische Andacht mit Umgang, um 8 Uhr: Andacht mit Predigt
sThema: Der Weltkrieg und die Wirksamkeit des Christentums). —
An den Wochentagensind die hl. Messen um 6.38, 7.15 sSchulmesse) und
915 Uhr: abends 8 Uhr ist Rosenkranzandacht. — Bcichtgclegenhcit:
Sonntag morgen von 5.15 Uhr an, Samstag von 1—7 und nach 8 Uhr.

DreisaltigkeitS-Psarrklrchc.
8 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Zweite Hk. Messe. 9 Uhr: Kindergottes-

dienst <hl. Messe mit Predigt). 18 Uhr: Hochamt mit Predigt und Segen.
— 2.15 Uhr: Roscnkranzandacht. Abends 8 Uhr: Predigt, sakramentalisch«
Andacht und Umgang mit dem Allerheiligsten. — 2ln den Wochentagen sind
die hl. Messen um 8.38, 7.15 und 9 Uhr. Mittwochs und Samstags 7 Uhr:
Schulmcsse. — Montag, Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, ist Rosen»
kranzandacht: Dienstag , Donnerstag und SamStag, abends 8 Uhr: Bitt-
andacht um einen glücklichen Ausgang des Kriege?. — Beichtgelegenhcit;
Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag von 5—7 und nach 8 Uhr.

® Mitbürger!
Bas Papiergeld mutz populär werden!

Eine neue Geldtasche zum Besten des Reichs?
D. R. G. M. Nr. 3712/13.

Es muß so kommen, wie längst in anderen Staaten , wie zum Bei¬
spiel in Dänemark, wo jeder ein schiefes Gesicht zieht, wenn er nicht seine
geliebten Kronenscheine, sondern Metallgeld bekommt.

Denn Papiergeld ist viel bequemer und leichter bei sich
Zu tragen . Nur freilich muß man einen entsprechenden Vehälter
in der Tasche haben!

Und seht Ihr , daran fehlt's uns bis heute!
Was tragt Ihr in der Tasche (und hat seinen Dienst bei Metall¬

geld ja auch gut getan)? Ein „Portemonnaie".
Aber wie sieht's setzt darin aus : Die Scheine mühselig hinein-

gestopst und geknautscht, daß in vier Wochen neue gedruckt werden müssen,
dabei so unübersichtlich, daß sie Euch beim Herausnehmen hinsallen und
fortfliegen. Damit ist die Ursache alles Mißvergnügens klar: Die alten
Geldbörsen taugen nichts mehr und ein neuer Geldbehälter ist erforderlich.
Aud dieser ist jetzt da : Bequem , klein und flach» trotz der
scheine in der Tasche wie bisher zu tragen, dabei alles darin glatt und
übersichtlich) von Leder und von vornehmem Aussehen/ auch für Silber
und Nickel ist reichlich darin vorgesorgt.

Ich habe den Alleinverkauf dieser Geldtasche über¬
nommen und verkaufe solche zu Mk° 1.75 per SiiUft.

Mit diesem Verkauf hat's aber noch eine besondere Bewandtnis!
Niemand soll daran besonderes verdienen . Es wird

von jedem verkauften StüM 25 Pfg . dem Roten Rreuz zuge-
führt » worüber eine gewissenhafte Abrechnung wöchentlich mit dem Kreis¬
komitee desselben stattfindet.

Also drei gute Taten mit einer kleinen Ausgabe:
1. Man bekommt für sehr billigen Preis den heute absolut nötigen,

richtigen Geldbehälter.
2. Das Papiergeld wird glatt erhalten und kann nicht verloren gehen.
3. Man tut ein gutes Werk für die Verwundeten des Vaterlandes.

Im Alleinverkauf für Wiesbaden jetzt stets zu haben bei

Mann Herd. Hiihrer,
Große Durgstrcche 10. 4713

Israelitische KulWMinöe.
Das NWrigö Vorstandsmitglied , Herr Bernhard Lieb¬

mann , hat sein Amt niedergelegt. Zur Vornahme der Neuwahl
eines Vorstandsmitgliedes werden hiermit die Gemeindemitglieder
aus Sonntag , den 18. Oktober ds . Js », vormittags 10 bis
11h'- Uhr'

in Seil GemiMU, SchOttß3
höflichst eingekaden. Die Liste der Stimmberechtigten liegt aus
unserem Amtszimmer, Emser Straße 6, zur Einsichtnahme offen.

Wiesbaden , den 1. Oktober 1914.
Der Vorstand der Israelitischen Knltttsgcmcinde.

m /i2 Der Vorsitzende: Justitzrat vr . Seligsohn.

iw»

Liebesgaben
bestehend aus wollenen Strümpfen, Puls - und Knie¬
wärmern oder sonstigen Wollsachen wasche man, ehe
sie den Kriegern ins Feld geschickt werden, zuvor

mit PERSIL
Das Gewebe wird dadurch weich , locker und gleich¬
zeitig desinfiziert ; also wohliges angenehmes
Tragen und

Vorfeeeggiiiig von
BlutVergiftungen!

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF
Henkers BieicSi -Soda.

Sali* «.liier»
in einfacher sauberer
Ausführung , und so¬
wie aufgarniert,
ebenso Trauer -Hüte
und Trauer -Schleier
sof. bei bill. Berechn.

3SH !SE5

Biebrich, Gaugaffe 29
Parterre.

+ »grauen!
wenden sich stets an

Medizinsl-Drogerie
„Zanttas"

Manritinsstraße 5
neben Walhalla.

Telephon 2118 . —-
1285

(Zuschuss-Kasse.)
Montag, den !9. Oktober I9I4, abends 87 * Uhr im

oberen Nebensaal der „Turnhalle'“, Kellmundstr. 25:

BasseroröenfLGeaeratoeFsaiiiadoiig.
Tagesordnung: 1. Vorstandswahl.

2. Satzungsänderung.
3. Sonstiges . 4669

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu
mit dem Ersuchen um pünktliches Erscheinen ein¬
geladen . Der Vorstand.

Liebesgaben.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Milttär-

lnsvektcurs der freiwilligen Krankenvslege ist die Zufuhr von
Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Gründen unter¬
bunden war , seit einiger Zeit freigcgeben.

Es ist dem Roten Kreuz Abteilung III zu Wiesbaden, wie aus
einigen auszugsweise unten mitgcteilten Briefen bervoraebt, ge¬
lungen. die Liebesgaben erfolgreich an ihren Bestimmungsort zu
bringen.

Wir müssen dafür sorgen, daß der Strom der freiwilligen
Liebesgaben nicht versiegt, bah er vielmehr in immer stärkerem
Maße anschwillt, um dem wachsenden Bedarf genügen zu können.
Nur durch die größte Ovierwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe
von Geld und Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhne»
sich dankbar erweisen.

Was wir an Liebesgaben batten, ist ins Feld gesandt. Die
tausendste Kiste ist gestern verladen worden. Unser Magazin ist
geleert. Wir wenden uns daher an unsere Mitbürger mit der
Ritte um erneute Zusendung von Gaben. Wir haben ia nicht nur
für unsere Trur 'vcnteile. sondern auch für die Truvventcile zu
sorgen, die aus dem fernen Osten und von Garilisancn kommen,
ans denen die Liebesgaben weniger reichlich stieben als au»
unserem rcichgcfegnctcnRegierungsbezirk.

Verlangt iverden immer und immer wieder in erster Lin^Wollsachen, auch gebrauchte, sodann aber Schokolade, Dauerwurst'
Haferflotkcn. Kakes, Kakao. Arrak, Rum. Kognak. Zigarren,
Zigaretten , Tabak, Kautabak. Zündhölzer, kurze Stearinkerze»
und elektrische Taschenlampen.

Die Gaben werben nach wie vor im Schloß, Mittelbau , i»
Entvfang genommen und von da aus aus dem kürzesten West,
und wie die Erfahrung auch gelehrt bat, mit Erfolg, an die Front
gebracht.

Rotes Rreuz, Abteilung III.
Zchiotz, Mittelbau.

1. Unter dem 27. September schreibt uns der Kommandierende General
unscres Reserve-Armeekorps: . . . . . . Dem Reserve-Armeekorps sind
gestern zahlreiche und wertvolle Liebesgaben übergeben worden. Es d*
Anordnung getroffen, das, die praktischen, von den Truppen vielfach ent>
Lehrten Dinge vornehmlich den Kämpfern in der vorderen Linie zugutr
kommen. In deren Namen spreche ich dem hochverehrten Borstand des
Roten-Krcuz-Bereins und allen gütigen Gebern herzlichstenDank aus»
nicht nur für die grosse HilsSbcrcitschast, sondern auch für die viele iUlM*
und Arbeit, die die Besorgung so schöner Geschenke gemacht hat."

2. Unser Landwehr-Regiment 88 schreibt unter dem 1l. Oktober: „8^
die so überaus reichliche Sendung von Liebesgaben spricht bas Ncaiweö»
seinen allcrhcrzlichstcnDank aus ." <Je 1288 Hemden, Unterhosen, Puls¬
wärmer, Strümpfe .)

3. Unterm 28. September und 3. Oktober bedanken sich zwei Eisenvah«-
Baukompagnicn für die Liebesgaben: „Seien Sic versichert, daß Sie allc»^
vom Jüngsten bi» znm Sleltesten, eine Riesensreudc gemacht haben, d>i
wir unserem geliebten Vaterland durch unermüdliche Llrbcit und Pfl>»u'
treue lohnen werden." 1' -̂

SE89SI13B ÜB » ■ ÜB HRRS BÜiÜHfllB «bÜ*



Samstag , 17 . Oktober 1914 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 11

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Rnchrilhien.
mm EKE3 m i «Ev

2 kleine Häuser nt. 1 Cckl.. auf.,
Q. (tetr ., bill. au verm. ob. zu vk.
N. Serrnaartenstr . 13. Pt . 49199

I Wohnungen . |

5 Zimmer.

3n bester Lage.
Wi l o I o 8 tt r . 11 . 2.. ist vcr

kos. ob. spät, eine bcrrschaftl.
Wohnung von 5 groben ,6im-
nicrn. Balkon u. kämtl Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten - .älteres daielbit im
Hoie Parterre . i2at)7(1629)

Hellmundstr. 43, 2.. ar . 4SBitn.»
_ Wohn. sof. Näli. das.. Kieier.
Wielandstr.13. sch. 4-Zim.-Wobn.

v.  1. 12. ob. sri.z.v. Näh. Ptr. l.
12395

3 Zimmer.

Er, Burnstr . 18. 2.. 3—4 3 . f.
arztl ob zabnärztl . Svreck-

^zitnmer oder Büro . " " i
Dotzbeimer Str . 98, Ddü.. schöne

3 8im . Küche. Keller ioi. zu
^vcrm Näd. 1. Stock l. i" «4
^rankenitr . l3. 3-Zim.-W., Htrl,.-
^Dchw.. uro Mon. 25 M. 12338
Hrrmannür . 17, 3 Zim. u. Küche
_ 5it ver mieten. 12345
Karlktr 3,8. Mtb. 1.. 3 8 . tt. K.

Vd sv. Näli. Vbü. 1. 12678

Werdersir. 8, 1.. 3-Zim -Wobn.
preiswert f. Mk. 879 zu verm.

©einer , Goebenstrancl^
_ und b. Hausmeister . . 12365

bestenditr . 28. P .. 3-Zim.-Wol,u.
mit 8ub . zu verm. Näh. das.

Weimer._ 9.7281
Eros)eschö,,c3-Zimmer-Wolmung

l . Jan . tt. Jahr . sebrvreis-
Mert zu verm. Näh. Dorkstr.29..
2. Stock bei Gräber . 12386

s °Meitn,Wicsb .Str .39. kl.3-8 .-
D)oh.,2.St ., sof.z.v. Näb.P . *™.

2 Zimmer , ss
^i " ow»r 4. ö „ 2 8 . tt. K. z. v.

3-ab. Vorderhaus Part . 12073

^ierstadter Höbe 64. 2 leere Zim
mtt Balkon an Dauermicterin

^bzuaeben . f.2720

Dotzbeimer Str . 98, Mtb . u. H
>möne2 8tm .. Küche. K. los.

^ . v. N Vdü 1. St . l. « 71°

Sie . 103, sch. 2-3 .-W. zu
^ ttm . Näb. Vdb. 1. l. 12893
Dvbdeiiner Str . 105. mod. 2-3 .-

sMvbn j. Mtb . u. Stb . billig
vermieten.  _ 12071

Str . 169. 2-8 .-W. zu vm.12308

^nsürdestr . 8. 2-8im .°Wodti.
— fps  od . spät. zu vm. 12091
Hclimundstratze29. kl. 2-8 .-W.
■Jj^- 20  Mk . 12310
^ "^ "ättennrasic 8, 2 Zimmer-

in. Stallg . z. verm. f2600
36, Stb .. srdl. 2-Z.-W.

UN Abschl. sof. od. so. N. V. 1.
^ 11826

ä^ tzstr.23,2M.Zim.u.K. 12128
^^ U-eckstr. 18,2-Z.-W. z. v. iW

^ °L °".«' aler Str . 9. Stb .. 2.-8 .-
f°i. zu vm. N. Vdb. 1. r.

._ 12019

Str . 20, Hth, schöne
fnpp ®- t 22M. an ruh .Mieter

--E ^ vcrm.Nüb.Vdh. P . 12391

^o ^ nn^^8. kl. 2-Zim.-Wobnuna
-Et °wr t zu verm. 12389

A.Ubacher Str .89,2-Zimmer-
»an .3. oenn . 12384

s-sm̂ nnitrane 3- dt .,
2W°>?fL flx- Mansarden -Wobn..
ivŝ .̂ uner. und Küche, ver'— : °ö. ivater zu verm. 11099

^ ' mmermannstr. 10. Stb .. 2 8.
. 2c. cm ? ö i 12283öl, oü. sväter. 122&J

Mr" s,im .Küche- Sinterb ..
älfiV»*’,« 06. svät. zu verm.

^b ^ orkitrane 29. " '3. » l«1200S

Ludwigstr. 10 ,§
2Maus, zu verm., monatl . 12M

en 1 Zimmer.
Adlcrstr. 62,1 Zimmer und Küche

im Dach zu vermieten. s2704
Adlcrstr. 62,1., sev. Zimmer mit

Wasser sof. zu vermieten. f2705
Adlerstr. 71, t Zimmer u. KüLe

sofort od. spät, z. verm. f.2661
Blückcrstr. 6. sch. gr. Manf .-W..

17 Mk.. auf al. od. sv. 122°»
Dotzh. Str . 169,1 gr.Z.,K.it.K. in

Häu schen allein z. verm. 12327

GncisenauNr. 11, Stb .. 1 3 . u.
K. i. Abschl. zu verm. 11999

Sallaarterstr . 6, l -Z.-W. m. Zub.
auf ioi. Näb. Vdb. 1. l. 129̂

SakenNr. 8. 1-, 2-. 3-8 .-W. z. v.

Sellmunditr . 43. 3.. ar . l. 8im.
Näb. Sevbach. Wellritzstr. 24.

Lahnstr.26,1 gr. Zim. m. Küch. z.
verm. N. Bismarckr. 2,1. l.iMi

Moritzstr. 3, Borderb . im Dach
1Zimmer u. Küche sof. od. svät
Nab. im Blumenladen . 12243

Moritzstr. 23,1 Zim. u.Küche geg.
Hausarbeit zu verm. 12128

Ncroitr . 6. 1 8im .. Kücheu. K.
ver sofort zu verm. 12300

Nettelbeckstr. 15, l -Z.-W. z.v. ----

Oranienstrabe 10. Zimmer und
zu vermieten. f2760

«an- n Nambacher Str . 68.
Tioln ° -üerger.schöne2- 3-Z.-
Seelap'̂ nK' Wasscrl. Gatten b.

Pmlivvsbergstr . 88,
f2614

Platter Str .8,1., gr.Z.. gr. K.u.K
m. Tel .-Bcn.. vcr sof. zu verm.
Näb. Part . 12319.

Römcrberg 10, 1 Zim. u. K. zu
verm. Näb. H. 3. *8703

Walramitr . 25. 1., gr. Maus. z. v12390

Zictcnring 14. Vdb. Pt ., 1 Zim.,
1 K. z. 1. Nov. zu verm. Näh.
Frau Rinn , Mittelbau 1 oder
Dotzbeimer Str . 142. 12366

Nöbl . Zimmer. 3
vleichstr. 21, 1.,

schön niöbl.Zim. iosortzu verm..
evtl, mit Atittagstisch. 4674

Blücherstratze 44, 3.r„
gemütl möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12392

Emscr Str . 25, mbl. 8 . z. vm. f2«sn

Hcrmannstrabc9 , Viansardc mit
Bett zu vermieten._ 12336

Hcrmannstr . 17, 1., möbl. Zim.
oder Mans. zu verm. 12388

Karlitr . 37, 3. r„ möbl. Zim. m.
v. Pens. z. verm. Wöchentl. 12,
mtl. 5» Mk._ *8726

Möbl . Simmcr
zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstratze 7, 3. 12378

Noonstrabe 22. möbl. Zimmer zu
vermieten bei Georg, b 7289

8ch ichterftr.12,p.,
frdl . möbl. Zimmer ln besserem
Hause zu vermieten. 12347

E Läden. §
Qnhittiv.ios. m.o.obne Wohn.,beste«Mil Lage, zuv. Bleichstr.25. 1.

Laden mit Ladcnzimmer
zu vermieten Näheres Keller-
strabe 10. 1. St . l. 19191

K Läden
neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt verkeben.
ver sofort zu vermieten.
Näheres d. die Erveditionen
d. Blattes Nicolasstr . 11 und
Mauritiusstrabe 12. U672

r Werkstätten etc.
kkrankenttr. 17, Stall . Nem al.11843

Nettelbecktt. 15. Werkst.. Laaerr ..
Bierkeller mit Abfüllr. u®

NbcinNr. 50, Stall . Ncmise u.
Lagerraum zu vcrmleten.EZo

tzirober Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bill. zu verm. Näh.
Schierst.Str . 27. K-Auer. 4046

Mietgesuche
Kleines Landbäuschcn

oder 3-Zimmer-Wobnuug m.
Mansarden , der Neuzeit cut-
svrechend, dabei ein Obstgar¬
ten. einem Raum (i;r -> -tter
zu halt ., am liebsteni. West¬
end, vom Eiacntümer selbst
zum Avril 1915 zu mieten
gesucht. Aaentcn v-^b. Off. u.
Fs . 93 Fil . 1. Mauritius-
strabe 12. f2770

Stellen finden.
Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck- Dotzhctm-r- v. Schwalbacher Str.
Gcschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 673 unü 674.
(Siachdruck verboten).

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner.
2 Zcmcntarbeiter.
3 Bauschlosser.
2 Cbaufseure.
1 Elektromonteur.
2 Svengler u. Installateure.
2 Feuerschmieüe.
3 Hufschmiede.
2 Waacnschmieöe.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
2 Nabmenglaser.
2 Sattler.
2 Schneider auf Woche.
3 Schuhmacher.
2 Friseure u. Barbiere . .
1 Buchdrucker, Zinkogravb.
1 Schriftsetzer-Stercotvvcur.
5 Fuhrleute.
6 Ackerknechte.
1 llnterschwcizer.
1 Viebfütterer.
1 lanöm. Verwalter.

Kaufm. Personal:
Weiblich:

1 Verkäuferin für Bäckerei.
HauSverlanal:

1 Stütze gegen Taschengeld.
Gatt- und Schankwirtschafts-

Pcrsonal
Männlich:

1 Buchhalter.
1 Saalkellner.
1 junger Koch.
1 Büfettier , Zavfer.
2 Hotelbiener.
1 Koch-Volontär.

Weiblich:
2 Zimmermädchen.
2 Köchinnen.
8 Haus- u. Küchcu mädchcn.

Wir suchen Lebrliuae für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Messerschmied.
1 Grobschmied.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
5 Tavezierer.
3 Sattler.
4 Polsterer u. Dekorateure.
1 Tavezierer u. Dekorateur.
1 Drechsler.
1 Vergolder.
8 Schreiner.
6 Wagner.
1 Küfer

15 Bäcker.
3 Konditoren.
2 Bäcker und Konditor.
8 Metzger.
7 Schuhmacher.
2 Schneider.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
1 Architekt.
0 Tüncher u. Anstreicher.
2 Maler.
1 Lackierer.
4 Eslaier.
2 Buchdrucker.

Weiblich.
2 Schneiberitinen.
1 Weiffzeugnäherin.
2 Büalcritmcn.

Weiblicke.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:
4 Schlosser.

Tüchtige « 2,ii

§chieserdeÄrer
per sofort gesucht.

Gebe . Eickeler
Bedachungsgcschäft

Düffcldorf l'ldersttraffc 62.

Mmiiip Älltmm
gesucht. Sedanttrabe 6. b.7308

Achtung!
Hausierer f. Zeitschrift. Hob. Ge¬
balt sofort. Arnbtstr. 1,1 . l. 7313

Bütker-Letzrliug gesucht.
Wöchentliche Vergütuna 2 Mark.
f.2736 Ludwigstrabc 10.

Steller»suchen.
Männliche.

Gel. Installateur sucht Stelle
als Heizer, selbiger isi zur See alsScizer gefahren. Off.unt.Fr.92il-1» Mauritiusstr . 12. f. 2768

$muUin
aus guter Familie,

vertraut mit 'all. Büroarbeiten.
Stenoaravbie und Maschinen¬
schreiben. gewandt im Verkehr
mit dem Publikum stickt vcr
sofort oder später geeignete
Stellung . Off. u. Fa . 86 an
Fil . 1. Mauritiusttr . 12. 1991

Tückt. Mädchen v. Lande, das
schoni. best. Häusern gedient bat
u. gute Zeugnisse bes., sucht per
1. Nov. Stelle . Riehlstrabe 6.
Hth. 2 bei Warnke. b7311

Heirats Gesuche
Landwirt ,31 J .,ev.,Landsturm,

sucht Bekanntsch. e. Dame. Off. u.
O. W. 100 postl. Langendernbach.»8743

lüiisi
| Institut Worbs f
lDirekt. : E. Worbs , siaatl . gcpr.l
Vorbcrcitungsanttalt a. all. Kl.
u. Eram . (Eins., FLbnr.. Abitur .)
Slrbcitsst. b.Prima all.Sckul. inkl
Lchranst. f. all . Sprach.. a.f.Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfe i. all.Fächern
auchf.Mädchen, Kautt. u.Beamte
Worbs,d .Fberlehrerzeugu.
S!dclbcidttr.46,Eg.Oranienstr .20.

Für eine durch den Krieg in
Not geratene Gesanglehrerin , die
für eine zahlreiche Familie zu
sorgen hat, sind Schülerinnen sehr
erwünscht. Zu näherer Auskunft
gern bereit Frl . Ulfcrt, Rbetn-
strabe 106, 8., von 2—4. 4729

Zu verkaufen

DeMer Schiiserhiilili,
ersiklasi. Rübe, edler Bau . Ia
Stammb .. umständebalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervebition ds. Bl . 4458

Ein wachsam.Hofhund lDober-
mann)z. verk. evt. geg. glatthaar.
Pintschcr lRattenfänger ) zu ver¬
tauschen ges. Scdanstr . 5. b.7307
4 schöne echteRebvintschcr billig

zu verk. Sckachtstr.24,1. r . f2760

Ferkel und Läufer zu öer-
kaufen. Luöwigstrahe 6. l97"8

si.Rastetauben
prämiiert , billig zu verkaufen.
Näh. in der Expedition. *8740

Zu verkaufen : Sehr gut erb.
önnkelgr. Winterkostüm l6 Mk.).
sowie 2 Paar Damcnschubc
lschwarz lack. u. gelb 2.50 Mk.)

Dotzbeimer Str . 96, 1. St.
Neues gestr. Kostüm, Gr . 42,

umstänbeb. bill. zu vk. Damen¬
schneider Alt, Hirschgr. 14. f97)9

Fast n. Kinder« . lBrennabor ),
weih, zu verk. Wallufcr Str .8. 2.
__ b.7310

Neue Nähmaschinem.allen Zu¬
behörteilen f. 40 Mk. sof. zu verk.
Adolfftr. 5, Gtb. P . r . *«736

Automobil-Adlcr -Landanlet,
7/16? 8.,4Zvl..auch alsGeschästs-
wagen geeigm.billig zu verkaufen
Wiesbaden. Dotzb. Str . 18. 4736

Xaufgesnciie
Gebr.-isk.tz.Elektromotor z.k.ges.
Off. tt.Br .9Zwst.2,Bismarckr .29.

"_ _ _ b. 7292
Ein gebr. Dvnamo, 110—130

Volt stark, zu kaufen gestickt.
f.2769 Sckwalbacher Str . 79.

Gut erb. dkl. Kleid u. Mantel.
Gr . 50. bill. z. kauf. ges. Off. unt
Br .llZweigst .2Bismarckr . fr'»09

Browning,
auch andere Selbstlader kauft.

Näheres in der Filiale d. Bl.
Mauritius stratze 12._ 4t51

Kl. Herd lNöder). wie neu.
b. z. vk. Wellritzstr. 16. Pt .b.3i3

Versclüeclenes.

Srauer-
| Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Mols ttoerwer Rächst
Inh . : Bertü . Köhr

Wiesbaden, Langgalse 9,
Biebrich. Ratbausitr . 36,

Ein Waggon seiner Tafel - u.
Klochäpfel, wie Goldparmäne,
Herbertsrainetten eingetroffen.

Verkauf : Karlstrabe SS» im
Hose. s-27oS

69,2„s-w"
MsLen - Vsnbons
sind die besten!  30 , 50, 1.00

in Apotheken. 4408

Nährfalz-
Battonen - Kattao

„Sa-Ra"
ärztlich empfohlen Blutarmen

Schulkindern, Mageren als

SrühsLücklS - Z

Mast-Nur
60  u . 1- A. H. Linnenkohl.

irs9 -i- j ede Frau *:-■za,|s
gebrauche in besond . Fällen
mein viel empfohlenes Mittel
ML3 . 50 und 11 5 . 50.

VieleAnerkennung .auchVer-
sand geg . Nachn . überall hin.
Medizin .Drogerie Hch. Bocatius,
Berlin , Schönhauser Allee 132.

Kehrichtbütten
von frisch geleerten Oelfäff. sind
die besten. Stets vorr .A.Stritter,
Walramstr . 18. Tel. 2429. f2740

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4314

Pius Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochstättenstrahe16

direkt am Mickelsberg.

Transporte
ver Nolle besorgt Ludwiastr. 6,
Telephon 2614._ I2752

Rehrichtbütten
stets vorrätig .Walramstr . 3, P

GllchWsten,
v iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiii

Bronchialasthma,
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem. bestem Erfolg O. Schlamp,
Apotheker, Käis.-Frieörich-Ning
Nr . 17. Parterre . *8590

r

-esehmacLvall od, gesehmack-
os gekleidet *n Bein, ist ein

großer Unterschied. Der ra-
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
nur 60 PL, franko 70 Pf.) der
ntern . Schnittmanufaktup

Dresden >N. 8 . Bequemste
Hilfe beim Schneidern bietea
dievoriügL Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
u. Favorit-Handarbeits-Albnm
(t 60 PL, franko 70 PL) seien

bestens empfohlen.
Hier erhßtlidi bei: 76/!

Cli. Hemmer , Langgasset,

Ire Meinen
Anzeigen aller Art wie

Verkäufe
Kaufgesuckc
Stellenangebote
Stellengesuche
Vermietungen
Mictgcsucheetc.

haben in den weitverbrei¬
teten Wiesbadener Neueste

Nachrichcn

besten Erfolg
Zeilenpreis nur 10 Pfg.

utschein II

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts-
stellen Nikolasstrabe 11, Mauritiusstratze 12 u. Bismarck-
ring 29 oder bei vostsreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Emschreidegebühr von 20  yf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesitcke—Stellen finden —Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hvvothckcn- und GNmdstückSmarkt in den

Merbodener Neueste Nachrichien
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angercchnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubrikctl.
Wortlaut des Inserates:

It

m

Auf Geschäftsitiseratc findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvcrinittelungs-
Büros . Althändlern , Häuser- itnd Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung auSgeschloffen. Derartige In¬
serate werden als Gesdiäftsinseratc betrachtetu. mit 20Pf.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

LE " Offenen bezw. Auskunftsgebühr durch ,' inserc
Expedition beträgt 20 Pf . extra.
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Emme Massen HerKst-
unö winterschuhwaren

riesig billig , eingetroffen.

98^
Jmtt . Datnerr -Kamelhaarschtthe , Filz - und Ledersohle,

Steifkappe . nur
600 Paar iinit . Kinder - Kamelhaarschnallenschuhc,

Lcdersohle , Lederkäppchen und Steifkappe . . nur
Elegante Damenstiefel mit und ohne Lackkappe . 6.50, 4 . 85

Starke Schulsttefek 25 ~ 27 28 ~ 29 3°- 82 33 “ 36 87 ~ 423.95 4. 50 5. 50
1.25 u. 93 H

2 . 95 3 . 50
Herren-Stramin-Hansschuhe. . . .

27 - 30 31- 85 . . . . . . . . .
-3l5Ö " 3l95 ' rieslg billig!

Reichspoststrapazierstiefek , extra stark . nur 11. 50
PrimaHerrcn -Box - » . Boxkalvhakenstrefe » 12.50,10 .50, 8 .50

Boxlederschnürsttefcl.

Doxlederschnürsttesel
33—24 25- 26

enorm billig.2. 65 2.95
Damen -Halbschuhe u. Spangenschuhe 6.95, 5.50, 4.60, 2.50
Starke Arbeiterstiefel mit u. ohne Nägel 9.50, 8.50, 6.95, 5 .25
Herren -Zng - und Schnallenstiefel . . . . 10 .50, 8.50, 6 .50
Arbeiter -Laschenschuhe, Schaftstiefel , Reitstiefel riesig billig!
Prima Damenstiefel . 12.50, 10.50, 8.50 und 6.95
Turnschuhe „ Bahnfrei " weiß, braun und grau.
Damen -Knopf - u. Schnürhalbschnhe , Lackk. 4.50, 3.95 enorm bill.
Schulstiefel , enorme Auswahl . . 8.75, 7.50, 6.75, 5.50, 4.50
Herren - u. Damen -Kamelhaarschnallenstiefel 3.50, 2.50 u. 1.75» «loschen 36-46. nur 98H

nlegesohlen für Damen und Herren . . . nur 10H

ri

Großes Lager in Wrnterhausschnhen , Lazarett -Schlappen , Plüschpantoffel , LederhauSschuh «, warmeS Futter , Amorschuhe,
Turnschuhe , Jagdstiefel mit Doppelfoblen , Lammpelzschnallenstiefel , alle erdenklichen Winterstiefel.

Weit und breit bekannt für gut und billig.

Uuhnr SchvhgMäfte wellritzftk. 26
Bleichste. y wierbaden Telefon 6236.

Seb . Urihn, Schuhmachermeister.

LJ

Königliche Schauspiele.
SamStag, 17, Oktober, abdS. 7 Uhr:
i.  Vorstellung . Abonnement D.

Der Schlagbaum.
BolkSlustspicl in vier Akten von

Heinrich Lee. In Szene gesetzt von
Herrn Legal.

Friedrich Wilhelm Lüdcckc, Garn¬
fabrikant u. Mitglied de»
Aeltesten-KollegtumS Herr RobiuS

Charlotte, seine Frau
Frl . EichelSheim

Luise, Leider Tochter Frl . Reimers
Pickcrt, Rentner und Stadt¬

verordneter Herr Kober
Seine Frau

Frau Schrdder-KamtnSky
PInchcn, beider Tochter

Frl . JadcLca a. G.
Lorenz Tutzinger, Besitzer einer

Kattundruckcrciund Vorsitzender
des GcwerbcvcreinS Herr Albert

Schölling, Buchhalter, Herr Ehren»
Menke, HandlungSdtcncr,

Herr Herrmann
Pietsch, Markthclfer,

Herr Lehrmann
Hannemann, Fuhrmanns

Herr Jacoby
(bei Lttdeckc)

Nowak, Eckensteher Herr Andrtano
Seine Frau Frau Engelmann
Ebe, beider kleiner Jüngc

Frl . El. Schneider
Finke, Gardist Herr Dcnßen
DSrthe, Dienftmlldchen Frl . Koller
Der Wirt der „Fasanerie"

Herr Spiest
Ein Marqncur Herr Schneeweiß
Der BIze-Scnior der Montag».

gesellschaft Herr Wutsche!
Herren und Damen der MontagS-

gesellschafi.
Das Stück spielt in Berlin Im
Jahre 1883. — Die ersten drei Akte

im Frühjahr , der letzte Akt am
Silvesterabend.

Spielleitung: Herr Legal. — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.-
Obcr-Jnspektor Schleim. — Kosttim-
liche Einrichtung: Herr Garbcrobe-

Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Sonntag , 18.: 1. Symphonickonzcrt.
Montag, lg.: Geschloffen.
Dienstag , 2g., Ab. A: Der Trom-

peter von Sllckingen.
Mittwoch, 31., Ab. B : Der Schlag-

banm.
Donnerstag , 22., Ab. D: Fldelto.
Freitag , 28., Ab. E: Minna von

Barnhelm.
Samstag , 24., Ab. B : Undine.
Sonntag , 2b., Ab. sl: Aida.
Montag, 2<k: Geschloffen.

Residenz -Theater.
Samstag, 17. Oktober, abds. 7 Uhr:

Das eiserne Kreuz.
Lebensbild i» einem Aufzug von
Ernst Wichcrt, in neuer Einrichtung

von Richard Keßler.
Spielleitung: Reinhold Hager,

Frcih . Eberhard von Schlensach,
Rittmeister a. D.'

Rud. Mtltner -Schbnau
Lcopoldtne von Schlcusach, Witwe,

seine Schwiegertochter
Theodora Porst

Konrad, Leutnant, Friedr . Beug
Magda, Elsa Erler

(ihre Kinder)
Kaspar Ranthaler , Schloß¬

verwalter Herm. Reffelträger
Edmund Karstel, Affefforu. Land-

wehr-Offlzicr Herm. Hom
Gottlieb, Diener Willy Ziegler
Minna , Hausmädchen Luise Delosea
Hans, ein Junge aus dem

Dorse Dora Henzcl
Die Handlung spielt ans einem
Wut in der Mark Brandenburg am

18. Oktober 1870.
Hierauf:

In Zivil.
Schwank in 1 Akt von Gustav Kadel-
burg. Spielleitung : Rcinh. Hager.
Oberst von Harten Reinh. Hager
tzenny, seine Tochter Marg . Gläser
Major von Ruthenstein

Max Deutschlänber
Oberleutnant Edgar von Walbow

Rudolf Bartak
Fritz, Bursche bei Harten

Willy Ziegler
Ort der Handlung: Oberst von

Härtens ST

Zum Schluß:
Erster Klaffe nach der Grenze.

Zeitgemäße Kr,cgSdichtunge».
Spielleitung: Rudolf Bartak.

Der Berliner Max Dcutschländer
Der Sachse Ntcolaus Bauer
Der Bayer Rudols Bartak
Der HamburgerG Friedr . Beug
Der Frankfurter Willy Ziegler
Der Schauspieler Herm. Hom

Ende nach S Uhr.

Sonntag , 18.: Slllc» mobil!

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem VerlrehrstrareanO
Sonntag ;, 18 . Oktober:

Nachm . 4 Uhr:
Patriotisches Konzert

Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

1. Choral : Wachet auf ruft uns
die Stimme

2. Kriegsmarsdi aus Athalia
F . Meridelssohn -Bartholdy

3. Marsch in H-moll
Frz . Sdiubert -Mottl

4. Kaiser -Ouverture
Westheimer

5. Largo appassionato aus der
Klaviersonate op . 2 N. 2

L . van Beethoven
instrumentiert v .C.Schuricht

6. Finale aus der Symphonie
N. 8 Eroica

L . van Beethoven
7. Kaisermarsdi R. Wagner
8. Nationalhymne.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Kaiser -Friedrich -Marsdi

C. Friedemann
2. Ouvertüre z. Oper „Oberon“

C. M. v . Weber
3. Königslieder , Walzer

Joh . Strauss
4. Patriotisdies Potpourri

Seidenglanz
5. Hurra Exzellenz von Hinden-

burg , Marsch (neu ) P .Kraft
6. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

7. Fantasie aus der Oper „ Der
Prophet “ G. Meyerbeer

8. Soldatenleben , Marsch
A. Schmeling.

Montag , 1 9 . © ktobesr:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kur Orchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer
Städt . Kurkapellmeister.

1. lieber Berg und Tal,
Marsch F . v. Suppd

2. Ouvertüre zu „Die vier
Menschenalter “ F . Lachner

3. a) Gavotte aus der Oper
„Idomeneus“

b) Romanze aus der Oper
„Figaros Hochzeit“

W . A. Mozart
4. Terzett und Chor aus der

Oper „Der Freischütz“
C M. v. Weber

5. Der Erlkönig , Ballade
F . Schubert

6. Ouvertüre zur Opel
„Tancred “ G. Rossini

7. Potpourri aus „ Der Zigeu¬
nerbaron “ Joh . Strauss

8. Turnermarsch A. Muth.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Prinz Heinrich -Marsch

R. Eilenberg

. . . bull' ii.iti ih.ii
..

2 Ein Morgen , ein Mittag und
ein Abend in Wien , Ouver¬
türe F . v . Suppe

3. Fantasie aus der Oper „Der
Barbier von Sevilla

G. Rossini
4. a) abends ( Träumerei ),

b) Aufzug der Landsknechte
nach einem alten deutschen
Minnelied E. Wemheuer

5. Deutscher Kaiser -Marsch
Zikoff

6. Abschieds - Ständchen
Herfurth

7. 1. Finale aus der Oper „ Die
Hugenotten “ G. Meyerbeer

8. Fröhlich Pfalz , Gott erhalte
Th . Gruss.

Täglich um 6 Uhr
finden die

RoriLrtte
mit patriotischen : Programm
der Damenkapelle inj

„Erbprinz",
Mauritiusplatz,

statt . 4659

feMpotfSmdusxgeis,

LSchwenck
riühl̂ asse 11- 12».

Habe mich als Ärzt spez . für innere
Krankheiten hier niedergelassen.

Dr. med . Paul Hirschkowitz
früher lange Jahre Assistent an Berliner Kliniken and

Polikliniken , zuletzt Arzt in Bad Kissingen.
Wohnung: Luisenplatz 2, Ecke Rheinstrasse.

Fernsprecher 1507.
4748 Sprechst . 9 —10, 3 —4. Sonntags 9 —10.  2219

Restaurant perkeo
Klopstockstratze 21.

sÄ,r Schlachtfest
wozu freundlich !! einladet
f.2764 I . V .: M . Grob.

„Sum alten Zritz",
Metzelsuppe, “ SÄ ”“-

f. 2767 Kar ! Mugele.

Gasthof zum „Stumpen Tor"
Samstag , den 17. und Sonntag , den 18. Oktober:

Großes Sparr-Sau -Essert
12771 eine Portion 90 Pfennig , halbe Portion 50 Pfennig.

Es labet freundlichst ein Fl . Wendling.

r
Dir

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr. N
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
Vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. ——
.J

Bekanntmachung.
„Scharfe Frembenkontrolle ist während der Kriegsbauer

unbedingt notwendig.
Ich bringe deshalb meine Anordnung vom 4.  August ds . IS.

tn Erinnerung , wonach alle Gast - und Herberaswirtesonne
sämtliche Ouarticrgebcr bei Vermeidung empfindlicher « traten
verpflichtet sind, jeden Ausländer binnen drei stunden nach
seiner Ankunft vorschriftsmäßig anrumelben . ^ .

N !«btauSländer müssen , soweit es sich um durchreisende
Fremde lDadcgästc . Reisende iisw.) bandelt , welche in Privat-
Häusern Wohnung nehmen , laut Polizei -Verordnung binnen
24 Stunden durch den Wvbnungsgebcr angemelöct werden.

Wiesbaden , den 12. Oktober 1914. 638
4763 Der Polizeipräsident ; von Stbenck.

Bekanntmachung.
• ES wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß

für freiwillige Gaben zum Besten der im Felde stehen¬
den Truppen . Verwundeten und Kranken im Bereiche dco
18. Armeekorps zwei Abnabmestellen in Frankfurt a . M . und
»war

Abnabmeftelle 1 für SanitätSbilfSmittel lLazarettbebgrf ) :
Carlton -Sotcl gegenüber dem Hauptbahnlws:

Rbnahmettclle 2 für Bekleidungsstücke , Nabrungs - und Ge-
nußmittcl : Stellvertretende Intendantur des 18. Armeekorps.
Scdderichftrahc 59. Erdgelckoh rechts
eingerichtet worden lind , welche dem Generalkommando unter¬
stehen.

An diele Abnabmestellen sind alle freiwilligen Gabe»
lauher Gelb ) zu richten , gleichviel ob ste von Vereinen aesam-
mclt ober von einzelnen Gebern gesvcndet werben . Gaben um
Soiiberbcstimmiing . ». B . für Angehörige einer Provinz , einer
Truppengattung uiw . anzunehmen , ist nicht tunlich . Derartige»
Wünschen kann nicht entsprochen werden.

Frachtstücke , die mit nachstehender Bezeichnung

Frei!

Freiwillige

Frei!

Krankenpflege.

Militärgut nach § 50* der Milit .-Tr, -Ordg.

äußerlich kenntlich gemacht und an die Abnabmestellen gerillst^
sind, werden auf allen Bahnen und der Heeresverwaltung a»*'
Verfügung stehenden Schiffen frachtfrei befördert.

Der den Gaben beizufüacnbe Frachtbrief soll den Inha¬
ber Sendung und die emvfangendc Stelle genau angeben . Feoe»
Frachtstück muff mindestens aus zwei  Seiten mit einer mit »U
Angaben des Frachtbriefes übereinstimmenden Aufschrift >a»'
geklebter Zettel ) versehen sein.

Kleinere Einzelgaben werben zweckmäßig den von den VA
einen vom Roten Kreuz errichteten , Untersammclstcllcn h
geführt , von wo sie nach Gattungen gesondert den vorcrivam
tcn Abnabmestellen zuaefübrt werden . Für die Sendungen a
diese Untersammelstellen wird iebock Frachtfreiheit nicht gemattt"

Geldbeträge werden an den oben be.zeichneten AbnalinA
stellen nicht entgcaenaenommcn . Sie sind ausschließlich an.
in den Aufrufen des Zentralkomitees und VaterländiE'
Francnvcreins sHaiivtvcrcinsl sowie die in den Aufrufen
örtlichen BereinSoraanisationen vom Roten Kreuz bekan»
gegebenen Sammelstellen abzuMbren.

Cassel. den 21. August 1914. 870
Der Territorial -Delenierte der freiwilligen Krankenpflege.

152/4 ge». : Hengstenberg . Obervräffdent . _ .

SecSifbecungeit im Satniltenitanü SBicSbaOett.
Gestorben:

Am 13. Oktober: Reinhard Lehr, 8 Mt. - Am 14. Oktober: Rentners
Melanie Hvffmann, geh, Frankenberg, «1 Am 18, jvkivber; " "
Feiler, 4 I.
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